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Der müchtigu Auf>;» li\viiiig des iiatioiialiMi Ocjsti's. der /iir Wieder- 
errichtung des doutschcn Ikiches lidirte und dadurrli selbst wieder eine 
wesentliche Steitjeriing erfuhr, hatte sich von Anfan«.' au nicht zinn inin- 
dest(*n auf dem (iebiete des wisM-uschaftlicheu Lebens ^'eottenliait. l ast, 
alle Wissen^chnfren voll/of.'eu eine tief<.'i'lifnde rinpestaltun.L': <li'r Zudraii;» 
zu den rniver-^itaten wurhs in aus-^erordentlicheni ^laasse: ><> wurde seit 
der Mitte <les Jahr]iundert> von innen und aussen eine neue Aera des 
deutschen üniveisitiitswe^i ns eingeleitet. 

Unsere Alma Julia war dabei ums(t energischer l)etheiligt, da mauehe 
der geistigen Rewegungen. welche eine neue Aera <los Förmchens und 
Lehrens ankündigten, gerade hier entsprungen waren und von hier aus 
ihre Wege in die Welt genommen hatten. Der moderne Betrieb der Natur« 
Wissenschaften and der Medizin war es hier in erster Linie, der seine 
unabweisbaren Forderungen stellte, die durch Neubau von Instituten am 
Pleicher Ring, in der Nachbarschaft des Juliushospitales von jener Zeit ab 
ihre BeMedigung fanden. Allein neben anderen Uebelstanden machte sich 
der Raummangel auch für jene Fakultäten und Fachwissenschaften geltend, 
welche keine besonderen technischen Anlagen {Qr ihren Botrieb fordern. 

I 
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Wie diesen BedOrfnissen, die von Jahr zu Jahr immer fOhlbaier 
wurden, abzuhelfen «ei, war seither der Gegenstand unausgesetzter eifriger 
Erwägungen. Mein die Entscheidung, welcher Weg hierfür einzuschlagen 
sei, verzögerte sich von Jahr zu Jahr, wohl nur deshalb, weil e^s eben 
mehrere Itichtuiigcn gab, in denen man die beste Lösnng suchen konnte, 
und daini auch aus dem (irunde. weil man den Gedanken /n ficifulartig und 
unsympathisch fand, da« altehrwUrdige üniver^itätsgebäudc als den Haupt- 
sitz und Mittelpunkt der (JejMiuimt- Universität aufzugeben. Thatsächüch 
hat man diesen Weg zur Lösung erst eingeschlagen, nachdem alle anderen 
sich als unzurt'ichend erwiesen hatten. 

Je mehr man ilnrcli die Rürksichten der Pietät gehemmt war, 
bei dem UniversitUtNli;iii|it izebiiude sellier den Anfurdenni'_"'n der Zeit in 
griindüeher VV^•ise gerecht zu werden, desto mscher ging, Dank «ier Für- 
sorge dr-' Lande« flie Gründung der mediziui-^rhen und lutturwissenschaft- 
lichen iiisrituie \ou MtatLen. Ein niiMli/iiiHcln - Iv lilruicuhuuh war bereits 
1853 errichtet worden und bezeiclnu t d. u Aniuug ji iu i mächtigen Hebung, 
den die niedizinis.! lu' i akulUit au* h la liiicr Freijuenz seit 1850 von 180 
Hörern bis zu dem seither erreichten Maximum von 984 Hörern erzielte. 
Die üesammttrequenz stieg in demselben Zeitraum von 606 auf 1624 
Stodirende. 

Die Frauenklinik folgte 1857; nach längerem Stillstand das ältere 
chemische Institut 1866; im Jahre 1870 das botanische Institut; das patho- 
logische Institut 1878; die Welz 'sehe Augenklinik 1879; das physikalische 
Institut 1879; das anatomische Institut (1880— )1883; der Hörsaal des 
botanischen Instituts 1885; das physiologische Institut 1887; die ältere 
psychiatrische Klinik 1888 (die älteste 1746); das zoologische Institut 1889, 
das als Lehranstalt durch Loslösung des zootomischen Instituts von der 
Anatomie 1871 neubegrOndet worden war; das chirurgische Klinikum 1890; 
die jetzige psychiatrische Klinik 1893; das jetzige chemische Institut wurde 
gleichzeitig mit dem neuen Dniversitätsgebäude von dem Landtag bewilligt 
und am 10. Mai 1896 eröffiiet. 
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Der Auszug deT einzelnen urissenechflldiclien Institute gew&hrte wobl 
jeweils eise kleine Mebning der verfügbaren Bäume: allein bei Weitem 
nicht in dem Maaese, -wie ee die Mehrung der Lehrkräfte und der Stu» 
direnden für alle Faktdtäten im Hauptgebäude der Universität forderte. 
Auch der Mangel einer entsprechenden Aula, wUidigov Käume fiQr 
das Rektorat und die Verwaltung wurde in demselben Maasse immer 
ftthlbarer. 

Das orstc, vom Stifter d(>r Universität seli)st gegen Ende des 16. Jahr- 
hunderts erriclite.te (lebiiiide der Alma Julia enthielt, wie die meisten der 
ans (h'u früheren Jahrhunderten stammenden GebruKh' dieser Art , nicht 
bloss die für den eigentlichen Lehrzweck bestimmten liüumc sondern bot in 
seinem östüchcii Flügel dem Klerikalsominar . in >ein«'Tti westlichen dem 
adeligen Setiunur eine für die Vcrhrtltnissr ilrr (lam;(lii_'rii /rit ritisnMcheTuie 
Untt i kiinft. Es enthielt ferm r <lii- I liblmtliek. die Verwultungsrüniin- und 
Wohnungen für Ilrktor iiud i'roiessorcn. Durch die vom E'ürstbisehof 
Franz T^ndwii/ vimi Krtlial im Jahre 1789 lnweriisieHigte Verleginig 
<lr- K In ikaisciii inars in da.s ehciiialigi- Jesiiiti iikcjllfg und diui h die einige 
Jiilirzfluitc voiliei ins Werk gesetzte Aufführung eines eigenes Baues für 
das adelige Seminar — des sogenannten Borgiasbaues — ward im Haupt- 
gebäude für Lehrzwecke zwar mehr llaum gewonnen, ubor seit der Uinter- 
lassenschaft Bona Tita Blank's 1803 breiteten sich die dadnrch 
begründeten naturwissenschaftlichen und kunetgeschichtlichen Sammlmigen 
immer mehr in Folge ihrer zunehmenden Bereicherang aus. Dazu kam 
im Jahre 1859 das Wagner 'sehe Institut. So wurden die Klagen Qber 
den Baummangel immer lauter und dringender. Als nun am Anfang der 
siebziger Jahre im Zusammenhang mit der kraftvolleren Elegung des natio- 
nalen Leben« auf allen Gebteten auch die Entwickelung unserer Stadt sich 
von der Umklammerung des machtigen Festungsringes frei machte, als 
lästige Fessel empfindend, was ffir schwächere Zeiten ein wohlthätiger 
Schutz gewesen war: da griff auch der akademische Senat die Idee auf, 
den langst empfundenen Missständen des alten Universitätsgobändes durch 
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Auffllbrang eine« Neubaues Abhilfe zu schaffen. Der Neubau sollte jedoch 
jsuDächst der Bibliothek sa Gute kominen, während für die Hörsäle durch 
Adaptiraug des seither von der Bibliothek eingenommenen Gebäudethdles 
Raum gewonnen wQcdc, 

Nachdem von dem Laudtug im Jahre 1872 tür die XI. Fiuanzperiode 
ein aasBerordenÜieher Zuschuss von 100000 fl. als erste Rate ans einer 
Gesammtsnmme von 500000 fl. zur Errichtung eines neuen Bibliothek- 
geb&ndes bewilligt war, handelte es sich vor allem darum, einen entr 
sprechenden Bau|^atz für das neu zu errichtende Gebäude zu finden. Der zu 
wählende Plat« sollte sich in möglichster Nähe des Universitätsgebäudes 
befinden, durch isolirte Lage vor Brandgefahr, sowie Geräusch und Lärm 
nach Thunlichkcit gesichert sein und für künftige Erweiterungen genügend 
Raum bieten. Alle diese Eigenschaften schien dem Senat das vom 
damaligen Oberbibliothekar Dr. Ruland als Bauplatü in Vorschlag gebrachte 
südwestliche Ende des kgl. Hofgartens in sich zu vereinen, auf dem sich 
zur Zeit das Dicnstgebände des kgl. Haupt2ollamtes befindet. Allein, das 
kgl. Hofmarschallamt mveigerio die Abtretung eines Theiles des Hof- 
gartens auf das entschiedenste (25. November 1872), weit es, and nicht 
mit Unrecht, eine Verunstaltung des Hofgartens l>4-fiirchtcte. .Mau nahm 
in FoI}j;(' des.s(^n von diesem Projekt Ah>'rniid mnJ rirhtetc sein Augenmerk 
auf die Gegend des Bennweger Thorcs uebcii der kgl. Residenz. 

Den ersten Plan, auf dem an den sogenannten Präsidentengarten 
sich anschliessenden Areal, durch welches sieh gegenwärtig die Rcnnweger- 
ringstrasse bis zur neuerbanten St. Johanniskirche hinzieht, den Neubau 
aafiBufÜhren, licss man sofort fallen, da sich bautechnische wie ästhetische 
Bedenken gegen einen Bau an dieser Stelle erhoben. Weit entsprechender 
erschien ein nur wenig entfernter Platz an der Stelle, welche heute der 
sogenannte Stadtgarten einnimmt. Allein di« Stadt verweigerte diesen 
Platz, weil durch seine Bebauung der ganze Grnndplan der Stadt-Bnt- 
festigung gestört und ein unschätzbares und nnbezahlbares Stück der Ver- 
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schouerong»-Anlagen verloren ginge. — Da ein anderer in Aasaicht 
genommener Platz am südöstlichen Ende der Ladwigsirasse, abgesehen von 
den Qbrigen fk^denken sich schon wegen der weiten EntfcnmiiL' vom Ilni- 
versit&tsgebäudo ah angeeignet iicrausstelltc, wandte man im Mai 1873 
das Augenmerk auf die in der Nähe do< IIo('»rartens liegende sogenannte 
Schweizerei mit dem _ Bretterhof", de-^st-n Areal gegenwärtig das .Tustiz- 
gcbäude einnimnU. Der Platz liatt»' den Vorziiir. dass er sich in nächster 
Nähe der Universität befand, weshall) man iliii schon von Anfang an mit 
ins Aug*' gefasst hatte. Aber dns Militärärar macht«' Schwierigkeiten 
wegen der drei^si^ riort untcrgcbratlitni Artillcricpferde — und so zogen 
sich die VcrliauillniiL'i'ii ir^nltatloK fbnc li zwei Jahre hin. 

Wolil tu Folge dv> ri'h*'fiinis-,es und der EntiiiutliiL.'iirii_', wrlciic sich in 
den leitenden üniversit;it-kr. i-t n nach so langem v*'igeljlu hem Suchen 
eines geeigneten BaupLilzo eiii;;i --teilt hatten, begrüsste man es als 
einen willkommenen Ausweg, als im Juni 1875 der Gedaniie aiift^Michte. 
die Liniversität.s -Neubaukirche für Bibliothekzwecke zu aduptireu. Dazu 
kam noch, dass eiiie gründlichere Uuterjjuchuug nicht bloss die Trag- 
iähigkeü des Borgiasbaues erwies, sondern auch eine Mehrbelastung mit 
30000 Bänden als möglich ergab, falls t^uerstelluugen angebracht würden. 
Der neaemaiinte Oberbiblioihekar Dr. Laubmann sowie der Universitäts- 
architekt Lutz sprachen sich Anfangs ans technischen Gründen gegen 
dieses Projekt aus. Als jedoch das kgl. Staatsministerium am 19. Anglist 
1875 die Genehmigong der Adapürung ertbeilt hatte, wurden die Pläne 
hie£ür in Angriff genommen, wobei indes für möglichste Schonung der 
Architektur des herrlichen Bauwerkes Sorge getragen werden sollte. Am 
2. Oktober 1876 kam jedoch vom Ministerium die Weisung, «daes nach 
den im letzten Landtag geE^ogenen Verhandlungen der vom Senat vor- 
geschlagene Plan einer Adapürung der Neubankircfae für Bibliothekzwecke 
nicht mehr weiter verfolgt werden könne.'' Im Senat ward nun von dem 
Beferenten Professor Risch der Gedanke angeregt, für das Bibliotbek- 
gebäude am Pleicher Ring, wo sich seit Jahren im engsten Anschluss an 
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das Juliusqtital eine Anzahl von medidnischen und naturviflsenschafitlichen 
Attributen erhoben hatten, einen Platz zn erwerben, wobei die Absicht 
ausgeeprocben war, in weiterer Folge dort auch ein neues Cniversiiätsgebäude 
in Auasicht zu nehmen. Aber in einem Tom Ffttfessor Geigel verfassten 
in jeder Hinsicht erschöpfenden und alle Verhsitnisse klar darlegenden 
Gutachten wurden vom sanitären Standpunkt die schwersten Bedenken 
gegen diesen im Inundiitionsgebiet j.'elegenen Platz erhoben und auch bau* 
tcchni>!.che SchwirriL-'k. iti'n mannigfachster Art geltend genuicht. So kam 
es dann endlich dazu, dass am 11. D(>zcmber 1876 der Baugrund, auf 
dein sich gegenwärtig das neue Universitätsgebäude erhebt, als Bauplatz 
für die Bibliothek gewählt ward. 

Am 13. Juli 1877 wurde von der Stadt das .rechts vom Zwiuger- 
durchbmch, schrs^ gegenüber dem sogenannten Hexenthnrm", gelegene 
Areal mit 122,800 Fläche um den Preis von 160000 Kk. von der 
Universitiit erworben. Die Stadt machte sieb hierbei verbindlich, die Ein* 
ebnung des Wnlles und die Herstellung des Bangrundes auf ihre Kosten 
zu nelimen, die Durchführung der Bingstrasse, an welche die Hanptfront 
iti- künftigen Gebäudes zu liegen kam, zu bewerkstelligen, sowie für die 
Eröffnung einer weiteren Strasse durch den Bretterhof — die gegenwärtige 
Ottostrassc — zn sorgen. 

Der gewählte Bauplatz empfahl sich durch seine relative Nähe zum 
Universit<ät.sg4^l)äude, durch die günstige Bodenbeschaffenheit, die gegebene 
Möglichkeit einer vdlUg schützenden Isolirang des künftigen Gebäudes und 
wegen der günstigen Ankanfsbedingungen. Der Vorschlag des Senats, 
die ganze Fläche zwischen dem Zwingerdurchbruch und der Münzgasse 
für die UniversitBiszweGke um den von der Stadt gebotenen Preis von 
200000 Mk. zu erwerben, ward von Seiten des Staatsministeriums, soweit 
Landesmittel hiezu gefordert würden, nicht gebiiUgt, da die vom Landtag 
bewilligte Summe bloss fOr den Bibliothekneuban bestimmt sei und für 
diesen das um 150000 Mk. angebotene Areal genüge. Es wurden nun 
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vom kgl. Oberbaurath Frofeaaor Gottfried NeureutheT, welchen die Uni> 
veisität scbon von Anfang an auf Vonchlag des Oberbibliothekars Dr. 
Ruland als sachkundigen Bentther beigezogen hatte, mehrere Piäne für 
das an dieser Stelle zu enichtende neue Bibliotheksgebäude entworfen: 
der eine moinniicnt4ilcre mit einem Koatenvoranschlag von 1,473,000 Mk. 
ausscliliesslich iler Nehenwerkf : der andere einfachere im Koalissensystein 
für lOOOOOü Mk. Das Projekt des Neubaues trat jedoch vor den für 
nafurwisseiiJ^ehaftliche und inedi/.itiische Zwecke in Ausführung kommenden 
Instituten am Pleicher ßini: mehr in den Hintergrund; ja er schien schliess» 
lieh völlig in Frage gestellt. 

Ei* war nämlich nahe daran. das.s in der Senatssit/ung vom 9. März 1885 
auf Vorschlag des Prnfo^sore Dr. von Hi.sch als lieferenten die V*'tt;ifr<r!i- 
nnj? den S:nii1crrinirl>;un»latzes gegen einen en+^prfchcnden Hn iij:nii:il liiri 
Flrirln-rriiiü' l><-rhl(»-cn worden wäre, um dem dviuL'ciulcn lli'ilrirtnis-. rnier 
chiiiti-isrlifii Klinik /.Ii genügen; nur mit StK hriiT-rhrnl dt> damaligen 
liekt.oi.^ l'iülfHsor Dr. Kihn wurde lipjm St iat-sinijjisterium die Ablehnung 
beantragt. Diese Frage galt uii--<nli iii dmi l'i ■ ifi''^sor Dr. Creorg Frlianz 
Anla.ss, seinen in der Senatssitzuug vonrcleucu -Slaudpiutkt m eiiK iii uii.s- 
fiihrlichen an das kgl. Staatsministerium gerichteten Separatvotum nieder- 
zolegen, welches die ganze Angelegenheit iu ein anderes Fahrwasser leitete. 
Er stellte darin den Antrag, es solle das alte Onivcrsitätsgebäude der 
Bibliotkek und dem kuustgeschichtlichen Museum überlassen, auf dem für 
die Bibliothek bestimmten Platz eio den heutigen ilnforderungen ent> 
sprechendes Kollegienhaus erbaut, von einer Vertauschung dieses Flabses iilr 
andere Zwecke aber unbedingt abgesehen werden. Er wies auf die für 
Dozenten wie Hörer nahezu uneriräglidi gewordenen Zustände im alten 
Universitätsgebäade hin, auf den Uangel an Hörsälen, den noch mangel- 
hafteren Zustand derselben, den Lärm, den der starke Wagenverkehr in 
den an der Universität sich hinziehenden äusserst belebten Strassen ver- 
ursache. Man solle doch nicht den Büchern luftige und sonnige Bäume 
schaffen, während man den Menschen ziimuthe, ihren schweren Pflichten 
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in dampfen, dQsteren, niederen und gerauschToUen Zimmern gerecht zu 
werden. 

Fand die so zuiri ersft'tt Mal hostininit atif<jestclltL' Forden iir,' riiios 
riiivorsitätsiiciihaues auch noch koiiic aiisf.'(*si»ro( hfMH* Untf rsfiitziini' mid 
Aiiiirihino. fio crohorto sio sicli do<li boreits im Soniiner iSf^ö die ötletit- 
lirlic M*'iniin^': domi df»r R(">»ir»t fn'.-.ii' ina 20. Jnli den I Ic-i lihis-, keine 
w«;iti ieii Vfrbe>»s. i uugi ii der ullcn llr>is,il« nüt grö-^soren Ko>teii mehr vorzu- 
neluneii, da vernnithHch schon iii ds i nächsten Fiiianzpcriode ein Postulat 
für ein neues Koliefrienhaus ein^resttdlt würde, dessen Annahme hei der 
grossen Üringlichkoit wahrscheinlich sei. 

Thatsächlich eri'olgte (li(> Kinstelhnig des l'ostulates von (500000 Mk. 
in vier Jahresraten in den Etat unterm 21. Mai 1887 für die XIX. Finanz- 
periode. 

Nochmals wurde der Neubau in Fraj^'c gesielli, ak im Februar 1889 
EVofessor Dr. von UrliciiR den Gedanken anregte, gemeinschaftlich mit 
der Stadt ein Kunstmuseum zu errichten, dagegen das alte UniversitRts- 
gobände für ein KoUcgicnhaus zu adaptiren. Die^^er Plan empfahl sich eben- 
sowohl durch die Möglichkeit, pietätvoll den alten Hauptsitz der Universi- 
tät beizubehalten, wie durch die Koateuerspamiss. Man berechnete f&r 
den Antheil der Universität, ohne den fiauplatz, einen Kostenbetrag von 
175000 Mk., för die Adaptirung des alten Universitätsbanes 100000 Mk. 
Allein bei der ersten Inangriffnahme des Projektes erhoben sich ungeahnte 
Schwieri^'kciton, sodass man dasselbe bereits im Februar 1889 wieder auf- 
gab, scli(m ehe im Marz seitens der kgl. Staatsre<»icrunp die Erklärung 
( vf iIlI' dass ihrerseits zu Gunsten eines solchen Plaues nichts zu er- 
hoffen sei. 

Um so entschiedener kehrte man zu dem Plaue eines Universitäls- 
Neubaues zurQck und nahm die Vorbereitungen zur Verwirklichung des- 
selben kraftvoll in Angriff. Am 9. März 1889 wurde eine Baukommission 
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bestellt, bestehend au» Professor Dr. v. Riach als Vorsitzendem, sowie aus 
den Professoren Scliols, Seaffert, v. Rindfleisch nnd Fischer. Das 
Postulat von 850000 Mk. lür den Neubau wurde von der kgl. Staats- 
regierung im Mai 1889 in wohlwoUnndster Weise in das Budget der XX. 
Finanzperiode eingeteilt und beim Landtage zur Genehmigung empföhle. 

Allein der Referent des Finaneausechnsses der Abgeordnetenkammer 
&nd die Forderang allzuboch und hielt eine nochmalige PMtfuug der Ver- 
hältnisse für nothwendig. In Folge dessen wurde, das Postulat trotz der 
eindringlichen Befürwortung durch den Wäizburger Landtagsabgeordneten, 
Begierungsrath Burkhard , wie im Reichsiath durch den Herrn Bischof 
Ton Würsburg, Dr. Franz Josef von Stein, sowohl in der Kammer der 
Äh-i^eordneten ain 27. Marz 1890 wir der Hc^ichsrathc am 22. April 1890 
abgelehnt. Gleichwohl waren die Bemühungen beider Herren nicht 
erfolglos. 

Nach SchlusB des Landtages vollzog sich eine bedeutungsvolle Aende- 
rung im Präsidium des kgl. Gesammtstaatsministeriums und in der Leitung 
des kgl. Staatsminieteriums des Innern fVar Kirchen^ und Schul-Angelegen- 
heiten: der seitherige Minister^Piüsident Johannes Freiherr Dr. von Lutz 
trat von beiden Staats&mtern kraft kgl. Entschliessung vom 31. Mai 1890 
zurück. Der akademische Senat sprach ihm in einer Adresse vom 7. Juni 
1890 den Dank der Universität für die reiche Förderung aus, ,weldie 
während der fast Ix'ispicllosen Dauer Ihrer ebenso gerechten und wci<i>n 
als liberalen nnd wohlwollenden Untonichtsverwaltnng den bayerischen 
Landesiniiversitäten inid zumal auch unserer Hochschule zu Theil geworden 
ist.'' Lt idri ^1 t/t. (1. r Tod seinem wohlverdienten Kahestand bereits am 
3. September lüdO allzubald ein Ziel 

Zur Leitung des KultasminiBteriums wurde von Sr. Kgl. Hoheit dem 
Frinzregenten Luitpold Herr Dr. Ludwig August von HQllcr berufen. 
Unter dessen wohlwollender Amtsführung wurde die vom Landtag gefor- 
derte nochmalige genaue Prüfung der Neubaubednrfuisse unserer Universi- 
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tftt vollzogen und zwar mit d«m gLficklicbett EndergebnUs, das» das 
Postulat {Ot die folgende FinMUsperiodo ohne alle weitere Schwierigkeit 
von dem Abgcordneteiihausc am 3. Februar 1^2 und vom Haus der 

Reichsräthc am 19. Mai 1892 bewilligt wurde. Da.^ Finaiizgcsetz vom 
26. Mai 1892 gab der Bewilligung der Tjandstiinde die gesetzliche Sanktion. 
Unterm 9. Jiini 1892 wurde der Yerwaltungsaussehiifi.s der Univer.-^ität vom 
kgl. Staatsministerinm ermächtigt, die Ausführung de.s Baue-« einzuleiten. 

Der Plan, den der kgl. L'iiiversitäts-Bauins|M'ktür von Ilnrstig 
d'Aubigny mitworfru hatte, sollte im Wrlaufe der Verhandlungen einige 
Veränderuniren rrialiren. Die Ijcberln ilmng des Mittelhnnes wurde hcrab- 
gi iiiiiiii* i r. imli iii kleine Aula in den re«-htrii Flügel dt s oberen Erd- 
gi-., liii~-t > vfilegi wurde; allein di»* Küulthcilung der liauptfa«;ude wurde 
glücklii her Weise erfolgreich behauptet. 

Fiu neue Universität.sgebäude war ui>[>rünglich Cential-Luü- 

heizniig naclt dem verbes-seHen Svstem Sturm inid selbständige elektrische 
iV'leiichtnng.s- Hinrichtung mit (iasniotorenlji'trieb projektirt; auf (irund 
der Verhandlungen im Finauzuui^-hu&s der Abgeordnetenkammer wurden 
jedoch diese Fragen einer neuerlichen Berathung autorzogen und am 
22. März 1892 an das Ministerium Bericht dahin erstattet, dass die Uni- 
versität gewillt sei, xa dem System einer Dampfnioderdruck-Heizung nach 
Pechem und Post fiberzugehen, sowie zu selbständiger elektrischer 
BeleuchtungK-Einrichtung mit Akkumulatoren-Anlage und Dampfmaschinen- 
Betrieb — unter der Voraussetzung natttrlich, dass die Bausumme von 
850000 Mk. entsprechend erhöht werde und wurde der Mehrbedarf filr 
die neue Beheizungs- Anlage auf ca. 49000 Mk. berechnet. — Diese 
Beschlüsse und Anträge fanden die höchste Genehmigung und wurde der 
Mehraufwand mit der zweiten Baukostenrate zam Budget der XXII. Finanz- 
periode angemeldet und mit Finanzgesetz fOr die XXII. Finanzperiode der 
hiefQr uöthige Kredit eröffnet. 

Auch war inzwischen und zwar unterm 29: April 1892 vom kgl. 
Staatsnunisterium zur Ansammlung eines Fonds fQr die seinerzeiiige 
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Beschaffung der inneren Einrichtung des neuen Dnivcnitätegebäudes ein 
auesefoidentlteher Zuschuss Ton 7900 Hk. aaf Rechnung des Staate^ 
aafwandes ftt? Ensiehung und Bildung zur Verfügung gestellt worden. 
Bereits nntenn 27. Marz 1893 hatte sich die Universität an das kgl. Staats- 
miiiisterium mit der Bitte gewandt, ob nicht für die plastische Aus- 
schtiiiu-kiini; den Neubnu(>< Mittel nus der budgetmftssigen Position zur 
Pflege und Förderung dor Kunst, «hirch den Staat zm Verfrirrnncr gestellt 
werden könnten. Da dio Fortigatellung des FJaucs erst in Jahren za 
erwarten war, sab sicli d:is Ministerium noch nicht in der La<re, der IJitte 
zn entsprechen, erklärte «ich aber später und zwar unterm 24. November 
18^*4 bereit, eine abermalige diesbezügliche Bitte wohlwollender Würdigung 
zu unterzielicn. 

In der gleichen Entschlicssung wurde dif YerweiMhuig einer Summe 
von 50000 Mk. uns CniverRitiitsmittehi für die plastische Au^^schrniickung 
der Kn«;ade des neijon llnivei Mt;its</ebfin(i«'- 'jciiehmigt, die Aupfidining 
selbst aber von btsuuderer Ministe) ial-Li)ts(iiliess,ung abhängig gi marlit. 

Am März 1H{)5 Abend«? 8 IJIir verschieil unerwnrtct der Direktor 
des Verwaltungs-Aus.sciius.ses, Geheiiaiuth Professor Di. Karl von Hisch 
und ebejiäo uuvcrmuthet am 24. März lHt)5 Nachmittags H L'hr S*>ine 
Exrellenz der kgl. Staat*minister des Inuern für Kirchen- und Schul- 
aiigelegenheitcn, Dr. Ludwig August von HöUer. Die hoben Verdienste, 
welche sich beide Männer um den Neubau des Universitftt^b&udes 
erworben haben, sichern ihnen den steten Dank unserer Universität. 

Seine Kgl. Hoheit der Prinzregent bewilligte nntenn 28. M&rz 1895 
aus den budgetmäasigen Mitteln zur Pffege und Förderung der Kunst durch 
den Staat den Betrag von 17000 Mk. zur plastischen Ausschmückung des 
Universitäts-Neubaues and zwar unter gewissen Modalitäten. Hienach war 
dieser Beitrag bestimmt zur Beschaffung einer abschliessenden Aufsaiz- 
gruppe ftlr den Mittelbau. Es wurde angeordnet, dass eine Konkarrenz 
för in Bayern lebende Künstler ausgeschrieben werde und wurde für die 
Anfsatzgrappe selbst der Betrag von 25000 Mk. ausgeworfm, wovon löOOOMk. 
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der Staat, 10000 Mk. die Universität auf sich nahm. Als erster Preis 
wurde die Ausführung der Gruppe, als zweiter die Summe Yon 1200 Hk., 
als dritter die Samme von 800 Mk. bestimmt. Mit höchster Genehmi{?ung 
erfolgte das Koukurreoz-Ausschreiben unterm 22. Ubi 1895 mit £u(ligungs- 
termin vom 25. November 1895. 

In derselben Entsohliessang, welehe diese Mittel zur Beschaffung der 
Aufsatsgruppo festsetzte, wurde weiter angeordnet, dass ausser den vom 
Verwaltangs-Auaschusse bereits zur Ausführung bestellten Schlnss-Steinen, 
Fmchtgehängen und dgl. der plastische Schmuck des Mittelbaues des neuen 
KoUegienhauses noch best^en sollte in: 

1. sechs Zwickelfiguren an den drei grossen Anla-Fenstem mit einem 
Aufwand von 9000 Mk., 

2. in den Koiossal-Büstcn Seiner KömgHdken Hoheit des Prinz- 
regenten Luitpold von Bayern und dos Stifters der Universität, 
Ffirstbi-^chof Julius K<-ht er auf <leii beiden Vorsprttngcn des Mittel« 
baufs mit einem Aufwand von 50()() Mk., 

3. III den grossen Wappen des Könif;reiehs [{aycm und de» Fürsfc- 
biH^diofs Julius oberhalb der Büsten, mit einem Aufwand von 
400«) Mk. 

Die Ausfübnui«; und Anfertifimig drr Uiistt-n Sr. Kgl. Hoheit des 
Prinzrogenten, sowie jene dfs Fiir^thischofs Julius wardeu dem Bildhauer 
HernLann Habn in München übertragen. 

Wie erwähnt, lief mit dem 25. Xovpmbor 1895 ilir Konkurrenz zin- 
Her«!t«*)liing einer absrh hessenden Aufsatzgni[>|K> iiml ti;iT il;t- von Sr. 
Kgi. iU.>heit, unterm \d. November besteUte i'r<M-i:ri k lit imtiM Ynr-itz ilr- 
MinistiMialrathrs Dr. von WeJiiitfi um 27. Ndvi lulu r daliirr /.iisauimcii 
zur I II III rlieilung d<>r 17 eingereichten Eiitwinte, weidie in der Aula des 
alten l niversitätsgebiunle.s aufgestellt waren. Als Mitgheder des l'rci.s- 
gerichts waren Seitens der kgl. Staat^iregierung lierufen: Die Professoren 
Friedrich Thiersch und Gabriel Seidl zu München, beide als Architekten, 
die Professoren Heinrich Schwabe zu Nürnberg und Rudolf Maison in 
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Mauden als Bildhauer, Professor Adolf Echtler in Muncdien als Maler. 
Seitens der Univecsit&t wurden als Mitglieder abgeordnet: Professor Dr. 
Burkhard als Vorstand des Verwaltungs-Ausschusses und Bauinspektor 
von Horstig. 

Der erste Preis und hiemit die Ausführung der Avifsaizgrnppe, 
vortu haltlich einzelner Aeudcrungt'u wurde dein Bildhauer Hubert Netzer 
in Miinrhcn als dem Urheber des Entwurfes „Proinetheus", der zweite 
Preis im Betrag von 1200 Mk. dem Bildhauer Ignaz Taschner in München 
als dem Verfasser des Eotwin-f'es mit dem Motto .Unterfranken'- und der 
dritte Preis im Betrag von 800 .Mk. zu gU'iclien Theilen den Bildhauern 
Hermann Hnlm und Thoraas Dennerlfitt in Mfimhen als den Urhebern 
der Entuiirti' _.i)!ri Schwestern* und ..Sin-iinr ziii-ikniitit. 

Ihe Enr-rlu KliiiiL' d»"< Frcisgcriciits wurde allerh' n li-t u'<Mi('hiiii;_'t uml 
soll nnch di u irf [itiu<:enen Verhandlungen di<^ Aufst 'l Ising der Aulsatz- 
gruppe ^l'n.ntctlunis'' etwa bis zum Oktober 1897 eilni;ii ii. 

Mit I;ü< k-sicht auf die in der Prometheus-( 1i )1|i|m' m r^umbildete Idee lutd 
Thatkraft besi^hlos-s der Senat am 22. Februar IHIK). bisher eingegrabene 
Inschrift — • Studia adoh'scentiam ahmt, senci lutem ohUctaut; iiuuudii-s res 
ornant, adversis rofngium et solatium praebent; delectant domi, non im- 
pediunt foris. (Cicero pro Archia poeta) — duich eine Broncetafel mit der 
gedrungenen Widmung «Yeritati" 2U ersetzen, sumal so die lastwde Wucht 
der Attika gemildert und die ästhetische Wirkung gesteigert wOrde. 

Der ganzen Anlage nach war der Neubau von Anfang an nicht 
bloss als KoUegienhaus gedacht und vom Landtage bewilligt, sondern als 
das zukünftige Hauptgebäude der Universität mit allen Amtsränmen ihrer 
korporativen Selbstverwaltung. Damit dies auch in der Bezeichnung 
gebohrend zum Ausdruck gelange, fosste der Senat am 31. Juli 1896 
den Beschluss, dass der Neubau färderhin den Namen: „Neues Univcrsitäts- 
gebaude" oder „neue Universität" fahren solle. 

FOr die AusschmQoknng der grossen Aula in der nenen Universität 
war ursprünglich neben den Bästen des Fürstbischöfe Julius Echter und 
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Sr. Majestät de« Königs Maximilian I. noch eine Koto&salbftete 8r. Kgl. 
Hoheit des Prinzregenteo in Aussicht genommen.. Es vmrde jedoch nntenn 
13. April 1896 beschlossen, dass statt dieser BQste ein dem Charakter 
der Aula ent^rechendes Oelgem&lde 8r. Kgl. Hoheit des Prinsregenten 
angebracht werde und wurde die AasfÖhrnng dieses GemMldes dem Mater 
Ffttfessor August Holmberg, Ehranmitglied der Akademie der bildenden 
Künste in MOnchen übertiagm, der för Herstellung dieses Bildes eine 
Vergfitung von 6000 Mk. erhielt. 

Seit vielen Jahren, war die Universitfite-Bibliothek im Besitz von 
acht grossen zum Theil vorzüglich ausgeführten Oclgemiiden Wtlrzbuiger 
Fürstbischöfe, nftmlidi: 

1. des Julias Echter von Mespelbrunn (1573—1617), 

2. r Johann Philipp Franz von Schönborn (1719—1724), 

3. „ Christoph Franz von Hutten (1724—1729), 

4. Friedrich Kari von Schönbom (1729—1746), 

5. , Karl Philipp von Greifenklan (1749—1754), 

6. „ Adam Friedrich von Seinsheim (1755 — 1779), 

7. , Franz Ludwig von Erthal (1779—1795), 

8. , Georg Karl von Fechenbach (1795^1802). 

Diese Bilder llberHcfls die Universit&ts-Bibliothck nunmehr dem Senate 
mm Zweck der Ansschmückunjr des neuen Universitätsgebäudes. 

Jono stib 2 — 7 wunleii in ilf-r ;jn>sstMi Anla verwendet, «lasjeni}.'e des 
Fürntlnscliofs Julius aber im Sonatssitzuiif-'ssiilf uiitcrgi'braclit . während 
rine Kopie hievon, ausgcfühd durcli den Würzburger Maler Sporlich, dem 
Bildnisse des Prinzregentcn gegenOber ebenfalls zum ^hmudc der Aula 
verwendet wurde. Den bildnerischen Schmuck des Senatssaales ergänzt 
das Portnütgem&lde des Königs Ladwig I. Ausserdem fand dort das 
herriichc Ehrengeschenk weiland Sr. Maj. König Ludwig U. seine Aufstellung, 
das er unserer Universität zu ihrer dritten 8&kularfeier gewidmet iiat, ein 
künstlerisches Meisterwerk des Professors Adolf Halbreiter zu München. 
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Dasselbe ist in Form eine« Tafclatt&&tze8 hergestellt. Die monumentale 
Hauptform ist durch den Zweck und namentlich durch den aueaerordenilich 
feleilicheD Anlass, welchem dieaes Ehrengeschenk seine Entstehung verdankt, 
begründet. 

An der Stirnseite des architektonischen Körpers prangt das Bildniss 
des aUerb(}chsten Schntzherm und Spenders, auf der &h«r denselben an> 
gebrachten Inschriftentafel ist in gedrängter Kürze die Widmung zum 
Ausdruck gebracht. Dieselbe lautet: 

„Lttdovicus II. Bavariae Bex Universitati Julio-Maximilianeae tertüs 
Saecularibus dedicavit.*' 

An den beiden Seiten des architektonischen Körpers hat der Künstler 
die Verdienste des Gründers und des Wiederbegründera der Universität 
Wflrzburg in Bild und Wort verewigt. Üct Wortlaut der betreffenden 
Inschriften ist folgender: 

^Johanne« ab £glo£Fstein Episcopus Uuiversitatis Wirceburgensis 
fundator." 

, Julius Echter a Hespelbrann Epiacopus Universiiatis Wirceburgensis 
reformator et auctor.^ 

Die enge Verkettung der Geschicke der Universität mit jenen dev 
Stadt Würzburg, sowie das lebhafte Interesse, das diese an dem Blüh^ 
und Gedeihen ihrer Alma Julia stets bethitigte, welches naraentlidi bei 
der dritten Säkuhufeier durch die allgemeine BetheiUgong aller Bewohner 
in herzlichster Weise sich dokumrntirte, sollte in dankharer Anerkennung 
durch dm auf der Rückseite angehrachtc Miniatnrhild ausgedrückt werden. 
Darüber steht deshalb auch das Datum der Jubelfeier. 

Die unter dem Thronhimmel sitzende allegorische, die Alma Julia 
darstellende Hauptfigur ist umgebr'ii von ihren durch Gknien versinnbild- 
lichten Töchtern, den vier Fakultäten. 

Geklönte bayerische Löwen tragen den kunstvollen Aufbau, in dem 
so meisterhaft die Idee und Geschichte unserer Universität versinnbildet ist. 
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Aucb der Ilektorat-^saiil faml iin Verlauf des Winter- Sciuesters 
l>;W()*t7 »■ine sarh- und stilgcuiässc Atis.staUunjr. Zum Srhmuck des 
voriitilim gehaltenen Raumes wurden Fahne, Itanner imd Standarten der 
Universität verwendet; ausserdem wurden zwei grosse Ctemälde aus der 
Kunsisamuihiug der Uuivemtat hiefur ausgewählt, erneuert und in ent- 
sprechende Bahmen gefasst Das eine, ein 304 cm breites und 178 cm 
hohes Oelgemälde stellt in prächtig pei-^pektivischer Lsndschaft nach Art 
des A. T. van Menlen die BrodTermehrung dar; das andere eine antike 
Architektur am Meeresstrand, niedertöndiscbe Schule, 124 cm hoch» 
200 cm breit 

In Wördiguug der herrlichen Pesträume, welche die Universität in 
ihrem Neubau gewonnen hat, wurde Seitens des akademischen Senates 
am 30. November 1896 der Beschluss gefasst und vom kg^. Staats- 
niinisteriam unterm 19. Dezember genehmigt, doss die jührliche StittnngS' 
feier nicht mehr am 2. Januar, also mitten in den Weihnachtsferien, 
sondern am 11. Mai gehalten verde. Es ist dies der Tag, an dem die 
Stiftung des Fürstbischofs Julias im Jahre 1576 von Kaiser Naximiliau II. 
die Privilegien und Rechte einer Dniversit&t erhielt. Durch diese Ver- 
legung ist in Folge der allgemeineren Betbeiligong und der grösseren 
Feierlichkeit dem erlauchten Stifter ein der Bedeutung seiner Oniversitäts- 
gri'mdttng entsprechenderes Erinncningsfest gesichert 

Auf die tovliuiacb« AttsfUhrung de« Neabaues beneben ndi folgende Mit^ 
thdhingen. 

Unter'm 2. Mai 1892 beachloM der Verwaltungs-Äuintchuu die Aufirtellung des 

Architekten Emst ßpie.s axis Kurl^ütiLc als Bauflilln-er sui UniveraiAtS-Keubau uud 
bat derselbe seit jener Zeit die «■^.s|tries.>ili«■ll!^tell Dieimte p<1cnstet. 

nie Eni-. Maurer- uiirl S t r iiinif t zu !' ticir «-ii wnrrlcn dir I^nii firmen 
Julmmi Hofmanii uud J. K. Weber vergebuu, wcltlie gemciiiscIjattlicU ^ubmittirt 
hatten. 
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IXs AuRfbbning der Moiii«'r^i'\volh<' und der Ii h l>i t / wii nd t> llaupt- 
tr< |»|)iMliaus«s und Thilixiii für die Feuersicherlieit ini DHi-lihndeii wurde der Kimia 
Martenstein und .Jf)*!4eaux in < >ffenl)aeli a. M. 11 bertragen. In ilm T r- rrazz «»bei ag 
der Fluiv tlieiltcn >iich -loh. Trepix» liier und .1. (Jdorica in Fi iinktm t a. .M. 

Bildhauerarbeiten. Die utK-h in dieseiu Sj>iltjabr aui'zu.'^teliende Giebel- 
gruppe vob dem Gewinner dv KoolniTTeHx Bildhraer Hmbert NetsKr in MUncheo; 
die Pattea und Wappen Bildhauer Thoma« Dennerlein, MUncben, die Bütten Bild- 
liauer Hermum Uakn, MUnelieu. ferner die Bildhauer Herteridi und Htlller, Lorenz 
KiMner. Peter Lotrter, «ilnuntliclie von hier. 

I>ie Z i ui in !• r jn Ii i i te n wurden in zwei Loose >;etbeilt, deren eines den Wedt- 
trakt un«l MitteUwiu umta^ste; «liese« wurde der Firnin K. ]Iai»lauer und Sohn (ibcr- 
trageu ; da« andere, diu Übrigen (jebüudelbeile umfasHend, wuiile dem Herrn 
Frita Bab ttbertnigen. Kach dem Ableben seines Veten ersuchte lim April 1896 
Architekt K. HaMlauer um Entbindung vom Akkorde und trat an «eine Stelle Zim- 
ntermeuitei' Midiacl Hcnninger hier. 

Die Vergebung der Eisentrttgerlieferung erfolgte an die Gebrüder 
Heim dahier. 

Die S('lti< ferdeekungs- und Blitxableitungs-Arbciteii ttbemahm ischiefer- 

deükennei.^ter Itendiard l><f>*ter Iiier. 

Die Iicizuug<>- und LUt'tungis-Aulageu tUhrte die Firma (.iebriidcr Kür- 
ting in Haanover au», die ebktrtwhe Beleuehtting riditete die Firma Siemens und 
Hakke in Berlin-Charlottenbui^g ein. 

IHe Spc II gl erarbeiten wurden durch die Firmen IfSnnlbig, [Blanko Heben- 
tenz und Zehelein auageflihrt. 

Von den Tllnehner-, Maler- und Aiistreieher-Ariicitcn llbernainnen die 
Ktiekfnuit. Küekf^ebäiide uikI diu" L'iiterjreHeho**: M. Schmitt und V. Seliiifer liier, 
da;* Erdgesehoss: Franz Hiiidcr berger, den 1- ^tock: Andrea» Menna und Anton 
Küütuer, den 11. Stork: Georjr Wahler. 

Die (riaser arbeiten fiilirlen aus: 

im UnfvrfjeKchos^ und Kiiekgebäutic : Georfj Keiniscli und Stephan Hcclein, 
im Erdge^elio«» und Mittelbau üiidlich: Qvbrtider Küsclilaub in Bamberg, 
im Erdgcsehow DSrdlieh: H. Faaig und 8obn in Ludwigahafen, 
im L Stock Hüdlieb: Fnum MUller, Wilhelm Winter nnd Gottfried Lehr- 
mann hier, 



18 



im I. Ütock nörillM li: Frii-driL-h liiiihiicr hier. 

„ II. „ »üdlich: Georg ä^»enj<lci' iiikI Gcor^r Zei^siu-r, 

4, It. ,) nürdliob: Gtarg DüniHug und Jnrü'pb Ankenbimpd. 

Die Stuckurbeiten der grossen Aul» bworgte die Firma Rappa A Giobbe 
in .Mi'in<'lit'n ; tUr die Vorhalle, Vestibiil un<l Flur des Knlfff^^choAKi-s. tVir den Sitziinga- 
caal des \'iTwaltuiig<-A ii--rliii880j* und dos Hmalcs. nnwii' tVir ihis liektornt dir Kinnn 
Itarti'l & WiiM-tier in NiirniKr;;; für dit- Flur im 1. und IL ätock und dm llaupt- 
tieppcnhauH die Firnui (Jthhard Ikcktrt in N'iiruUng. 

Von deii Sehreinerarbeiteu ttbcnmhiaeii die ßauarbeitcn 

LoiK« I mit IV ¥nm Lncu Seitz hier, 
„ \' .. VI ' It liHldcr Hiist hliiul) in Bainlurjr. 

I .i'Mtiliui li Si'hmic'dtd u!ii! M.itfls'ius Hotinann hier. 

Uie Finric-Iitungj^urhfiieii: •iuliann \\ irth und l<udwi<^ i.itik. .lo.M-pii Abertf 
Fritx Öeilz, Ludwig Hamann bier, C. I^iiu & Cie. in Stutt^cai-t ; Uildhan«!* August 
Haaü lieferte die in Barock und Rrtkokn auMcnfÜhrcndcn AiuwtattiuigHgegeiutaade Air 
da» H*'kt<in;i und den Senat. 

Dif S( lili)ssi'rarlH'it«'n für das l'nu-rfiejjflii : .1 i-^'jdi Friedrieb Iiier, 

iUr l^rdgoichui!« und 1. SStui-k: ilrriuatui >S('tiiit/.c hier, 

filr den II. StddE: Jobaim Sd^fer hier, 

fllr da« RUckgebainde: Wilhelm Hagemann hier. 

Die K II n ^ t Hell nti L'di'a t ' >> i 1 1 n besorgten 0. A. Wlirttl 4t 8ohn hier, 
B. KliiUidiaiiin hier, iintr^ (Mos hier. 

Dir 'l'a ]) i- zi e ra r In- 1 J »• II übernahnu-ii lleinri<'ii (iaiizfinillK'r fllr die gruAsc 
Aula, KekloraU-i- und Scnat&^aal, au^ssitrdeui Albert UüuHler liier, GusUix Adidl" 
Schmidt bier, Philipp Maver hier. 

Die Ililfncr-Arbeiten: Philipp Bchlldler hier, B. Sauter bier. 

Die f ■' a rlenan I a^fcn : Stadt}ritrtiicr Stunn hier. 

Die l.ii u t w e r k e i n r i e ht 11 njre 1! Miiid vtui dem Klektroteehniker JIlK Ueppi«cb. 

Da.s Uhr- uiifi !^eh lag werk von riinnaclier Kiitii»« hier. 

Dii* Cta»* lind Wasserleitung besorgte das «tHdlsBehe Gas- und Wasoerwerk. 



AI» Zeitpunkt, <ler FiTtigstoiliiiig ries Universitiits-Neuhaucs war von 
Anfang an dt-r Sclilus.s de:? Wiutoi-SiMuo-^tcrs 189096 oih't Her Anfang des 
Somnier-Senii'stcrs in Aussirlit genoninien: allein «Ue Heschaflfung 

des gelblich wuissuu Spcsäurtsaudsteine» iu reiueu Stiickeu bcgeguete 
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groBRen Hindemisseii; ap&ter zog die Nürnberger LandeHaasstiellimg viele Stuk- 
kateare von hier weg, so dass der Bau noch gerade vor seiner Vollendung 
eine nngeabnte Yerzögetong erfuhr. Li Folge doAien sprach »ich der 
Senat am 22. Febraar 1896 dahin aus: Es werde fe«t darauf gerecbnef, 
dam der Univerdtfits-Neiiban längstens bis Juni 1896 fertig gest«Ut sei, 
um die Einweihungafeierlichkeii wenigstens noch im Laufe de« Sommer- 
SemestoTS vornehmen za kOnnen. Hiervon wurde dem Verwaltungs-AueschusBe 
Hittheilnng gemacht. Allein auch dies erwiea sich als unerreichbar. Die 
ßatiinspcktion logte in einem ausfOhrlichen Promemoria unterm 31. Mai 
1896 dar, dase im Interesse lmiut KiMli('<.'i'ncii Ausführung eine wcitiTc Frist- 
vorlänporung nodiw imiijj; sei umi stellte die VuUcikIiui«.' bis zum 1. Oktober 
1896 in sic hin Aussicht. iJa di(^ dargoh'^rton VerhalTui-^sf .sieh als zwingend 
orwinscn, hcschloss iler Senat untorm 20. Juni 1896, der Bauinspcktiun in 
Würdigung der olj\valt«-ndßn iSchwicrigkfiton den Termin zur VolU-ndmig 
des Nculiain'.s sfnvoit zu \ crlängern, da&s die Einweihung desselben im 
Monat Oktober staftiiinicn könne. 

Auf (irund dieser /u.sicheruug konnte dii iMi>tinutigsfeier »Mitwedcr noch 
im alten Studienjahr, also vor dem lö. Oktober gehalten oder neue 
H^'ktoratsjahr möglichst kurz v<ir di u Heiriini der Kfdiegien verschoben 
wenlen. Nüi Ii rndung aller Mögüchki neu \ '■l^^lalldigte sich der akademische 
Senai aiit den cuistunniig gefassten 1 s( liln^'s. die Feier auf den 28. Oktolier 
(tiicht schon, wie vorgeschlagen war. aut di u 14. Oktober) zu verlegen, 
abor zugleich den Antrag an rlie kgl. Staatsregierimg zu stellen, es solle 
die D^er des Ucktürutt:» diesmal bis zum 28. Oktober verlängert weiden 
und die Uebergabe des Bektorates in feieriicher Wei«e während des Fest- 
aktes selber efattfinden. So schien es die Billigkeit m verlangeo; denn 
die Aufgabe der feierlidmi Erofhiung war dem Bektor des Jahres 1895|96 
bereits schon länger zugewiesen; auf ihm lastete auch die nidit 
unbedeutende Menge der zei^ubenden VoibiKFeitnngBgeschäfbe. Dieser 
Senatsbeschluss fand die Genehmigung des kgU StaatsministeriumE unterm 
15. JuU 1896. 
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/iii- iKÜiorPii An^<_'rst;(lriin;_^ I 'i'-t|iri)UM';niiiiicv -nwio :^nr iJurch- 

l'ii))ruii<r <ier \ orlx-nntiiugHailH iti ii wulilte tlcr t>eiiat aus scumt Mitte viiie 
KoiimiiwKifMi, bestelH'nd au'- Vcrtiotorn aller vier Fakultäten, nämlich dfii 
Frulc--MMiii Schell. .Mcun-r, Ht)liji«ifr, in i <.m' n . sovvi*' ticm Direktor 
des V< rwaluinfis-Ausschiisse«« Trofcssor Burckhard unter dein V'^omtz des 
Rector magnitifus Dr. von Leubc 

Das Programm der Einweibuugsfcier lautet« i'ulgendermassen : 

Vormittapi 8 Uhr — vor Beginn d<A Festes — findet in der Univecsitäi«- 

kirche Gottesdienst statt. 

Programm: 
Vormittag!» 9 Uhr: Abschied von der alten Universität. 

Fostxag vom alten in das neue L'niversit&tsgebäade. Die Ehren- 

g&Btc versammeln sich vor dem neuen Cniverintatsgebäude nnd 

erwarten dort den Zug. 

Einweihungsfeier in der Aula und Besichtigung dos neuen Gebäude». 
Nachmittags 3 l'br: Festmahl im Saale der Harmonie. 
Abends 8 Uhr: FestrCommers. 

Die Einladung war den s&mmtlicben FrofesRoren, Dozenten und 
Beamten der Universität, den beiden bayerischen Schwestor-L-niversitäten 
München und Erlangen, sodann säinnitlichen frOheren Dozenten unserer 
Hochschule, die nun aaswärte in andi-ren Stellungen wirken, ferner einer 
•rrö-<si'ri'n Anzahl von Ehrenf.'äston} insbesondere den Spitzen der verschiedenen 
hicsijjren ätelleit und Mehürdcn zu^'egangen. In erfreulich stattlicher Zahl 
haben diese Eingeladenen dem Kufe Folge gegeben. Ah offizielle Vertreter 
der beiden Scli\ve--ter-Cniversitiiten erwhienen in Amtstracht: Professor 
Dr. I.indeinann und Professor Dr. Kreiherr von Stengel (München): 
sodann Prorektor Professor Dr. Dellwig und Profe--nr Or Klasrh 
(Erlanireii) : die zwei er«t<_'erinniitfii und der letztere liiri zugleich als 
frühere AiiL'i-lc iii^"' ilc- hioiij-i ii I .i lu'körpei-s. Ans dim Krei8(> solcher 
ehedem uusercr Hochschule angehörenden Herren Kollegen wart;u zum 
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Theil aas sehr weiter Feme herbeigeeilt: Professor Dr. Angerer (München), 
Geheimrath Dr. Bergmann (Berlin), Professor Dr. Fleech (Fraukfart), 
Professor Dr. Gad (Berlin), Geheimrath Dr. Gerhard (Berlb), Oberanst 
Dr. du Mesnil de Bochemont (Kraakenhaos Altona), Geheimrath 
Dr. Tirchow (Berlin), Professor Dr. Ziegler (Freiburg), Professor Dr. 
Wiodorshoim (Freiburg) . Professor Dr. Bischof (Riga) , Professor 
Dr. Conrad (For.stlehraustalt Asrhaffenbiirg) , Professor Dr. Hermann 
(Forst lehranstalt Asohaffcnburg), Professor Dr. Sievers (Giessen), Geh. 
Hofrath Dr. Wislicenus (Leipzig), Professor Dr. Schröder (Heidelberg). 

Der an tic LTgaiigen«n Einladang kouDCen ans ^entlidieD oder aonotigeii 
Orflnden kein« Folge leiaten: Die ProftMoren Dr. Br a a n (Kihügsbetg), Dr. 

ßrontiino (Flon-iizf. I>r. Claus i'Wieni. Dr. Kii'thiT (Berlin). Dr. GüImI 
(MühcIk u), Dr. He v flwi i M < i- l?n <lau), Dr. Ki iuit l (l)iti|wti. Ih . If i 1 L'^'r ;M(iii- 
cheuj, Dr. Knurr (Jenaj, ih. K<> Ii l ra iijic h ^iJerliii', Dr. Krazer (?>tra.-*-«lMirgj, Dr. 
Krause (Halle), Dr. Noll (Uouu), Gehttnmth Dr. ^)uincke (Heidelberg), Dr. 
ReinhardstÖttner (Mündieu), Dr. Selimidt (Berlin), Ur. Seuffort (Graz), 
Dr. Stahl i'.Iona), Dr. Scliubcrg (Hcidellx-rgi. I)r. S n <m h nl ll'rag), Dr. Stumpf 
■ Ik-rlin), Dr. Volk« It ff.eip/.igi. Dr. K i r scli ka u) ]> I'okh:. Dr. W i rt h in II 1 1 e r 
(Mlindun I, Gi-ii. .Iirstizrutli Dr. Dahl) ■Breslau;, Dr. Klu lu rg (Krlaiigeu), Geh. 
.Justbu-ath Dr. G areia (Köiiig.^lKigt, Dr. Köppi'ii iStrassburgj, Dr. Köhler (Berlin), 
Dr. Regelsbergor (Qwtingen), Dr. Seaffert (Mfincheii), Geh. Begierangarath 
Umpfeubaeh (Kiiiiig8i>i'rg), Geh. .Tnatizrath Dr. Bechmann (Miiucheu), Dr. Heim- 
herger (.Sn-Hs.-*l)urg;. Geh. Mcilixiiiah'ath Dr. Riihm i Leipzig). Dr. Bonnet (tireifs- 
\val<l), Dr. Bunini (Bafii'li, Dr. Kherth ' Uailei, Dr. Einminghau.'* (Freihitifr i 1*».' tteli. 
Rath Dr. Gcgcnhauer (Ueidelhorg), Dr. (.Trashev- (MUnclicii), Dr. Fick ( Leipzigj. Geh. 
Rath Dr. JoUy (Berlin), Dr. Kleb« (Stiiwbiiig), Dr. Klein (Httnchen), Dr. Küater 
(Bonn), Dr. Land wehr (Sant Jago)» ^> Le7dig(Wflnibnrg), Dr. von Lenhosit^k 
(Tabingen), Dr, Mtlller (Bern), Dr. \<m liccklinghaUi^eu (B«raH.shnrg), Dr. Riegel 
(Gicssen), Dr. Schoetilein (Neapel), r>r. Soinau r iC liesseii), Di'. Sföhr ZUriehi. 
Dr. U. Virehow (Berlin!, <Jeli. Bath Dr. Hasse (Breslau), Dr. Korel ij..au!'«mie). 

.Vis Khrengilste waren i;L'l;tilen: 

Die »ümiutUcheu Herren Staatäiuiuiüter, die Pi-üsidcuten des Reieh-srathtü und 
der AbgeordoetenkaiDiner, «owie die Referenten beider Kammern, aowio jene Mit- 
glieder de« LandtagM, velehe hier ihren Iftihnntic haben: Harr €hraf von Lereheu- 
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feld auf Ksfering, Herr General der Infanten« «. D. ron Frie«, Herr Biachof 

l»r. V. Stein. T'n-ilicrr v. SViirtzliuvp, Fniherr V. Gutteuborg, .Justizrftth Auer. 
K nitiK i/ii iiiatli Cli-mm, Lyxealroktor Ih. Dalier, B^erungurath Conrad und 

Privatier Bol/.anu, 

Von hier in WUrzburg weilenden früheren Dozenten nalnneOf »igleidi auch 
in Folge ihier nnnmehrigeu Stellung ab EhrenglMe geladen, Thoil: Se. biKsbOflidie 
Onaden ßcichsratli Dr. Franc Joseph von Stein, Bischof Ton WtlAbarg, und 

DarndtuliHiit Dr. Nirschl. 

AU ElüTiii^H-äfi' der riiivcr-^ifüt Wlirzbiirjr waren aii.«erilem die Spitzen der 
liiewgeu Bebfirdeii zur Tluiluahiue au der gesamuiKaj Frier l iuycladcu und Kisttlcn 
zu unserer lebhaften Freude diewr Einladung bereitwillig Fnlge. Diese Herren waren 
seitens der Armee: Der Kommandeur de» II. Armee-KoiTM General Ritter von 

Xylauder Excelleiiz, Oherst und Ociiendstalise'lief Gölirinfrer, ( ieneralmajnr von 
Honihar«!. die Kegiments- und selbslinidipeii Batnillm ^V iininniidoin' liiesiger Gar- 
uiäuu: Uberat Dippcrt, Dbeist (jerätner, Uberj^tliciitenant i* uiier und der Bezirki*- 
kommandeur Oliortt a. D. Uetz. AU Spitzen der CiWlbehürden; R('<,nerungs|>räi«tdeut 
Graf Dr. v. Luxburg, der Bcgiemngadirektiur Freib^ v. Feilitzach, Landgerichts- 
jirilsideut Bainnanii, (dM-rbalmanitsdirt-ktor Ki ekemeyei', Olieriumtineister Swnlxida, 
Ulhf^enueister Hol'rafd l)r. v. Stci«!!'-, F?iirjrenneij<ter !Mi<-li''l. Kclmr Ant"n 
Weichsel, Duinpro^^t Klihleii, Kirelienrath ücck, ObeH'oivtrutb KlUspies, 
Foratrath Friedrich, Direktor Dr. K Hebert, Staatsanwalt Wich, die Rektoren 
der beiden hamantstischeu Gymnasien, des BeaigymnasiunM und der Bealschnle 
Miller, Bergmann, Krllck und Uann. 



Am Vorabend des Fcstps, am 27. Oktober, traf So. Eaccellcmt der 
Staatsmimster des Innern für Kirchen« und Schnlangeli gcnheiten Herr 
Robert Bitter t. LandmanD hier ein and Kwar in Begleitung des Referenten 
für das bayerische Universit&tsvescn, des Herrn Minisierialrathes Karl Bninm. 

Am Abend des 37. Oktober brachten die Korporationen des S. C, 
D. C. und L. C. Sr. Ifognificeuz dem seitherigen Bektor Prof. Dr. v. Leube 
eine Ovation in Gestalt eines Fackelzugs. Obwohl von Hanse ans privaten 
Charakters, gewann diese Festlichkeit doch unwillkürlich dadurch an Umfang 
und Bedeutung auch fQr die Feier des folgenden Tages, dass ausser den 
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genannten Heiren Veitvelem da Staatnregiening auch mehrere auswärtige 
Ehrengaste, sodann die SGtglieder des akademiscben Senats ffir das al^- 
Janfene und für das beginnende Stiulienjahr, die Dokano der vior Fakal- 
t;((i II df>r Verwaltnngsausschuss und der Vorstand der ünivei'sitri.tsl)ihliothek 
sich hier zusammenfandon. r.ector Tnn^'nificu» Dr. v. Loubo bogrüsate 
zuerst in einem Toa-^tc Be. Excellciiz den Herrn Stautsniinister. was Ii^tztoror 
mit oincin \hu\i uuf die Gemahlin des Rektors; erwiderte; lioktor v. I.eulic 
feierte darauf die auswärtigen Ehrenpä.-itc , als deren eriäter Geheimrath 
Dr. Vii'(ho\v (Berlin) das Wort ergriff, um in längerer Hede ein Hild 
rei« iiei 1 Ii iiiiH riintreii aup der Zeit des ersten jiigendfrohen Emporslrcijens 
der Xaturwissenscli:tttrn uml der Mfdizin an nn^sen-r (miver«ität r.n ent- 
werfen. Der Geh. Ili)tr;ith I'rol Dr. VV lue n ns (Lin|i/.iL' i --pfach iu» Namen 
der EhrengiisJe tlem ( last gel »tu- den Dank für die gläu/.eiidtj Vorfeier ans. 
Der für das hegnuieude Universitiit-j.ihi jiewählte und im Fesfakt zu 
inuiiL'imi' itde Hektor Prof. Dr. Schell dankte im Namen der Universitäts- 
angehiHigeu dem Uector magniliciis v. Leuhe dafür, da.s.s er durch die 
glänzende Veranstaltung »chou am Vorabend der bedeatungsvoUen Feier ein 

• 

festliches and geselliges Zusammens^n der Yertreier unserer Universität 
mit dem Herrn Staatsminister und den Ehrengästen ermöglicht habe: sein 
Hoch gelte dem Herrn und der Herrin des gastlichen Hauses! 



Die Einweihungsfeier. 



In würfliger Weise 'wnrd*» am Morgen ile^ 2H. Uktohf-r der l-'estiikt 
eingi'loiti't «hurh e'mon foierlirlieu Gottcstiifiist iji der L iiivcrsitätskirrhc, 
dfTf'n l!«»st!iunrung in den Ictztm .lahren unter d»'r Ii«>it!iiie dos I nivei^titäts- 
baiiinsppktor^ v. Horst ig glücklich ilui rhgetührt worden war, so dass sie 
nach an--( II uimI innen, nach (ie>taU und Zweck nnnmchr das ist, wa» 
.sie der Ali-n lit il*-- Imhcii Stifters znfol'/i- vvi'rden .Hoiltc 

Dil' 1 iiivi i-it it-kirciii' isi der iuclut*kti niisch hfrvorragendste Tlieil 
der Alma Julia luid nberragt mit ihrem gewalligt ii Tinmn all»- 1 lauten der 
Stadt an Höhe. Diese Kirche ist auch der Theil d«'r alten I Universität, 
dur ktirxc Zeit durch das Bedürfuii^)^ der Kaumcrwoiteraug gefährdet, dafür 
bald in stilgcmäsaer Volienduitg zur Fracbt eines waihrhait goM«ien Tempets 
erstand und so einen der groasartigsten Gedanken dos erlauchten Stifters 
gerade zu der Zeit in glücklicher Weise zur Erfüllung brachte, in der die 
Universität ans den za eng gewordenen Räumen des alten Juliusbaaes in 
einen prachtvollen Neubau aussog. 

Die Universitüttikii'cbe wurde zugleich mit iler < iiiindnng der Uuivcrriitai dureh 
deo DamlNinmdster Adsm Ksl von ISSS*— 1591 aufgeftlhrt, und von Füntlnschof 
Julius SU Ehren der Apotiel als der Sendboten der gvttlioben Wahibeit in alle 
Welt xum Gotti':<liaiis der lTiiivci-!iit»lt i-ingt-weilit. 

S5ic if*t „eine ffrossiirti^rt; }Ial)f, ciiitaeli, cvIihU-ii und dm li in.itniiL'tuli!;.' , ein 
Uuikuni vuu wunderbarer Wirkung", wie sie vouSigLart (liavariu -1. lt«l. 1. Abth. 
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p. 148) Itogcirtlort ^rej«(;hil(k>rt wir<I, cni Bau in den eclelBteii ßenaittaiiceformeii mit 
gothisnhcn Kemiuiscenzeii in <](y FoiiHtcrkoiixtruktion und in initoren Partien de» 
Thurnies. I>ei' Bau <ie»< 'riiiiniics, w'tv er sicli jetzt zeigt, .sowie die Pfi'ilcisfjellung 
der Südseite wai"d bei der eisten Ite^tauratioii zu Anfang dca 18. .lahrhundcrt» von 
Antonio Petrint aiugeffihrt. Zwei Arkadenreihen, je «cht Bogen bildend und auf 
je taabm PfeQmn and je xmä Halbpfeilon nibend, trennen das Mitfelachilf rem den 
beiden Seitenscliiften und verbinden die TboTtuhalle mit der halbkreisjormig alifehlics- 
at'Tvdf'Tt Conehii des Mittelsehitfes. I';«^<p>« wird durch zwei weitere Arkadeureilifit. die 
Ricii über die uutvren Ijcidcrseit« schlank umi graciöu erliel>eu, zu itupouirendcr HöLe 
emporgehoben und MchlieHSt mit einem QewUlbe ab« das duroh die aus dem Pfeilern 
hervorgehenden Gurtbogen and die acht awiichen ihnen liegenden durdi ftine Rippen 
gekreuzten Felder gebildet wird, während «ne Gcwi;nK>kappe die Cbornisehe abschlie.'^t. 
TDieie reifltp-^^rlii It rte Konstruktion wird noch gelwlu ti diu'cli die den Pfeilern der 
Galleriereiheu vorgesetzten kamielirten Säulen, die in der unteren Keilie mit dein 
doriidien, in der mittleren mit dem jonischcii imd in der obersten mit dem korinthi- 
adien RapiUU gokrOnt eind. Dieee tragen weitanskragende Simae, welobe aieh die 
ganze LiingAseita der Kirche hinziehcii. ^lii grosser Feinheit ausgeführte Fries«' 
glicdcm sich '5ti!v<«ll an dieselben ;m. IIu Jureh entsteht ein reicher hannoniseher 
Rvtlnnus der aufwärts streb<'ndeii SUulcii und der die Kirche der hiiiigo nucli dcircb- 
zielicudcu Simse uud Friesu. 

Die Concha Bclunlldct ein von Hugo Barthelme gemaltes Kreekobild in 
meiateiliafter Kompo«Ition und wunderbarer Farbenpracht, die AuMwnduug der ApMtel 
durch (Christas zur Darsteihnig bringend. 1>if ( Jcwülbekuii(«' ziigt auf (loldgruiid 
die Gestalten der vier jrrossen Propheten; /.u heiklen Seiten des ( V»ieliii!>il'!i's sind zur 
Umralimuug dessclljen als V ertreter de.s clu'iütliehvn Morgen- und .UHutUaiide.s hier 
AtbanaBitM und Joliannee ChryaoBtomiM, dort Hicrou^miM und Augustinus dargeMtcllt, 
wührend in vier Medaillons S& Patrone der vier FakultSten Plat» ftiinden. Kineti 
wirkungsvollen Kontrast zur Farbenpracht der Conc ha bildet der vom Schiff aus auf 
«Ireimal drei Snifeii sieh erlielxiide von allen S ittti iieistchinde I I'M lialiar mit 
Tabeniakelbau au» weisi» uud giüulieh gcspiungelteni Ciptsmaimur mit kUustlerisvh 
werdnroUeu Gknien ae> Alabaater. Der Altar iit in edlem Stil gehalten und «tanunt 
aus dem Anfang dca 18. Jabihunderte; FUrstbuicbnf Johann Philipp v. Greiffeuklau 
liett ihn bei der ersten Hestauration der Fniversitäiskiiche herstellen. Zu Iwiden 
Seiten des .Mfars bilden zwei in Ti iijtiehl'orui gi h.ili, nr l'i i -.l>»gemUlde von Hu«."» 
Barthi^lmi: ■ — das eine die 'l'aule des Herzogs U<tsliert dureii den Frmikenapostel 
St. Kilian, daa andere die Predigt de« hl, Bnrkard, des ersten WUrzbuigci hi«oho& 
darstellend — einen schönen und sinureicheii Hintergrund. 
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Den Altxcliliiss der Seitenschiffe bilden zwei nadi Fteaen des UniT»iiil£te- 

HauiiKin ktm-s v. Horstip enfworfonc Keijoiialtnre mit Fivskobildmi v.ni Bartlieline. 
Das eine stellt <Hc Afuttcr Am Krlü^t r-; . v ui d -n <lr<>i allegoi isclien Figuren de^ 
Glanbem, der Uottuuug und Liebe tmt>ri-l>cii. als Sitz der Weisheit (Christus auf ihi-em 
8cboo«e) dar, du andere den hl. Thomafi von Aquin ab Vorbild de» foncheiiden 
Wahrheitadien. 

An dem dritten Pfeihn- der Epiatekeite vom Altar aiu gerechnet beindet sich 

dift Knuzcl. wt l. Iie in Uehcn-instimniunfr mit dem Stil de« Hochaltaw von dem 
ünivemtütÄ-l!aiiiiis].i>l<fr)i- v. llorstig eniworl'eii iin<l in Sttirkin-iTnuir von <Ji[w- 
formator Biehl in MUnciicn ausgeftihrt wuide, dem auch die liestaiuaiion <ies Hoeii- 
altari, aowie die Amfilbniiig der beiden Seitonaltüre anvertraut war. Die von 
Bartbelme auf Goldgrund gemalten Bilder der Apostel Petrus und Paulu«) sowie 

jene der vier EvangelHtcn sdlDiilekt-n die ««Iis Felder der Kanzel, die VOn dnem 
gkiohialls aas Gipemarmor au.sgetuhrten ^M-halldeckcd tiberdaeht ist. 

Eine am ersten Pfetlci rofliN vom !lo<Iiii!far mii.n'ln-aehte votn Illldliatier 
Puter Schüpl' iu Horn ISö'J gefertigte Miirm»rbüste de»* Flirstbisehofs .Julius zeigt 
die Stelle an, au wddier jetst das Hent des Stifters der Universität acioem Wunsche 
gemiias mht. Eine darunter befindliche vom Hofgflrtler Ferd. Leinieker 1798 auf 
Befehl des FCu-stbisehofs Georg Karl v. Feelienbaeh hergestellte Enitafel bildet den 
Versehliuw der X'scln , wt-li^n« r!ns Hera enthält. Diesem Denkmal d<-s Fihstbi.whofs 
Julius gegenüber ist für die Zukunft ein solehe-s für den Stifter der ersten Universität 
geplant; jetzt hat das Heliefbild dejt KardinaU Joseph Huigeurüthci' dort aeiue 
vtwlSafige Aufirtellung gefunden, der vou 1852 bis 1879 die Professur flJr Kirchen- 
gesdiichte und Kinsboiirecht an onserar Univerntat ruhmvoll vertreten hat. 

An der Thurmseite, an der sieb das Hanptportil befindet, tilgt oine im Jahre 

1801 eingebaute und dio Architektur der Kirche leider beeinträchtigende Tribüne 
die Orgel, dii- von E. F. Walker in Ludwigsburg um 1><M>S tl, guliofert ward. Sie 
ist eine Konwrtorgel mit 37 klingenden liegiüteru, :J16U Pfeifen und zwei Muuualeu 
und in Beiug auf Bemheit^ Fülle und Biacht des Tones ^eiu Mdsterwerk, das in 
Bayem wohl schwerlidi vou dnem derartigen Werke ttfaertroffan werden dttrfie* : (so 
Prof. Her/.og, Musiklehrer an der Universitttt Erlangen, in seinem Gutachten vom 
20. Novemb< r 1863). 

Die Kfjitaunition der Kirehe in iluxr gegcn%viirtigen Gi>stult wurd* \'rti 1882 
bis 1890 dorchgeflüu't. Dasm gehört aucli «lio Wietlerernoueniug der Uoldornauieute 
an den WXaden und der Bosetten am GtewUlbe des HaopisdufEiBS uml der dekorativen 
Abtitenng der Seitenschiffa und GaUerien. 

4» 
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Professor Hr. Ahcrt «'i-lclirirtf ah (Hik i;it<M nu II.k Imint, ilu- l'cst- 
mcssc (Irr Apostol »Siiuim iiinl .linlii.^. «Ititu l'u^t uiii di-u 28. Oktober 
trifft. Der iikaflcmisclio Ivii i la in hur lirat-liti- ilahei uiitiT Lcituiij,' <les 
Choralh'hrors uiul lKiiiivikar.< Krau.s oiiic Mcss«; vuii Dr. Vr. X. Witt 
xur Äaflührunj,': Mii«$a in hon. Krnn;tisci Xaverii ( l'reif inesne) op, S für 
4 Männerstimmen mit Or^ullMglcitung; Crrdo, i^infttimmig von Viadana 
(r;. 1612) mit vienst. Kt iiicanuitus est; Motott: 0 sacsrum r^nvivium von 
M. Haller; Veni creator Spiritus, Choral mit abweclkBelnd 4«t. Strophen 
von Witt. Der (iottowlien«t Ri-hlo8$« mit dor feicrUrheu Anrufung des 
göttlichen Geistes und einigen dor lk>dentung d<ss bevoTHtehenden Aktes 
entsprechenden Kirchengeboten. — Dom Gottesdienst wohnten bei Se. 
ExecUoiuc Staatsminifitßr Ititter von Land mann, sowie» So. bischAfl. Gnaden 
Etcichsrath nnd Bischof Dr. Franz Joseph von Stein, beide am Eingang 
vom Dekan der theologischen Fnkultlit, Profos.sor Dr. Kihn, empfangen, 
in eigenen Stnhlen im Chor der Kirch«; sodann Herr 31inistcrialrath Ilu mm 
und verschiedene Ehrengftste, der Rector magnificus Professor Dr. v. Leube, 
der Direktor des TcTwaltungs-Ausschuxses, IWessor Dr. Burckhard nnd 
eine Anzahl von Dozenten nnd Dcamtcn der Tnivorsitut. Ausserrleni hatten 
im Umkreis des Chore^' rlic Vertrrti i clor sechs katholischen Stadenten- 
korporatiotii>n mit ihren I-'alnion Aiii'-ti'II(iii<r giMiuininr n 

Liiitvrdessrn samnu^lten sich aussen in «li-ni Hol'o iIcs alten L uivci'Htt&ts- 
geliiiudcs die sihiimtlirhcn amlcmi .yni/ehörigen d«-s I.i lirkürpers, der 
Vorwalfnnjr und der Sindeiiten-diaft . erstcro in Amtstrarlit. Ict/tcrc mit 
ihren Falinon , sodass kurz nach il I hr der i'i-ste Akt de ; of'Hziollon 
Projrrauinis vor sich «rchcn konnte, der Alischierl vnn der alten 
Universität. Ks war ein rti^feiinrtij.' rrjrreifeiifler Moment, hier in diesem 
lloFniMitt. \vn (In liliehruiudif.'«- ( <eliiiiidekomji|( \ /.it -eiinT Itedeiitetidvteii 
nioiiuiinjiitaleii Wirkniej kommt, sich nun zum Verlassen «lit-'i lliiuuie 
anzuschicken, auf ih-ij- ti ilu- Weihe und ih'rtdanz ch-r ^^auzcn ;U5jaluij:en 
Vergangenln it und Kntuick»dung der Hochschule ruht, hieser Stimmung, 
Von der in jenem Auyeiihlick gewiss Alle, sich berührt füülteU; gab 
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Se. Magnificenz Rdttor Dr. von Lenbe, auf der vom Hofe xiim Rektorat 
fahrenden Treppe »tobend, in folgender Ansprache Ausdruck: 

„Als Farsitbischof Julius am 2. Januar 1682 die Universität WQrzbuvi; 
gründete, war es «eine wichtigste Sorge, eine wQnlige Statte für den 
akademiiehen Unterricht zn schafTcn. Am 8. Juli 1582 wurde denn der 
Gmndstein m diesem Universitfitshansc und «m Univerntfttskirche gel^. 
Die Anlage des ganzen für UniversitHtszwecke bestimmten Gebäude- 
komplexes war von Anfang an eine so grossartigo, das« die Vollendung 
des Baues volle 9 Jahre in Anspruch nahm. So entstand iV.^-^ imposant«' 
Gebäude^ von dem wir heute Abschied zu nehmen haben, «las «lainala 
weiteste Räume für den rnterricht bot iiml in architektonischer Bczi<'hung 
eine herrliche S<'li«'»pfinip seiner Zeit war! 8(hiui«'n Sie si«h am in «licsem 
altehrwfmligen Hof «ler Universität: überall Zenfjcn des (^natroceuto, der 
goldenen Zeit der Knnst, die in Deut«chlan<l noch am En«l«' «los XYI. 
Jfihrhtinderrs ihre NachbUithen trifb. Wenn an«-h Vielem von d«'r ursprün-jf- 
lichcn Gestaltung des liaues im Laufe der Jahrhimdert«' geopf«"rt wnr«lc. wenn 
auch das praktis<-he l'i (lürfniss unbarnibfrzig die Schönlicit (h-r Form im 
Innern opferte, so bleibt «h)c.h au«-h jetzt imm Ii der stilvolle «-rnste Uau «mii 
klassisches Denkmal j«'ner gro'^-^i^n Zeit Wiir/liiii tr^ . der grös^ten seiner 
(i«»schicht«>, wo Jidiiis Kcht«'r mhi Mi'<iii'|hriiiiii mit f«'ster Han«l s«'in«'H 
Amtes waltft«'. mit wcitscliaueiniciii Blick iinvi rL'iiii>;Iirlie S«-hiipfungen 
ins Lclii n riet und Würzburg Macht und Ansohcu m der Welt versehaft'tel 

Entsprechen«! der mtgealnit4-n urul gewalt iL'in Ausdehnung, welrh«' 
ilii- Wissensrhaft in ilen letzti'U dr«'i Jahrlunidi-i toii «/«'wann, sind di«- 
Ibituine des von Hischof Julius gebauten llaubo zu viv^ gewor«lcn. Ein 
gproK^er Theil der Disziplinen wurde im Laufe «ler Zeit aus d«'ni Hanse 
entfernt und es mussten ihnen besondere Lehrräumc uud lutstitute angowieJM^n 
werden, und auch im Innern des alten Hauses war immer neuer Baum 
ffir die wachsende Zahl von Fächern, von liehrern uud Schalern zu schaffen. 
Aber wie nicht anders zu erwarten — es mnsste die Xeit kommen, wo 
auch all das Anpassen und Aendem — das Flickwerk nicht mehr ausreichte, 
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wo der Bau sich anweigeriich zu klein enries für das, was er fassen 
«oUte. So hat sich denn immer dringender das Bedfirfhiss nach Erbauang 
eines neuen Universitätshauses geltend gemacht, so ist die Stande 
gekommen, in der wir von dem alten scheiden mQ»8en. 

Wir wollen dios thini mit «lern freudig stolzen Hiiil'lick auf all das, 
was in dicseu iiüuiueu im Laufe der letzten drei Jahrhunderte lür die 
Wissenschaft goh»istet wurde, in dankbarer Eriuueruug an die Männer, 
die hier gelehrt und gewirkt, in der zuversichtlidien Hoffnung, dass auch 
im nenen Hause ein freudiges, fireies Schaffen und Forschen sieb entwickeln 
und nimmermehr erlahmen werde! Und so lebt denn wohl, ihr Hörsäle 
gross und kleine der Aufenthalt in euren dampfen dunklen Bäumen konnte 
«war die Sinne nicht erfreuen, ist uns aber doch zur alten lieben Gewohnheit 
geworden ! Lebe wohl, alte Aula, in der so manche bedentsame Rektorats- 
rede gesprochen, manches Bedetoomier ausgefoehten wurde, in der so 
Mancher im Examen geschwitzt und als köstliche Frudit seiner Arbeit an 
der Universität sich den Doktorhut geholt hat. Wie Viele haben diesen 
wenn auch unschönen Saal als theneres Erinnerungsbild mit ins spätere 
Leben hinObergenommen! 

In Zukunft soll diracs alte Universitütsgebäude die wissMisehaftlichtti 
und Kunstsammlungen der Universität, sowie einen Theii unserer reichen 
Bibliothek aufnehmen. Auch soll die schöne Kirche ihrer urspriiuglichen 
Bestimmung als Univeisitätskircbe weiter dienen, der ganze Bau also der 
Universität erhalten bleiben als dauerndes Denkmal für den Stifter unserer 
Hochschule^ den Bischof Julius! 

Dass sein Werk, unsere geliebte Ahua Julia, auch im neuen Kleide 
die alten ;iuten Traditionen wahre und pflejie, das» s*ie auch fcruerhiu 
blühe, \va< hse und gedeihe — diesem unser Aller Wunsch geben Sie Aus- 
druck, indem Sic mit mir einstimmen in den Ruf: 

Die Liuiver»itäi Würzburg lobe hoch!'* 
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UnmittAllmr djuauf verJie» dann die ganze, aufiece Univenitit in 
ihrem augeüblicküdiett Bestände dafstellende Veraammlung durch das 
grosse Thor diesen seitherigen Hauptsitz unserer Alma maier; ein überaus 
stattlicher Zug, durch die Vertreter der zahlreichen studentischen Korpo- 
rationen in festlichem Gewände mit ihren Fahnen ein bunt bewej>:tes 
Bild bietend. Die alten Universitäts-Standarten, getragen von Beamten der 
Universität, eröffneten den Zug; sodann Rector magnificus Dr. von Leube 
in Begleitung des für das neue Studienjahr gewühlten Rektors Professor 
Dr. Sc Ii oll. Ihnen folgte der Lehrkörper nach der Reihenfolge der vier 
Fakultäten und die Beamten der Universität. 

Der Lchrkörpci- wju" vollzählig verneten umi wies t'ülgeiiiluii licataiul aiit": 

I. TheologiBclie Fakaltllt 

Dr. Anton t. Seholz (geb. 2&. 2. S9), Profenorder Exegese des altmt ToNtauieiit« iuhI 
der biblisck cdeotalisclMO SpnuÄen. (Amtnntritt: 1. 10. 72.) 

Dr. Hdnridi Kibn (80. 4. 38), Prof. des Kirehenrochts, der Patrokigie, der theo- 
logischen Einlcitiuiga-WineiMehaften und der bibliscken Hwnueuentik. (29. 8. 74.) 

Dekan j)ro 18a6/!)7. 

Dr. Franz Adam «li jifcrt (31. 1. f i. Prof. der Moral- uimI Paslor.iltheuiogie und 
der liiniiiieiik, .nowie der chrktlichen SocialwUseiwcliatt. ^ l. 11. 70.1 

Dt. theiil. et phil. liennaii Scht-Il (28. 2. 50), IVof. rkr .\polujjutik, vi rgleicheii- 
(U-ii Heligioiiswisscn^chafi und «hii-'tlichen Kun8tgeiä«:hi(:ht('. i'lG. 12. t l.) 

Dr. Frit'diicü Philipp Abcrt (1. 5. 52), Prüf, der Doginurik inul (■hri8tli<-li('ii 
S>iDboliL (16. 8. 90.) 

Dr. Alberl Ehrbard (14. 8. 62), Firor. der Kirchengeschichtc, der christlichen 
Dogmengesobiehte und ebrisdidien ArdiKologie. (1. 10. 92.) 

Dr. Valentin Weber (1. 4. 68), Prof. der neutentamentlivlien Rzegeiic. (1. 4. 96). 

Dr. Oskar Braun (26. 1. 62)^ a. o. Prof. fiir «emitiscbe Spmcbeii und Littenitureii. 
(1. 10. 94.) 

Dr. tbflol. pbiL Ignaa Stahl (80. 9. 87), Prof. honorsrius. (4. 2. 69.) 
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II. Hcfht*- und t^taatswihseiiHciialtlicht; 1 aknität. 

Dr. Hugo V. Bui-< k. Im rd \u. 38), I'ruf. de* nim. Civilrechu. (I. 10. 81.) 
Dr. Geoig 8c haus, k. Hofnitli (18. 8. 58), Vnf. d«r NatiunaJokonomie, Finftnz- 

wiMCiiMliftik und Stetintik. (I. 5. 88.) 
L)r. Fi-ie(lri(li S< li.,1lme,voi'. k. (Wh. HotVath (12. 9.48), Prof. dm (•mlproBMttTechto 

und (Ks rönn.sciicii ( "isilri'ilite». (10, l<i. Oft.» 
Dr. Faiuh Mayer 1. iii), Vrui'. tlt'.* dfUlM-lmi Trivatrcdit«, cinr4:hlic«»lieli tkft 

liebenKroehtefi und dm Ihnd«!»- uud Wechadrechtt, mwie d«i' deatMhen fieuhte- 

gittichi«bte uiid dtw KirchenuBcIilik (IC. 8. 87.) 
Dr. Friedricli Octker (6. 5. M), 1^'. de» Strafieelitw und ätru^iroaetarechtaa. 

n. Kt. itö.) 

Dr. ('lin»tiaii Meurer (liU. 1. 5üj, Prof. des katholischen Kirdjciiix'tht", de* Völkcr- 
rechta, ffiirie der Keekiiidubaflplne und der Rechtaenc^'kiijiiiildic. Dekan. (1.0.88.) 

Dr. llobert Piloty (1. 9. 63), Prof. des allgemeinou, deutiMihen und bayeriiehen 
Staattnsehte«, wwie de« Verwdtnngnnclites. (1. 4. 05.) 

Privatdoisenten. 

Dr. Max v. Heekel (16. 3. 65). (15. 8. 91.) 
Dr. H«nDaan Knapp (1. 11. 59). (31. 1. 96). 

lU. Medixinischo Faknltitt. 

Dr. Alb«rt v. KoeIlik«r, k. Geh. Rath (6. 7. 17), Prof. der Anatomie det Menachen, 

der ver;r|etchi-ndi-n und t>i|»()irru|)1iiH«.-hen .Xnarmnie, sowie der Mikrotkopie, 

Vorstand di-s anutMnil.-.« In u lustituts. H. In. 17.' 
Dr. Adolf Fii k, k. (U-h. l<ntl> (3. Ü. l'rof. der l'hyniologie, \ <M->«tand dea phyaio- 

logiachon Itutitul». (1. 10. 68.) 
Dr. Georg Ednard r. llindfieiacli, k. Hofrath (15. Ii. 36), Pmf. der pathologiadien 

Anatondf, all;i;emeinen Patliologii-, X or^uind dt;' jwtliolKgist heu InsiituI». (1. 4.74.) 
Dr. Karl Schfinboni, k. jux-nss. Geh. Mwl. Hath, k. Imv»'r. MotVatli (8. .'. 4<>>. 

Pri)!'. dir Thirurgic und Direktor der chinirgiacUen Klinik, überwundarzt des 

'luHuKspiutls. [ü, 11. 80.) 
Dr. Wilkelm OKvtcr v. Leube (14. V. 42), Pivtf. der apeaudk«n Pathologie und 

Therapie mid IHraktur der mediadniMsheti Klinik, Oberant des .TuliiiwpitalB. 

Dekan. (1. 10. 85.) 

Dr. Julius V. :Mi< hol (5. 7. 43), Prof. der Augeiibeilkuiide, Vorataiid der Uuivemtäts^ 
Augenklinik. (1. 4. 79.) 
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Dr. Max H»»fuici« r i28. 1. 54), Vrof. i ' l.urtshilft- iiiid ( iyiiiikolo<rie. Vowtaod 
■l<r l'iiiveivitäts-Frauenklinik und <i<^r llcbanuiioiiÄcIiiiU-. i l'i. 10. 

Dr. Af1;tiii .T'>->|)h Kunkel {i'7. 11. -18^, i'rot^ der Pharmakologie, Vonaaiid des 
l'liäinimki.l. Instituts. (1. 4. 8.3.) 

Dr. Karl Iknihard Lebmann (27. U. 58j, Prof. der Hygiene, Vorstand de« Hygieni- 
flcheu iDStitttta. (le. 10. 87.) 

Dr. Konrad ftieger (ä8. 8. bb\ Prof. der Psydüatrief Vontand der iw^'cldatriacli«! 

Klinik iiiul Oberar/t dc'i< •luliu-'.spitals. ^31. 12. 82.) 

Dr. Wilhi-lni lienbold (Iii. 3. 27), LandgeriehtBarat, a. o. Pi-ut'. der gericbdichen 

Mi-fTwiti. M, 7'.' 

l)r. FcnliiiHinl ÜM tli ligi-r i l'.t. 44), a. o Prot", der ( iiii iirific. i'io. (!. 74.) 
br. CJeurg Matterstofk (13. 2. -Iii, a. o. Prüf, iler iuncixiti lli-<liziii. \ orstaud der 

medixiliiMihen Poliklinik. (27. 3. 78.) 
Dr. Wilhelm Kirchner (19. 8. 49), a. o. Prof. der Otiatrik, Vorstand der «datri- 

aehen Fdiklinik. (11. 2. 90.) 

Dr. <»,kar S« liiilt-/.c- (Kl. 8. .')0). a. o. Prof. der AnaKuiii»'. (l'I. S, >!S. 

Dr. Kripdricli H <• I fn-i «■ h (17. Il'i. a. <>. JVH"'. der M< s< hictirt der .Müdiziii, der 

HK'diziiiisi-iiiii (n'ofrnipliie uiul nu <li/.iiii8<liiii Statistik. l. S7.) 
Dr. AÜwil llwtfa (31. 6. öUj, a. o. Profvtwor. (31. 1:2. 

« Privatdusenteu. 

Dr. Joli. Andrea« Bosenberger, k. Hoft-atb (21. 5. 47). (1. 3. 78.) 

l)r. Wiili.lin Nicl.erdiiig (18. 2. 5Ui, Pro&iHor der Mebammeimchule. (3. 9. 79.) 

Ur. Ott.. Seifort Ii«, l:;. 03). (22. s:? , 

Dr. Ki.liard (Jei^cl i4. ü. ÖH). (3. 4. S.S.) 

Dr. Ludwig liciiu (13. 2. 07), ätabaanst. (15. 2. 90.) 

Dr. Friedrich Schenck (U. 8. 62). (1. 12. 90.) 

Dr. LudwifT Ua. h (31. 12. 65). (22. 2. 94.) 

Dr. Karl Areiis (ü. 1». üOj. i24. 3. '14.1 

Dr. (Ht<( V. Fraiii|iie ill. i). 07). (Ii. 7. iM.i 

Dr. Martin ileiilenliaiii (7. 12. ülj, I'nijj€ctur. (23. 7. Vi.) 

ür. Heinrieb Rie»e (29. 3. 64). (16. 8. 95.) 
Dr. Jakob Berten (19. 1. 55). (16. 8. 95.) 

Dr. .T.diaimf'- Snl.r.tta (31. 1. <'.'.»(, Pro-4'kt<>r. (29. 7. 96.) 
Dr. Jobannt» ^tiullur {W. 1. 04). (20. 6. m.) 
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IV. Pliiln:ioph!B<rhe Fakultät. 

Dr. Franz Xaver Wegdu, k. üt-li. Itatli (:*«. in. :,'3J, IVof. der GL*chitlitu. (1. 5, 57.) 
Dr. Fridolm v. ßaiid berger, k. Geh. Ratli (SO. 11. 26)^ Prof. der Miiieralogie. 
(1. 7. 68.) 

Dr. .Tiitlu- V. Sachs, k. (nli. Kath i2. 10. 32), Prof. der Botanik, Vontttnd de» 

ImriHiisclii'ii Ill^limts. i l. 10. )i?<. i 
Dr. Lon-iiz (J ra-* rgc r (H. 8. 30), Prof, der riwiagugik, Didaktik und der kiassi- 

iidieu Philologie. (3. 5. 60.) 
Dr. FVicdricb Pryin (28. 9. 41), Pmf. der Mathematik. (1. 4. 69.) 

Dr. Manin Selian/ Ii* C. ^i;, l'rof. der kla.^MsduMi l'hilolojrie. ;>'(). Ii'. 07. i 
Dr. (U'ov^ Kriclritli Uugcr, k. Ueli. ßatb (14. Ö. Fi-ol. der alten Gettchichte. 
4. 77.( 

Dr. Willielm Konrad Büntgen (27. 3. 45), Prof. der Vhywk, Vorstand des phy»- 

kaliw^lien IiiKtitiits. (1. 10. 88.) 
Dr. Julitiiv Jolly [is. Ii'. 11) <. lV>f. des Saiiskrit nnil der vei^gleichenden Bpracli- 

wissfiiHcliiitt. !1 8. 7:;.) 
Dr. Karl f)ittl i^lJ. l'. *>i':. l'rof. der klatML^ehen l'liilolog^ie und Arcbäulogie. ^Iti. 4. DO.) 
Dr. Aurel Vokb (7. 12. 45;. L'raf. der Mathematik. (). 9. 91.) 
Dr. Oitkar Brentier (13. 6. 54), Prof. der deutschen Phiklogi«. (18. 2. 92.) 
Dr. .lakol" Stür/i n jri r 12. "i") i. l'rof. der nenen n S|nnelit ii. i 2o. 7. 
Dr. Ariinn Hanrx li 7. :j. 57), Prof. der Chemie, Vorfttaud duft chemiwheu In»titiita. 

Dekan. (;50. 11. 'H'.! 
Dr. Tlieodor Boverl l-J. lU. t»-^, Prof. der Zoolugiu nud vergleietieudeu Aualoiuiu, 

VortslaDd dcf» ^sooJogiadi-niotamiBeheu Instituts. (19. 8. 98.) 
Dr. Remigiiu StOlzle (j>3. 11. 66), Prof. der FUloaophie. <16. IL 86.) 
Dr. Osuidd Kiitpe (8. 8. 63), Prof, der Philosophie eimchlieMlich der Aealhetik. 

ii'M. '.». 'J4.) 

» Dr. Eduard bellnig \b. II. 34;, a. w. Prof. der Matbeiuatik. (i'U. 11. CO,; 

Dr. Ludwig Medien« (1. 12. 47), a. o. Ptof. der «bemiaehen Technologie. (8. 9. 74.) 
Dr. TlMUidor Henner (28. 9. 51), a. o. Prof. der GeAchichte. (6. 4. 75.) 
Dr. Willielm Wialicenna (28. 1. 61), a. o. P^>f. der Clieime. (8. 8. 88.) 

Privatdozenten. 

Dr. Gforg Muudvcker (7. 6. 50), OjmnaiualproteMQr. (10. 12. 78.) 
Dr. Hubert Kötteken (8. 7. 60). (25. 8. 87.) 
Dr. Jiiliiia Tafel (2. 6. 62). (16. 4. 88.) 
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l>r. Uu.lolf ZriikiT 17. 8. 62). (2ü. 9. 89.) 

I>r. KoWrt <!c-i<;c'l 1 1-3. 3. 56), ( J viiiiiasialprofesajor. (20. 9. 89.) 

Dr. Karl Khi i-iibin ;r 17. 4. (K)|. (2H. 3. '.U.) 

Dr. Max Wien ti'ü. 12. 66). {2Ü. lU. U3.j 

Or. Robert Hanssner (6. 2. 63). (7. ü. 94.) 

Dl. Paul UauptflciBeli (Sl. 4. 61). (18. 11. 95.) 

Dr. Knrl Msrbe (31. 8. «9). (10. 4. 96.) 

15 e a TU t v. 

Kgl. Universitüte-ä^iiilikn» uiul •SeiMU^krtitiir: Ueiurich liuumuini (21. 10. 45). 
(12. 6. 92.) 

Kffl. UinveraitütH^uystor iina Aktnar: Erbard Mtiller (18. 8. 54). (2. 4. 72.) 
Kgl. Umv<'i>iitjits-R<>ntamtoiann und BekretUr d«s VenrahangM-AuaHcbunea: Karl 

St um |)t" ..s. II. 2:>\. 1 1. ."i. 7(t.i 
K<rl. l iiivvrsiriitM-Uc'^risirator: KhiI TlmHlor Sthröder :L 11. i»<>:. 1 1. Iii.' 
Kgl. I uivuräitjiti^nauptkiu>»iei' und Itfiitauiiumuii : Luitpold äuu t er, wirkl. Kgl. K&tb 

(30. 4. 44). (1. 1. 76.) 
K^l. UnirerndtlM-HaaptkaMakontrolleiir: Antou r. Grafen«t«in (30. 1. 43.) (16. 4. 92.) 
Kg]. Utiive>^itiits-Haiiiii><]>ektar: Bnclolf v. Horstig d'Anbignji-, kgl. BatuuntKaMcaur 

f4. 7. .".Sl. ,1. 10. 80.1 
Kjjl. Liiivti-sitsiJ.H-ri.r8tiuvi.xtfr: Karl Itrvtluiufr (10. S. ■Iii. i-'l. lü. 60.J 
Kgl. Uiüve»itiitt-K<->n*ter (n. O.): Fer^iiaml Heil (1846). (24. 10. 80.) 
Kgl. Ob«rbib!iotbekar: Dr. Dietricb Kerl er (21. 8. 87). (8. 8. 78.) 
Kg). Biblioihokflckretilr: Franz Se<rnvr il. :i. il. 11. f<:>:< 

Dr. Krii>r Freys ,30. 8. 0.'5i. {i'7. 10. 8G.) 
Kgl. Üibliutl»ckassi«teut: .Miiiiail Fell («*Ü. 3. üy^. (15, l». ÜÜ.) 

Die Studcntemchaft trat nach Loosentscheid in nachstehender Auf- 
einanderfolge der Gruppen aaf: Die Burschenschaften Arminia, Cimbria, 
Germania and die Landsmannschaften Macaria nnd Teutonia; die Korps 
Bavaria, Frankonia^ Guestphalia, Monania, Nassovia undlthenania; der Verein 
nicht farbentragender Korporationen : Adelphia, Alsatia, KorddeutKchc Gesell- 
schaft, Saxonia; der akademische Gesangverein; die Nichtkorporaiion«- 
$tndenten mit der Univorsitätsfahne und eine Abordnung des bischöflichen 
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klt'i ikal.seiiiiaai's; die katholischfii Stiidfiitonkorporationcn Walhalla. Marko- 
uiauiiia. Unitas, Noriiiaunia. ClnTUskia, Gothia; oudlidi dii- Korporationon 
Salia uud Wircobnrgia. Zwei Miliüiruiuisikkapollca und die städtische Kapelle, 
welche, den Zug begleiteten, Uessen abwechselnd ihre Weisen erschallen. 
Um diesen Zug bei seiner sehr gioBsen Ausdehnung zu entsprechender 
Entfaltung gelangen «n lassen, hatte man statt des direkten kurzen Weges 
vom alten zum neuen Gebäude einen weiteren gewählt, nämlich durch 
die Domerschulgasse Ober den Paradeplatz, Hofstrasse, Hofpromenade und 
Ottostrasse. Vielfacher Flaggonschmack winkte auf diesem Wege grttssend 
entgegen, gleichwie ein« an der ganzen Strecke sich zeigende zahlreiche 
Menschenmenge die allgemeine Antheilnahmi» an der Feier sichtlich 
bekundete. Wie ein gläckverheissendes Omen durchbrach die Sonne das 
Gewölk, sodass sich bei der Ankunft des Zuges an dem neuen Univeitiitäts- 
Gebäude ein festlich buntes Bild im rollen Glänze eines freundlichen 
Herbsttage« entfaltete. Tor dem Gebäade war ein weiss-blaues Zelt errichtet, 
in welchem si< Ii in der Zwischenzeit die auswärtigen «nd hiesigen Ehren- 
gäste versammelt hatten, um den Zug zu erwarten. 

Det damit beginnende zweite Akt des Festprogramms wurde in der 
Weise eingeleitet, das« der Baumeister diese» neuen Hauses, der kgl. 
Unirersitäti^-Bauinspektor t. Horstig d'Aubigny den SchlQssel zur Haupt- 
pforte dem Direktor des Yerwaltungs- Anschusses, Professor Dr. Burck- 
hard, auf der Freitreppe unter folgender Ansprache übergab: 

..Hohe Versammlung, Euer ExcoUenz!'* 

_8I4 .lahro vciHi i-scu. >Litdt in wcit^i ln inli r Kürst der von ihm 
lieirründeten hohen ScIiuL' eine iiherau?- w i;i(liL'e Statte l)ereitet hat: hoch 
ra<rt noch immer tiar; soeheji veilas«<-ne uiuihiific niid |iriifhti;_'r Haus und 
seine strelH-nden (Üebel und Thünue bildeUj auf die ganze, bodeutsauie 
Entwicktdung der Universität zurflckblickend, ein emrtcs, stolzies Monument 

* 

seines hehren Stifters. 
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Beate erwächst der Julia-Maximilianea darcb die Manificenz unsere« 
eibabenen Regenten und der Staateiegierang , weldie eine lange Reihe 
hervorragender Spezialanstalten der Universität voranagoheo licsscn, ein 
urohl ausgestattetes, neues allgenu iiK^^ H«'itn für Leluv und Forsrhniig, 
dessen sorgsam erwogene Einrichtungen den veränderten und hocli- 
ge.steigertcn Aufordeningen unserer lebhaft vorwärts eilenden Kulturepochc 
Eechuung tragen sollen. 

Stul/. auf den Antiicil, der mir \w\ der Verwirklichung dieses Unter- 
nehmens zu Theil geworden, übergebe ich als Bauleiter die Schhiissel des 
in allen Ilau])ttheilen vollendeten Neubaues an den Vorstand des kgl. 
Universitäts-Verwaltangs- Ausschusses mit warmem Hanke für das mir 
»Mwiescne Vertrauen und mit dem tiefempfundenen Wunsche, dass auch 
<his neue Haus durch lange Jahre Zeuge sein möge einer unwandelbaren 
blüthe und uuaut'iialtsamen Forteutwickelung unserer theuereu üniverHität." 

Pkxifessor Br, Barckhard legte nun diesen Schlüssel zunKehst in 
die Hände Seiner Excellonss des Herrn Staatsministers mit folgender Aus- 
führung: 

„Uochgebietender Herr Staatsminister! Euer Excellenz!" 

.Vollendet ist der Bau, der heute in feierlichem Akt seiner Bestimmung 
übergeben werden soll: ein Bau, in der äusseren und inneren Hannonie 
seiner Theile ein Sinnbild des harmonischen Zusammenwirkens aller 
betheiligten Faktoren, in seiner künstlerischen Schönheit ein herrlicher 
Körper, dem allezeit der Geist entsprechen möge, der in ihm lebt und wirkt. 

Der Gedanke, au diesem auaerwählten Batze statt des ursprünglich 
geplanten Bibliothekbancs ein neues Dniversitätsgebäude zu errichten, der 
über ein Decenninm die akademischen Kreise beschäftigt, gewann die 
erste Verkörperung, als mit dem Rudgetbericht zur XX. Finan/.periode 
die, das Bedürfnit» eines solchen Neubaues als ein uuabweislichcs darlegende 
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Denkschrift des akademischen Senats der höchsten Stelle in Vorlage gebracht 
wurde, die Denkschrift, deren Verfasser ein lierbes Geschick versagt hat, 
heute an dieser Stelle zn Mt^hnn. 

Die Darlejjnngen der Ih uk-i lu itt liunicü di«; liiliipnng der höchsten 
Stelle, das? darauf gigiüinlete I'ostulal die Willigmig des Landtags. Dnrch 
höchste Eiitii liliessung vom 9. Juni 1892 wurde der kgl. IJniversitäts- 
Verwaltungs-Ausbchuss eruiächlügt zur Ausführung dos Baues nach MiWu^s- 
gabe des genehmigten Projektes. Vier Tage später erging vom Verwaltuogs- 
AusschuBB die Weisung an die UniTersitStfl-Baninspektion, für thnnliche 
Förderung der Arbeiten Sorge su tragen. Vier Jahre lang ist die Sorge 
getiairen worden und nicht Ton der Bauiuepcktion allein. Heute aber, < 
da der Bau in majest&tischer Schönheit vollendet yor an« steht, sind die 
Sorgen und MQhen vergessen, und nur freudige Genugthuung Ober die 
Erreichung des Zieles bewegt unf«er Herz. 

Die Aufgabe dos Verwaltungs-Aosschusscs ist erfüllt. In seinem 
l^amen überreiche ich Buer Excellenz den Schlüssel der Pforte, durch die 
Jahrhunderte lang zahlreiche Jünger ein- und ausströmen mögen, wissens- 
dnrsüg, wissenserf&Ut! Möge — das ist der Wunsch, den der Verwaltungs- 
Auaschnss nach Beendigung der ihm Qbertragenen Aufgabe hegt — das 
Urtheil Euer £xcelles2 lauten: res bcnc gesta est.* 

S«'ine KxicMenz. der Herr Staatsminister nahm den Schlüssel entgegen 
und überreichte denselben dem Rektor mit folgenden Worten: 

„Vertrauensvoll lege ich den Schlüssel in die Hände Eurer Magnificenz; 
möge er der Alma Julia eine glückliche Zukunft erschliessen!" 

Kunmehr lud der Bi«tor magnificus Professor Dr. v. Leube die 
Fcstversammlui^ ein, mit ihm das Gebäude zu betreten, nach Oeffnung 
desselben mit dem ihm übergebenen Schlüssel mit folgenden Worten: 

„Indem ich den Schlüssel ans der Hand Ew. Excellenz entgegen» 
nehme und nunmehr die Thüre dieses Hauses aufs^hliesse , spreche ich 




den WujDSch and die Hoffaoog aus, da»8 der Geist, der in dan. 
altehrwärdigen Bau, den wir soeben verlassen, gewaltet liat, mit aus in 
das neae Univeisitätshaas einsiehe, hier weiter wirke tmd lebendig sich 
fortentwickele sm Förderang der Wissenschaft, zum Ruhme unserer 
geliebten Alma Julia. Quod felix faustumque sit!" 

Uiitn festlichen r'iinfiU'cnkläDgen erfolgte jetzt über die grossartig 
angelegte lluupttreppe der Einzug in jenen Raum, der den Mittel- und 
Glanzpunkt des ^ranzen Baues bildet, in die «rrosse Aula. Allen Tlieilnehniern 
an diesem Akte wird e^ unvergesslieli l)l<'ilM'n. welch priü hti'jen. über- 
raschenden Kindruck diese im wahren und besten Sinn'/ di - Wortes 
irlänzende Festlialle machte, mit ihreui iuip<*^;int»'ii (iiwi Ihc , m direr 
])rni(kvollen und dabei doch keincswe^^^ überlM li in u An-^i limückunj:. ein 
Kiudrnck, welchen di»' durch drei mäi liii^'. ! < ijst«>roiinuiigen mit volh-r 
(lewalt einströnjenden öuiiueiistrahlen in tl i i|< iikl>ar bi-sten Wf i-,- umer- 
stützteii und steigerten. Der 10.^ (|m Ijetraj;! ii<lr I Ia» Il iiiiiuiii \-\ m li. i- 
Weise tiii die neiiützunv' •'ingotheiU, dass beim Kuitirit n diinh den ilauiit- 
cingaii;^ links sich die l'latze für die Dozenten hetinden. in amphitlieatralisch 
augeordnctun Sitzreihen, in der Zahl vuu Ö6 Sitzen; vor diesen in der 
Mitte der Ehilt für den Vortragenden und dann der übrige Theil des Raumes 
für die geladene Zuhörerschaft, mit 158 Sitz- und etwa 560 Stehplätzen. 
Änsserdem dffnen sich noch oben an den beiden Schmalseiten zwei 
von dem obersten Stock des Gebäudes aus zugängliche, geräumige Logen. 
Einen Hauptscbmuck dieses Saales bilden eine Anzahl von Oelgemälden, 
Bildnisse der Gründer und Förderer der Universität; an der westlichen 
Wand in der Mitte Färstbischof JuUuh Echter, der Gründer, an der Ost- 
wand Frinzregent Luitpold von Bayern als der derzeitige BeschiHzer der 
Universität, unter dem der Neubau entetand, beide in ganzer Figur, ersteres 
Porträt von Kunstmaler H. Sperlich in Wflrzbucg, letzteres von Prof. Holm- 
berg in Manchen ansgefuhii; dazwischen dann fiber die Wandflächen ent- 
sprechend Tortheilt die Porträts von 6 Färstbischöfen des 18. Jahrhunderts in 
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Brustbild: Johann PhiL Franz von Schünbom 1719 — 24, Christoph Franz 
V. Hutten 1724—29, Friedrich Kari t. Schönbom 1729—46, Karl Phil. 
V. Oreiffenkktt 1749 — 54, Adam Friedcidi v. Seinsheim 1755—79, Frans 
Ludwig V. EHhal 1779—95 : tüchtige und dabei sehr gut erhaltene Arbeiten 
aus dem vorigen Jahrhundert, welche vorher die Bureau- und LeecrSume 
der Univendtälsbibliothek schmückten. Diese «ämmtlichcn Gemälde sind 
in die Wände eingelassen und verbinden sich durch ihre Stuckumrahmung 
organisch mit der Qbrigen Dekoration der Wandflächen. Endlich sind 
noch oben an der Qstwand die KolossalbQsten des Gründen Fürstbisdutf 
Julius und des Erneuerers der Universität, König Maximilian L 
Jo6*'|>li V [iavnn augebracht. 

Als die Dozenten and sonstigen Zuguhürigeu der Universität unter 
emeiiti'ii Fanfarcnkiängcn von dem Fakiiit;«t</iuiin<'r au» iliivu ersten Einzug 
in diese Aula Iiielten, waren die übrigen Festgüste bereits iu dem Zuhürer- 
rauni vertsannuelt. Die «ranze Versammlun«? unirahinteu in malerischer 
Weise die Vertreter der Stiidentensehalt mit ihren zahlniflien Fahnen. 
Alsbald hegaini darauf der eigentliche Haiii>tft-^takt. indem .Se. Magnduenz 
der Rektor Proiestjor Dr. v. Leubc diu iieduerJumzel botrat, um die Festrede 
zu halten. 
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Im Festgewande prangt heute die Duiversit&t Warzbutg — sie begebt 
eine Feier der za vergleicben, als am 2. Janaar 1582 der grosse Fürstbischof 
Julius umgeben von hoben WürdentTiigem der Kirche mit Doktoren, 
Blagistern, Scholaren und den Ratbsherren der Stadt in feierlichem Zuge 
zum Frauziskancrkloster schritt, um sein« nicht ohne schweren Kampf ins 
Leben gerufene Stiftung, die alma academia einzuweihen. 

Dunkel lag damals vor der neuerrichteten Universität die Zukunft, 
berechtigt war die Sorge, ob sie Stand halten werde und könne im Sturme 
der Zeiten, im Wettstreit mit andern hohen Schulen, die, lange vor ihr 
gegründet, im Glanse ruhmvoller Vergangenheit strahlten. 

Als Stätte fUr den akademisch»'» Unterricht wuide vuui Stifter ein 
für die damalige Zeit mustergültig «-iii<,'erichtete8 imposantes GebSude 
bestimmt, unser ehrwürdiges Universit&tshaus, das wir heute verlassen haben. 
Drei Jahrhunderte lang ward in demselben gelehrt und gelernt; -hier ist 
der Ruhm der Hochschule Würzburg begründet worden; Tanseude und aber 
Tansende von Scholaren sind hier zu Magistern und Doktoren creirt worden, 
die von Würzbnrg aus Bildung und Gelehrsamkeit in alle Welt tragen, 
dankbar gedenkend der Mutter, in deren Pflege sie gross geworden. Aber nach 
drei Jahrhunderten ist der alte Bau zu eng geworden für die wachsende 



Zahl der Studircnden wie für den Unterricht in den zahlreichen Disäplinen» 
in die sich die Wi«i«enschaft seither gespalten hat. Auch erfüllte or unbe- 
streitbar nicht mehr die Forderungen, die eine nene Zeit an die Ein- 
richtungen und den hygienischen Zustand solcher Gebäude stellt. 

In Wardigimg dessen haben Volksvertretung und Staatsregicrung 
genehmigt, dass der akademische Unterricht künftigbin in anderen, grösseren, 
gesünderen Bäumen ertheilt werde, und am heutigen Tage »oll da» in den 
letzten Jahren erbaut«, pr&chtige neue Universitätshaus eingeweiht und seiner 
Bestimmung Qbeigtben werden! 

Andere Gefühle beseelen uns dabei heute, aU damals das kleine 
Professoren- und Scholarenhäuflein, das den Grundstock der neuen Uni- 
Tcrsitftt bilden »ollte. Mit freudigem Stobse blicken wir auf das, was die- 
sc1Ik> im Laufe der drei Jahrhunderte ihre» ße»9tt>]ii'ns geleistet hat: mit 
festem Vcrtr:iii*'ii H'iirn wir in <lio Zukunft, hoffend, dass unsere Alma .Tiilia 
sicli aiK-li i'orncrhiu als eine Hochburg für ernste wissenschaftliche Arbeit 
und Forschung erweisen werde! 

[)ii' de II t sc Iii- II l iiiv»'r>it;"itcii siiul seit iln 1 1 (iniiiduiig vor niin- 
iiiflir 500 Jatiioii vom Staate, wie von der Kirche, mit der sie (irsprüiig- 
Iii Ii niifs Innigste verwachsen waren, stets als Werth v<dl>.ter besitz im Kelten 
iiihI < II istoGSchatze It i Nation l»etra<-htet worden. Man braiirlit lijoss t iiuMi 
kur/.eii Blick aid' <lie Knirhtinig der Hochschulen in deiitscln n LiUiderii 
zu werfen, auf die Ürilie li. i I un. tsitiiten \on Pia^' (IH48). Wnii 1.1305) 
und lleid<'ll>erg (KiNij», »1» n ält< <-f<'n >;« lion im 14. Jahi iimidert ge^'riindeten 
l)is zu (U'ii jüngst"!! im 19. .laiirliuiideit errichteten: )$erlin (180U), Üoun 
(181H). München (IH2<)) und Strasshurg (1872), um iimesscn zu können, 
mit welchem Kil'er Finsten, Städte und Volksvertretung hestreht waren, 
jenes geistige Kleinod »ich zu erringen und treulich zu wahren. Keine 
Anstrengung, kein Geldo(>fcr war zu gtfm^ um dem im menschlichen Geiste 
nnd nicht zum wenigsten im germanischen Charakter wurzelnden Triebe, 
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durch geiiifi»enhafte, keine Kon««qaen£en scheuende Forschung zur Wahr- 
heit vorzudringen — fruchtbaren Boden zn freier Entfaltung zu ver- 
schaffen. 

Aus kleinen Anfaiipon siixl die Uiiivci^iHitcu li<'noij.'*>gaiif;<'ii. Sie 
Wfiion nicht, wie man denkon sollte, die einfache Weiterentwickelnnf? der 
»eit Kari clnn (J rossen eingeführten Kloster- und staatlichen Sihnlen. 
Sie traten vielmehr von Anfall^.' an nla «elbständige. <rati/ allmühlich 
erstarkende und immer mehr an Itedeutmig gewinneude Sihöplnngen auf. 
Der Zweck ihrer (iründnng war nicht der. den die modernen l'niversitäten 
Verfolgen. Werkstiittcn des akademischen I nterriclits und der wissen- 
schaftlichen Forscluuig auf allen (iel)iet«'n des inen-rhiichen Wissens zu 
sein; sondern zunächst galt es im >firte!;ilfi>r iii i Zeit ihrer Kntstelmng, 
nur die damals mächtigste Pulsader des ( u i-tt -h bens di-r ;il i ndlitodisehen 
Viilker. die chrLstliche (.1 la uIm- ns leh i , mit deu ;»ns .1, m Ahcithuiii 
ul>erk<)ninienen Anschauungen iiber den hulien ij Weiih mul den geistis/eu 
Inhalt lies menschlichen Lelx us. der riiilosophie. in Verl>induiig zu 
bringen uu<l die Dissonanzen bcid«T Lehren auszugleichen. Miin hoffte 
damit eine Festigung der Kirchenlehre zu erzi<den, d. h. wie Ans-elui von 
t anterbury wollte, „den Glauben ssum Wissen zu steigern". Diese im 
Mittelalter nougeschafbne Wissenschaft, die Scholastik, war es, die sich 
als ihr Organ die Universitäten schuf. Dieselben hingen, wie sich hieraus 
ohne weiteres ergiebt, mit der Kirche aufs Innigste zusammen und ver- 
dankten ihr auch in der That ihre besten Kräfte. Die Errichtung einer 
Universität oder, wie der damals ttbliche Name lautete, eines „Geneial- 
studiums", erschien erst dann als vollgültig, wenn sie vom Papst privi- 
legirt war. 

Andererseits dürfen aber die einzelnen Universitäten nicht als ein- 
fache Schöpfungen und Attribute der Kirche betrachtet werden. Im Gegen- 
theil sehen wir, dass ^tie, von Städten und Landeshcnen gegrfindct, im ein- 
zelnen Falle schon lange Zeit im Gange waren, bis sie sich schliesslich vom 
Papste die Sanktion und Privilegien erbaten; selbst Thomas von Äquino 
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wollte nicht die universitär magistroram als coUegimn ecclesiarticuin au- 
gesehen wi^D. 

Zur Lockerung des innigen Zusammenhangs der Universitäten mit 
der Kirche trug ttbrigens wesentlich auch ein anderer Umstand bei. Indem das 
Studium der Schriften und Lehren der Griechen und Römer al^ die reichste 
Quelle des Wissen» imscti;it;'.l);irf>s, unvprlorenes und unverüci han s Kultiir- 
moiiient erschien, griffen emzehie Caiversitäteii aus dein f:eii<tif.'eii Üesitis- 
staiiil des Altertliiiiiis niidere Disziplinen, als die I:'hilo^)phie ulloiu, heraus 
und bearbeiteten dieselben mit vorwiegendem Eifor uikI Hrl'oige, so die 
Medizill und die Ucchtswissenscbaft. T. ■tztt-re wurde l)e^iouderB an italie- 
nischen Tniversitäten betrieben, so diiss J'aviti und IIa von na schon im 
11. Jahrbnnderr ;ds I! er b t ssr h n I e n beridntit waren und vollendr< l!ol()f.'nii 
im 12. Jaliriunidert als juristische Horhschul*' ;dl<" niideien an Bedeutung 
und Ruhm ül»e!r:iirfi' , dii- l''rilirfrr<>llt' auf «Irm lirliicte der Jurisprudenz: 
übofuainii und seine llegemoiiie Jalirlunidene lanj^ lu ltiinjilete. 

Auf der andern Seite wnr rari> während di - _> nr^en Mittelalters 
die t»->ti-.t<' Fiur^' des theoli)|.' i -rheii Stndiriin-. innl der .>cLiil.i>l!k, iiiuster- 
giiltifj: in ilu"er ()ij;anisati<ui, w i lt lu i iilimi dun Ii > iue grosse lieilie der aus- 
gezeichnetsten T<ehrer tnid gewaudte.-?t< n liudektiker. Mit. Ile<'ht galt die 
Pariser (Md(dn-tenschule als die ..L'niversität der Cniversitäten'"; sie zog die 
grüs.steii Talente des Mittelalters au, und von allen Weltgegeudeu ätömten 
Kleriker und Scholaren nach Paris, der Metropolo d<>s Wissens. Ihr Vor^ 
hild war bei der Errichtung anderer UniTersitäten nu(> gebend, so bei^iels- 
weise bei der Gründung von Heidclbeig 1386, dessen erster Rektor Mar- 
siii us von Inghen feierlich verkQndete: die junge Universität wäre nicht 
Werth, weiter zu existiren, wenn sie nicht in allem ihr Muster, das 
Generalstudium in Paris, nachahme, ,»wenn sie nicht ab eine treue Jimgerin 
sich zeige, würdig der Meisterin, in deren Spuren sie wandle". An Alter 
und Ruhm wetteifeiien im 13. Jahrhundert mit Paris, wenn auch in 
kleinerem Rahmi*n, die englischen Univemtfiten Oxford und Cambridge. 
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So iiitt>ivss!uit es wäre, die Kiitstohung und Organisation der Uni- 
Vt'isitüteii im Einzelnen za besprechen, oin (iegenstand, über den eine 
reiche Literatur vorliegt, so würde dies doch den liahmcu eiut r Festrede 
2Ur Einwi'ihmi«; eines Kolle;.'ienhanses weit überschreiten. Dagegen schoiut 
OS mir der üedeutunjr des heutigen Tages zu entsprechen, wenn i«'h ein 
spezielles Kapitel aus der Kntwickelung des akademischen Lebens h4>raU8- 
greif'e. und Sie bitte, mit mir /.vi veifi iIl'-h. wie die Hämne. in denen 
der akademische Liiterricht erthcilt wurde, ursprünglich be- 
schaffen waren und wie sich aus dei) bescheidensten Aiifringeu 
allmühlich der ganze frrossartigf A]i|i;ii ;tt von Koilegienhausern, 
Instituten. Laboratorien und Kliniken entwickelte, über den 
die modernen l'ni versitilten heutzutage verfügen. 

Um einen Kiidjlick in die (ienesis des in Fi-age stehendi ii (i.*gen- 
staiiile> zu ;.M'\\ innen, ist es zunächst intthwendig, sich zu vergegeuw ärtigen. 
was im 11. und 12. Jahrhundert dazu ^^chörte, um als akademischer Lehrer 
auftreten zu köinien. Märnier, die .sich zum höheren \viss(>uscliaftlichen 
Unterricht befähigt <>i-achteteu, konnten ursprünglich ohne weiteres eine 
Scbnle eröffnen. Später, als der akademisolie Uuterricbt unter Weiter- 
entwickelung zum Studium generale mehr einheitlichen Charakter und 
rechtliche Form gewann, war wenigstens in den Städten, wo eine Universität 
bestand, nur der zum Lehrer berechtigt, der die an der betreffenden Hoch- 
schule vorgeschriebenen Formen erfüllt, d. h. die Itcentia docendi sich 
erworben hatte. Anfangs waren es speziell Kanoniker, d. h. Mitglieder 
von Domkapiteln, die sich höheren Studien hingaben und die Frucht 
derselben in Lehrvortragen der jüngeren Generation zugänglich machten; 
es geschah dies in der Regel in Anlehnung an kirchliche Institute. In 
Gemeinschaft mit den Metstem arbeiteten dann die zu Lehrern sich 
ausbildenden Scholaren, und der Widerstreit der Meinungen rief Gelehrte, 
die sich mit derselben Materie beschäftigten, von fernher auf den Kampf- 
I^atz. So entstanden bestimmte Schulen (scholae, studia) von Meistern, 
deren Lehren thcils sich gegenseitig ergänzten, theils einander widerstritten. 
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Diese Schalen hingen, weil an einem Orte befindlich, änsieriich, weil 
einer bestinunten Bichiung und Gegenrichtung huldigend, innerlich » 
aber immer nnr «ehr loso anter einander üueammen. Auch hatten die 
Professoren im 12., ja noch im 13. Jahrhundert weder Lehranftrag noch 
Lehrverpflichtung, lasen vielmehr nach Gutdünken, wo sie wollten und 
wechselten den Ort ihrer Thätigkeit, wann und wie ea ihnen beliebte. 
Sie mischten sich wohl auch, selbst wenn sie, wie ein Abälard oder 
Giraldus, bereits mit grOsstem Erfolge als Lehrer gewirkt hatten, wieder 
unter die Schüler, wenn sie einen Magister fanden, von dem sie sich 
Förderung ihres Wissens versprachen. Studiren und Dociren wurde damaLs 
noch promiscue beirieben imd die Freiheit in der Bewegung war eine 
ganz unbeschränkte. Einen sprechenden Beweis hieför liefert l)oii<|)iel8weis<> 
der uiirnhige Lebeiis<ranfr eines der grössten Scholastiker I- lanUreidis. des 
berühmten A bäla rd. Nicht weniger als roid'mal werhsehe dieser («elehrte 
nach Gutdünken die Stätte meiner Lelirthätigkeit. I>ald in Ta-ris, bald in 
Melau und an<lereii Städten schlug or <eiiie S<hnle auf. zuletzt auf dem 
Berge Genovefa in Paris, um seinem berühmten iiu Kloster St. Victor 
dozirenden I.ehrer Guillaume de Champeaux Konkurrenz zu machen, 
um. wie er sicli au<drü( kto. _aus nächster Nähe jieinen Gegner zu belagern." 
Kndlich aus Paris verwiesmi, erbaute er int Gebiete von Troyc^ mit 
Krlaubuis.s des Hischof's eine kleine Kapelle pF'araklet- Xa1ih-t*irhe Sciuih'r 
zogen iluu auch hierinn nacli. die. weil die Ka|)elli' ii i n m.h mensch- 
lichen Wifhiiungen lag. in Ilütteji und Zeiten wohnen nuissK'iiI So cr- 
sclK iiit hier das interessante Bild einer I niversität primitivsten ( harakters, 
einer kleinen nelelirtengeiiossensciialt mit bestiiumteu Foruieii inid Km- 
ri<htungen jiiiitiu m der Kimkle! 

Bei solcher l-'reiheit in der Gründung von Schulen ist es selbst- 
TPrständlich , dass auch die Räume, in weichen der Unterricht 
ertheilt wurde, von den betreffenden Lehrern frei nach Gui- 
do nkeii gewählt wurden. In der That mietheten die Lehrer nach 
BcdQrfniss entsprechende Baume in Prlvathäusem. Lag der passende Baum 
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im Terriioiiiim eines Klosters oder einer Domkircbe, so liatte der betreffende 

Abt (»der Rischof s<*inen Konsens zm Benutzung dcssflben als riörsaal 
und damit indirekt die Krlaubniss zur Abhaltimg vm! akatlnnisohiMi Voi^ 
trägen iibfrliaupt zu i-rtbeilen. Solche, aut" die Vorlfsungslnk iHtilten sich 
b«'/.ieh»'ndo Privatabkonmicn waren nicht nur üblich in der Zeit vor 
der testen Regelung des nkademischen Unterrichts, sondern auch narbd* m 
sich die einzelnen Schuleii eine» Ortes in Paris waren im 12. Jahr- 
hunder» 100 und mehr solcher Kin/.flschulen — mit ihren Lehrern und 
Sihiilern zur ..universitas? niajjistrorum et scholariuiii" vereinigt hatten. 
l!et«5M<>h\v<>is«» vprhipit o-^ «irli in I^olncma noch lange. nachdcTri die 
rnivrT>U;iT ilirr fcclitliclir (icstaltiing gewtihiu'ii li.itlr_ Im . fahre 1295, 
lesen wir. liliw- l in Magi.ster Wilhelm. «1er riulu-ij|-liii' do/iiTi' nnd ein 
eigeue> 8cliuUiau> hesas-, um ilcin M;i<.'i;t<'r <''.ei)tiii^ i-incii Vi-itntg ab. 
din-ch den dieser sich v« ipllu iit. tiv m di i >, Imlr des Magisters Wilhelm 
rhilosophie, au.sgenomnu'n Logik, /.u I* liii i«. 3 vom lluuuiai dem V< rmiether 
al)ZMgeben. wie dieser von seinem Kolleg über Logik Va di's Honorars au 
Geutilis abzuliefern hatte \i. s. w. Solche Pri vatsclmlhäuser, die im 
BcsitKe Ton PtofeBBoreu waren und vert^^'hiedeae veriuiethhare Hörsäle 
enthielten, scheinen in nicht geringer Zahl in Bologna und au den andern 
italienischen Stadtonivcesitätcn bestanden zu haben. Ja die letzten Reste 
dieser Einrichtung treffen wir noch io unserm Jahrhundert in Deatachland 
an, so in Jena, wo noch in den f&nfziger Jahren fast alte Vorlesungen in 
Privathäusem gehalten wurden. 

Oeffentliche Hörsäle gab es im 13. Jahrhundert noch 
nicht. Aber damit, dass die „Nationen'^ der Univecsität im 14. und 
15. Jahrhundert Räumlichkeiten im Besitz hatten, die sie an bestimmte 
Professoren theik vermietheten, theiLs unentgeltlich zn Vorlesnngsswecken 
ttberliessen, bildete sich eine Art öffentlicher Hörsäle aus. In diese 
Kategorien zählen z. B. die scholae Almanorum, die Vorlesungshäuser der 
deutlichen Nation in Paris. Sie bilden den Uoborgang zu den i>taat- 
liehen Kollegicnhäusern, die später an den nach fertigem Schema 
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im 14. und J5. Jalirhnnflort 'gepriiiideten I niversität» n <lcii 1»» tn-llKudfii 
Lantlcsherreu ad hoc erbaut und für tUc Vorlesuu{^eii d«'r^*rrö.s.sU'utlieils 
damals auch schon hesoldeten Professoren bustimmt wurden. 

Zu den bedchriebeaon privaten und genosaenechafUichen Hörsäl«!! 
kam im 13. und 14. Jahrhundert noch eine weitere Art von HöTsalen 
hinxn — die in den »og. «Kollegien", den ^jBurflen". Die Süftnog 
der letzteren i«t auf gewisse Vorgänge in Paris um die Mitte des 13. Jahr- 
hunderts zurückzuführen. Damals griffen die neugestifteten Bettclorden 
der Dominikaner und Franziskaner umwälzend in das Leben und die 
Organisation der Universität ein. Ihre Scholaren genossen mit der Auf- 
nahme in den Orden den Vortheil, dass derselbe ihnen anentgeltlich Wohnung 
und Unterhalt gewährte, sowie ßficher zur freien Benfitzung uberiiess. 
Ausserdem wurden die Studien der Ordensscholaren von Ordenegelehrten 
Qberwacht, die es sogar nach hartem Kampfe mit der Pariser Fakultät, 
durchsetzten } daas von ihnen, d. h. von den Dominikanern, allein zwei 
theologische Lehrstühle besetzt wurden! Das gespanntr* V^rhältnies zwischen 
der liiivcrsität und den Bettelorden und die oft'enknndip günstifiere 
Stellung dtM- Ordens^<■hoIaren gegenüber den anderen, freien Scbo!;ii. !i 
gab nun in der Folge zur Gründung zahlreicher von jenen Orden unnh- 
liängiger „Kollegien" Anlas?;, d. h. von Stiftungen, deren Mittel es orinög- 
liclitt r), einer Anzahl von Magistern un<l Scliolaren nnentgeltlieh Wohnung. 
Kost und Hüelier zum Stu<liuni zu gewähren. Die grösste Stiftung dieser 
Art. die im Leben der l'niversität l'aris gendezit einen Markstein zu 
bilden bi'stinniit war. ist die horühmte Sorbonne. Sie wmrlf^ 1257 
von einrnt hoehstehenden K;iii' imker Ilobert von SoiIumi L'cL'rundet. 
Lrspiüu'.'lii Ii mir für unbt^niittelte Mitgister, die sit li dem tiieologisehen 
Studium wnliiu ii wnütcii. ge-^tiftet und unter Oberaufsicht der Universität 
gestelli, wurde da> Kull< '_'iinii liultl die \vi> lu.igste Institution der theologiselien 
Kiikultät vrjn Paris iili rliaiipt. Die Studien in der Sorbonne galten 
für die griindlithsten. line Bibliothek war die undangn-icliste an der 
Universität Paris nnd bald musstc wegen Ueberfiilluug des Kollegiums mit 
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S(:h()larcu neben demHanptkiirMis noch «-inNebenkursiis zurVorUeroitunfj von 
Knaben für das spätere Studiuni eingerichtet werden. Neben der Sorhoiuie 
wurden in rari>: im l.anfe der nächsten Jahrhunderte noch /ahir«ichc 
kleinere Freistellen bi»'tende K<ill. trii'ii *;ef.'riindet, (Lns Kollegium von 
Navarra etc., sodas-s Paris Ende des 14. .lahrhniiderts üImt nicht weniger 
als rirra <)00 Bnrsen, d. h. Freiplät/.e tiir Scholaren, verfiif.de. Da die 
Nachtrage nach solchen Freiplätzen eine sehr <tnrkf> war. -<» entstund 
neben d«Mi Knlle^rien nocli eine «.'rosse Zahl von i iii'/iii M.ii:i-Trr ijreleiteter 
l'rivat|iiusionaten und I'ädaj.'opien. In allen diesen An-tulr. n wurden 
\ orlcsunp'cn irchaltcn : ja die Räume der Sorbonne winden aucli /m 
gewissäen ii u rlii licu Akti ii der theologis< hen Fakultät benüt/t. Kur/., der 
Untemcht zog sich in l'aris im In Jahrhundert aus den Hörsälen der 
Fakultät bezw. der Nation« n lucla uiui mehr in die Kollegien /itiia k. 
In ähnlicher Wei-^e wie in l'aris gewannen auch an den italienischen 
8tadtaniver8itäten dio zum Nutzen armer Scholaren gchitiltctj'n Collegia 
dotata im Laufe des 14. Jahifannderte an Boden und B«deutiuig, so in 
Bologna das Kollegium des 8t. Clemens. Auch in den Räumen dieser 
Stiftung wurde von besonders dazu berufenen Professoren gelesen; unser 
spezielles Interesse dürfte es erregen, dass 1486 vom Bischof Nikolaus 
von Frascati, der zugleich Mitglied des Würzburger Domkapitels war, 
an der Universität Perugia ein Haus der Weisheit, eine Art Burso filr 
«Würzburger theologiadie Studenten^, gestiftet wurde. Ucbrigens hat 
in Italien das Bursenwesen nie die grosse Ausdehnung gewonnen, wie in 
Frankreich. Um so grössere Bedeutung erhmgte das Pensions- und Ein^sel- 
schulwesen an den englischen Universitäten, wo die Stiftungen förmliche 
Universitäten in der Universität darstellten, das Fromotioitsrechi besasxen 
und wo noch heutzutage die Collegia dotata, die .Colleges'* die ganze 
Organisation der Universitäten behen-schen. Auch an den vom 14. Jahr- 
hundert an neugegrilndeten deutschen Hochschulen bildete das Burson- 
wesen einen wichtigen Faktor im L'niversitätsleben und noch heutzut.ige 
sixiBtiren als Reste davon an einzelnen Univerftitäteu speziell für ätudirende 
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der Theologie bestiiamte Stifte» Seminarien wul Konvikte mit fitinen- 
einrichtuogen. 

Wir sehen also im BiGttelalter für die Räauüichk«iten, in welchen 
der wissenschaftUche Unterricht ertbeilt wnrde, sorgen: 1. die Stiftungen, 
die Bursen in der eben erörterten Weise; 2. die Genossenschftften, die 
Nationen, indem sie die in ihrem Besitz befindlichen Hörsäle den Ptofessoren 
zu Vwlesungszwecken ttberliessen and endlich 3. die Professoren selbst, 
indem sie theils eigeiM Häuser mit Hörsälen «»warben, theils pamende 
Räumlichkeiten für den Unterricht mietheten. 

Die Einrichtung dieser Hörsäle miiss man sich so primitiv als mög- 
lich vorstellen. Die {^tudirendcn sassou im eigentlichsten Sinn des Wortes 
zu Füssen ihrer Lehrer — auf der Erde; noch im Jahre 1452 verbot ein 
Statut, Bänk(^ in den Hörsälen aasubringen. Die Scholaren hatten auf 
«lern harten Hoden Platz zu nehmen: so verlaugte es der alte L'nivcrsitäts- 
brauch. an dem nicht gerüttelt werden sollte; einmal weil es so billiger 
war — den Nation<'n, die im 14. und 15. Jahrhundert die Hörsäle 
bcsassen, ffhltr ps u^wnlinlich an (Ifld — theils weil man damit i'inen 
moi"dis(hen EiiiHu-- aui die studireiide Jugend ausüben wollte. Hnliiu» 
iiu'i^jert wich dariil)er: „scdeant in terra coram niagistris, non in Gramms 
vel sciUbus. eievatis a terra sicut hactenus, tempore quo Studium . . rnagis 
Horebat et serviiliatm iit o( ( asio ^uiM rl>iae a juvenibus secludatur' Nur 
zur Winterszeit war iler Lu.\us einer Bestrcumij^ des Bodeiib dci üöi.<iiif 
uat Stroh gestattet, wofür die Kandidaten bei der Prüfung ..quatuor soli- 
dos pro stramüiibus vel herbis" zu bezaiüeu hatten. Eine Strasse von 
Paris, in der die Höfsäle der philosophischen Faktiltät, der Artisten, lagen, 
hiess nach diesem alten Brauche die „Strohgasse*' „nie de Feurre". Wie 
die Zeiten sich ändern! Welch' enormer Unterschied besteht zwischen 
den Lehrräumen von damals und heute! Werfen wir einen Blick auf die 
herrliche Aula, in der wir uns befinden, auf die schönen Säle, in welchen 
künftig die Vorlesungen in WQrzburg gehalten werden sollen! Heutzutage 
gilt es für einen groben technischen Fehler, wenn die Sit«bänke eines 
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Hörsaals nicht in genau berechnetem Winkel aiiisteigen, die Sit/.lehne >;)i 
steil, der Sitz einen Centinieter za kurz ist, und gau^ce Kupitel in den 
Lehrbüchern der Hv«riene hundein von der Einrichtung der Scluüzinimer, 
nachdem speziell die grosse Ucdcutung der richtigen Konstruktiun der 
Bänke auf Kf')rp<'rhnltnn^r und Sehkraft der Schüler erkannt worden i=t. 

Der l'i L'elli)?iL'l\('it in der Wahl der Hürf^alo und ebenso jener nichi 
zu ri'chttntifjeiKlon Eiiitachheit ihrer Ansstattitiii.' wurde erst durch die 
(iriinduiig der neuen rniversitüten am Knde des iMitUilalU is uiul in der 
Neuzeit ein Ende eremarht finlcin r]io f/indeslx'rren die von ilinen 
errichteten Universität (Ml mit 'IVn ituri;illK-.-.it.z iiii--tatti't('ii. ihnen alle Klu^ter 
und sonstige (it.'bauli(.-.hkiit<Mi -;rliciikt«>ii und für den Liitt;rricht adap- 
tirten, (>ndlich eine bessere Au.^stattuiig der üuivei-sitüt irnd ihrer Attribute 
überhaupt im Interesse der Koukurreuz der zahlreichen ncugegrüudcteii 
Universitäten unter einander geboten war, wurden an den Univeisititen 
eigene H&nser fOr FtJcultätwchulen und ftfientUcbe Torlesungen eingerichtet. 
Es waren dies die Vorläufer der modernen «osschlieeBlich für Universität»- 
xwecke neugebauten und dem gesammten akademischen üntenicbt dienen- 
den Universititsgebttude, deren Errichtung ttbrigens im Allgemeinen recht 
spät) meist erst im vorigen tmd in diesem Jahrhundert, erfolgte. 

Am frühesten erhielt ihr Kollegienhatis die älteste der deutschen 
Hochschulen Prag, das König Wenzel schon 1380, also 32 Jahie nach 
der Gründung der UniTersit&t in Gestalt des berühmten Carotinnms stiftete. 
Aach die Heidelberger Hochschule gelangte kurz nach ihrer Gründung 
(1386) in den Besitz werthvoller Grundstücke und QetoiKie dadurch, dass 
Bnpreeht II. die Juden aus Heidelberg verwies und deren Eigenthum der 
Universität schatzongsfirei überlieas. Die Synagoge wurde tn eine Hauen- 
kapeile verwandelt und diente fortab zum akademischen Gott<>sdicnst wie 
als Versammlungsort für den grossen Si'iiat und als Schullokal für die 
Theologen. Daneben wurde später eine Juristen- und Medi^iiierscbule ein- 
gerichtet, währen<l die Artistenschule in einem eigenen bereits 1407 
bedeutend vei^rösserten üaxm Unterkommen fand, das nebenbei auch daf< 
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liokal für die FakultfttsBitzungen, die feierlichen MagisteriHX>motionen und 
die jährlich stattfindenden Diqkuiattonetimiiero war. Im Jahre 1753—66 
wurde in Wien eine eigene AdU erbaut, 1768 in Kiel u. s. w. 

Auch in Frankreich und Italien, den Mutterländern der deutecbm 
Hochfichulen, wurden eigene UniTersitatshauBer eingerichtet oder nm eifoaut, 
um ale Gontralst&tten dee akad^ischen Lebens zu dienen: m in Paris 
1629 die weltberühmte, wie wir snhi-n. achon 1254 in ihren Anföngeu 
gestiftete Sorbonne so in It;ilion das Baitolomeo Bianca seine lint- 
Rtohnng vordankondf linivcr.sitiitNgebiiude in (toniia, so der nach Terri- 
bilia s Kniwurf 1562 an><ji Iü1ii tr Hau dos Archigymuasio in Bologna 1). A. 
Wer Gelegenheit hat, «üo kl . int'ren Universitäten Italiens, wie Pavia, Siena 
etc. zu besuchen, wird sich üf>erzeujjen, dass das italienische Volk den 
üniveisitäti'H seine besondere Synipathii' schenkte und seineu angeborenen 
Kunstsinn «xerade bei dif-^tMi f!;niten zu voller (ieltnnp gebracht hat Wer 
hätte nicht cliese Kiri|>liiHliiiiur. wenn er die wcifrn llöfr der ljn\ crsitiit 
der klfiiH'n Stadt l'avi;i ilnn Uwandt'rt, in dcneit die .Statut ii Iii riüuntcr 
L'ui\ I r-!r;ir-ilehrer Pavias, enies l'ortn. Volta u A stf^bon, ruici wi nn er 
die ht i vorragend scIkmio Truppe di - alten Palazi-n ri^-ll I Hiversitä m (ienua 
hinaufschrcitet? Aber luu wird es aucK Andncii i.'rli(>n: — besonders 
hingezogen wird sich der Besucher dieser altelirwünligcii .StittU;n der 
Wissenschaft fühlen zu dorn kleinen Archigynuiasio in Dulogna, dem Juwel 
im Ringe der alten itaUenischen UniverBitätenl 

Gegenfiber der Statue Galvani's, der dem Platze, auf dem das 
Archigymuasio steht, den Namen gab, tritt man in den Hof des pr&chtigen 
Baues ein. Ueber dem Thore befindet sich die Inschrift: „Sc^ientia aperit 
08 mutorum et linguas facit disertas!" Möge die zweite Hälfte des Spmchies 
sich an mir bewahren, wenn ich jetet versuche, mit kurzen Worten za 
schildern, was dieses kösÜiche Denkmal der Spätrenaissaiice dem Auge 
darbietet. Umrahmt ist der quadratische Hof lings Yon Loggien, deren 
Wftnde auf den ersten Blick durch ihren bunten Schmuck auffalten. Den- 
selben liefern Hunderte von Wappentafeln, auf denen die einstigen Führer 
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der Nationen verzeichnet eind; aodi die deutsche Nation iat darch muichen 
Namen vertreten, wie Grundthal, Eufentein, I^ur n. A. Die lange Hinter- 

ftcitt' im crsicu Stock des Gebäudes nimnit tnm Flucht von ca. 20 in 
oiiiiindcr gehenden Zimmern ein, die für die Vorlcsuu^cu derJunBten und 
Mriliziuer bestimmt waren und mit Wappen und J^blemen geschmückt 
s<in(l. Auf beiden Seiten schliesst die lioihe dor Zimmer ein grosser Saal 
ab, rerhts der Examensaal der Ttuisten, reich an Wandtafeln zum ehren- 
den Andenken an die berühmtesten Trofcssoren der Jurisprudenz, deren 
gelehrte 1 nbensarbeit 15(do{;na zur ersten Reehtsschule der Wf lr machte. 
Den (»lanzpunkt des oberen Stockwerks aber bild*»t der anatonn-rhc Hör- 
«nnl. Seine Wändf "^ind vom Boden bis zur Ut cki- Lr-'tiifelt; die wimder- 
vuUi' n>i( h pcglu dk'iti: Itt iiaisbauccdecke ist aus iloiz von Libanon« i dcru 
jjeschiiit/t ; in ihrer ■Vfitte thront Apoll mit der Leyer, umringt V(»n an<l< ni 
myiiiülogischen (ii -ialti ii In den Nischen der Wände stehen die Büsten 
der grossen Anatomtn liulognas, der grössten ihrer Zeit, der Professoren 
Malpighi, Varolio, Aranzi, fialvani u. A. Auch die Büsten zweier 
weiblicher Auatomcu babeu hier l'latz gefunden: — wie wir sehen, ist der 
Wissensdrang der Frauen eine Breclieinang nicht eist miseree Jahrhunderts! 
Die Bänke für die Zuhörer nehmen die drei Seiten des Saales ein, während 
an der vierten die Kathedra steht, von swei brillant gsschniteten Skeletten 
gehalten. Die Dekoration des Saales, aus einem Guas gearb«dtei, ist ein 
entzückendes Denkmal der Holzschneidekunst der Renaissancezeit. Zu 
ebener Erde gelangt man an der Stelle, wo oben der schdne anatomische 
Hörsaal liegt, in die Univerettätskapelle; ihre Wände sind ganz and gar 
mit Fresken von Cesi bedeckt, die mit zu den best erhaltenen ganz 
Italiens zählen. . Sie verherrlichen das Leben der Madonna und nebenbei 
in symbolischer Weise die Wissensdu^« Besonders anziehoad ist darge- 
stellt, wie die Wahrheit, die Matter jeder echten WissMosohaft, sich aus 
der Erde emporringt, gezeichnet im Style Signorellis! 

Niemand wird sich dem feierlicli grussartigen Eindruck entziehen, 
den das Ganze auf den Beschauer macht. Wie herrlich muss es erst gewesen 
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«ein, ab noch fVesken von den ersten Meistern Bolognas die Wände 
schmückten, eine, wie verbürgt ist, von der Hund Francia's selbst, des 
lilalers, dem Bologna's Konstgeschichte Alles verdankt, ^r in der goldenen 
Zeit an der Wende des 15. Jahrhunderts in Bologna W^^ke schaf, die an 
edler Anmnth mit denen der grSssten Ital«: aller Zaten wetteiferten, von 
dem Rafat'l flt-r Einzige solbst In kannrr. ti;i^- ^kein Künstler sschöiUTC 
inul friiinitHTc Bilder gemalt" haliel Welch prüchtiges Bild miif^s «-s geboten 
haben, als dar Hof von Oelelirten allerersten Ranges und von Magistern 
und Scholaren aus der ganzen Welt belebt war! Ausgestorben ist heute 
diese altchrwürdige Stätte d('r Wissenschaft, nachdem die Universität seit 
1803 in den l'alazzo Cellesi verlegt ist: aber nur scheinbar ausgestorb<»n 
ist der herrliche Hanl Denn eine lebendige Sprache reden die Wände, die 
Kunstwerke und die rSedenktafeln. gewi'iht den MatHMi der (leistp-hrldeii, 
die hier auf dem j clili" drr Wisxcnscbaft jjlfinzende Tniimphe erlochten. 
Und auch jetzt uoi Ii lelit in ilit -< ij klasvi^dn n Mauern <lie Wissenschaft 
weiter, zwar nii ht mehr, wi^ rhi ilrin. m IrliciKliL'em Menschemvort, aber 
in einer stattlichen 200 (K»0 Hunde umfassenden Bibliothek, die den Schatz 
der Stadt Bologna bildet! 

Verfolgen wir nunmehr den (jaiig der Kai wickeluug der Ljuveriiiuts- 
bautiM) an unserer eigenen Alma Julia! Dieselbe i.st bi'kanntlich zweimal ge- 
gründet worden; das ci-ätc Mal im Jahre 1402 durch Fürstbischof Johann 
von Eglo ff stein, äus zweite Mal, 180 Jahre spSter im Jahrs 1582 dareh 
Fürstbischof Julius. Die Zeit ihres ersten Bestehens war eine sehr kurze • 
trotzdem sie vom Fapst Bonifas IX. mit allen Privilegien ausgestattet 
und nach dem bewährten Muster von Bologna als Studium generale 
organisirt war, ging sie schon nach wenig mehr als einem Jahrzehnt wieder 
ein. Als Universitätsgebäude diente damals der Hof zum Katzeuwicker 
gegenüber der heutigen Residenz (wo jetzt die Maxschnle steht), als Neben- 
gebäude der Hof zum grossen LGwen und die Deehantei des Stifts Neumünster. 

In die Zeit zwischen den beiden Gründungen der Universität fällt 
die Errichtung einer Gelehrtenschule in Würzburg, der üog. Partikular- 
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schule, die, wenn auch niclit im Bange eines etudinm gemaak rtdiMid, 

doc]) in wissenschaftlichi^r Besiehung mehr als die gewöhnlichcu Stifta- 
achulen leisten sollte. i>i< wurde 1561 tmter dcu Auspicien Fried rich'a 
von Wirsberg gegründet, in dm Iliimnen des liLlosters i1<t Klarissinon 
von St. Agnes untergebracht und 1567 den nach Würzburg berufenen 
Jesuiten übergeben. Ausser der PartikularBchule gründete Friedrich 
von Wirsberg eine mit dieser verbundene Stiftung, ein Konvikt, in dem 
24 unbeniittehe Jünglinpp kostenfrei verpflegt und untemchtet werden 
«olltcn. Dieses Konvikl, das im Hof zum grossen Fresser Unterkunft t;iiul. 
wurde sputer Tfim Fürstbischof .Irdins zum CoUegiuni pauperum erweitert. 

\u diesem engen Rahmen iii wt'L'ti' ^irh das wissenschaftiK he Leben 
in Würzburg, als der grosse KnrNtlii>tliot Julius Erhter von Mespel- 
brunn im Jahre 1573 zur lU'gieiung gekuigte. Von Anfang an hatte 
dieser energische Mann den festen Vor--*atz gefasäst und unablässig daran 
fcstgehahen, in f*(;inem Bisthuui in 1 ort. Setzung <ler früh in Verfall 
gcrathencD Schöpfung des Rischofs Johauu von Egl offstein und der 
bestehenden Partiknlarschule ein GeneiaJstadiom zu emcfaten. Vorerat 
gründete er 1580 ein geistliches Seminar, aber schon am 2. Januar 1582 
eröfihete er gegen den Willen des mit Gegengründen aller Art sieh 
str&nbenden Domkapitels die Universität Damit trat die Partikular- 
schnle in die Rolle einer Vorbereitungsanetalt zurück, die Universität aber 
musste, sollte sie nicht von Anfang an den Keim der Vei^nglichkeit in 
sich tragen, ein der Grösse des Grand[iilanes ihres Stifters entsprechendes 
Gebäude als bleibende Heimstätte erhalten und in diesem sollte auch das 
kurz zuvor gegründete, nach Julins Ansicht organisch damit verbundene 
Kbrikalseminar untergebracht werden. Ursprünglich dachte Fürstbischof Julius 
an eine Erweiterung des alten Univetsität^gebäudes im Hofe zum Katzen- 
wicker, dessm Lage ihm auch in hygienischer Beziehung besonders geeignet 
dünkte. Da aber das Domki^itel, ohne dessen Zustinuuung ein l.'mbaa 
des Gebäudes nicht vorgenommen werden konnte, Schwierigkeiten machte, 
80 ging der willensstarke Fürstbischof auch in diesem Punkte aelbetändig 
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TOT und beschio:*», ein llniversität^bäude in größten Dimeuuoueu neu 
zu bauen. Ak Platz für dasselbe wilhlte er den Boden, auf dem das alte 
Frauenkloeter der St. Schokatika stand ; die Klostergebäulicbkeiten worden 
eingerissen und schon am 8. Juli 1582 woxde feierlich der Grundstein zu 
dem Univeiaitätshaus und der Universitätskirche gel^. Die Anlage dieses 
gewaltigen Baues war so groesartig, dass seine Fertigstellung durch den 
Baumeister Adam Kai volle neun Jahre in Anspruch nahm und nicht 
weniger als 131900 Gulden, d. h. nach unserem hentigen Geldwerth 
ca. 1\ Millionen Mark, kostete. Am 8. September 1591 wurde in 
Anwesenheit des Herzogs Wilhelm von Bayern und seiner Gemahlin, 
des Markgrafen von Baden und anderer hoher weltlicher und geistlicher 
Wiinlcnträpcr «lif iifiu' rnivcrsitätskirrhe mit grossem (Tepräii^.'«.' eingeweiht. 
Mit (lit<sem Akte konnte di»- Xriigriiiidiiii^' der rnivcrsität \Vür/.biii>' als 
narh iunvn und aussen ab«;oschlosseu l)etrac}it<'t werdeu. Mit Stolz durfte 
Fürstbiüchof .lulius die Kriduuig seines Werkes lje{j[rÜ8sen, mit volloiii Ver- 
trauen der Ziikunt'l seiner Liel)lin<.'sseli(,pfun<.'. der rniversität. entgegen- 
sehen, die in Liehe und Dunkharkeii nach ihm sicli Ahna .lulia nennt. 

Das damnl-' vf)ll. ii(li to l'niverstität^hnn^ hni iin Laute der letzten 
drei .lahrhundertr f;tst giuiz noc h seine urspriuiL'lirhp Gestalt im Aeus-sern 
bewahrt. Die F;u arlr war iiiiT (Itati in Grnit if Mu^'l'' " l' t'i ski'U. das Haupt- 
portal mit einer iila-^tischen, niMniiliiigs leiinuiten, ligurenreichen (.inippe 
geschmückt. Hesoudei^s «chön präMutiit iili la ute noch der Mol', durch 
deji edlen «>rnsten Stil der ihn uiniainncinli ii (iebäude da.^ Auge des 
Beschauers fes.selnd. Wälm u«! der imnllh In l'lügel die Hörsäle enlliielt, 
und der südliche von der im Imurn herrlich ausgestatteten Kirche ein- 
geuuiumen wurde, war der östliche tür die Kas.sL> und die Woliu- und 
Wirthschaftaräume des KlerikalBeminarB bestimmt, der westliche für daa 
ebenfalls von Julius geatiftete adelige Seminar, für die fiektoratswobnang 
und den Oekonomiebetrieb etc. In diesem Flllgel befindet sieb auch die 
alte Aula, ein durch zwei Geschosse reichender, 30 Meter langer, einst 
mit reichen Dekorationen ausgestatteter Saal, in dem die festlichen Akte: 
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Promotionen, Scliai];q>ielaiiffalirungen u. «. w. stattfanden. Dor kostbare 
Saal exietirt zwar noch; er wunle aber wie so vieles Andere der archi- 

tektoiii^chi ii Scliöiilieit d^'s Inuerii beraubt. 

Mit «Iciii Wachsen der rnivcrsität machte t^iili allemrts imnipr 
dringoiidcr I'Iatzmaii;;»'! fiililhar. lu-sondors in unserem Jahrhinulort, in dein 
die Aufgaben der Universitäten überhaupt sich <;c<.'ennbcr ihix^r früheren 
Ik'stimmun? imnifr ffrösscr und vielsfiti-rfr gcstaHeteii und nainentlicli dan 
Studium der Medizin und di-r Naturwissoiischaftcn ganz ungeahnte Auxh'hnung 
gewann 80 zeigten sich albiiäldich allerorts die noch ans dem vorigen 
Jjihrhundeit stammenden rniversitiitsgebilnde als zn klein und nnisste nach 
verschiedenen Kiclitnii^i n Inn Hille gescIiaH't winli n. Schon t'nilier wurde 
d< r Linfetricht in den Idiin-i Inm l'ächern aii> den rniversitatsliäus«'iii in 
die Spitältr verlegt und t bi uso verlangte der auatc)mis< he un«i botanisclic 
Unterricht an«- leirlit vcvständln lu ii ( uuuden eine Si-parinnig von den 
übrigen LehnauHu ii. Al>er ancli Tin- die Chemie, I'liy-<ik. Zoologie, p;ithr>- 
logische Anattunie. Ilvgiene, Mineralogie und Astronomie mit ihren Labora- 
torien, Sammlungen etc. stellte sich der Neuhau von histitiiten immer mehr al» 
nothwendig heraus, sodass gegenwärtig an allen deutschen Universitäten 
durch Erbauung von Krankenhinsem, Kliniken, anatomischen Anstalten, 
botanischen Instituten mit ßewärhshänsem und botanischen Gärten, 
chemisdien Laboratorien, physikalischen Instituten n. s. w. diesen Bedürf- 
nissen in grossartigem Maassstabe Rechnnng getragen ist. Auch an unserer 
Universität wurden besondeni in der zweiten Hälfte dieses Jahrhunderts 
für fast alle der genannten Disziplinen besondere Werkstätten erbaut, 
Institoto, die in Bezug anf GrOsse und Zweckmässigkeit- in der Anlage 
den Vergleich mit den besten bis jetzt bestehenden Univcrsitätsanstalten 
in Strassbnrg, München,' Berlin etc. aaszuhalten vermögen, ja zum Theil 
an erster Stelle stehen. 

Neben der Nothwendigkeit der Enichtung von Spexialintitituten, die 
an Gesammtuinfang die Mutterstätte, von der sie ausgegangen waren, das 
Dniversitätsgebäude selbst, weit Übertrafen, hat sich nun aber an den 

8 
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einzelnen Hochschulen aach das Bedllrfnias geltend gemacht, die alt«n 
KoUegienhäuser durch neue zu ersetzen. Uftberall (in Deutschland sind 
solche, ihrer idealen Bedeutung als Centraistätten der schSpferiadien Fortp 
hildung des Oeiateslebeus der Kation entsprechend, in wtvdiger, «um Theil 
künstlerischer Gestaltung in letzter Zeit erstanden. Nachdem in Bajem 
in dieser Beziehung München und Erlangen vorangegangen waren, hat 
mit dem heutigen Tage nun auch WQrzburg sein neues UniTersitätshatts 
erhalten. 

Im schönsten Theüe der Stadt, von herrlichen Parkanlagen umgeben, 
erhebt sich der stol/e Bau. den wir heut« einweihen. In künstlerißchem 
Pclimiicke prangen Vorhalle, Trippoiiliaiis unA (Vw Aula, ein in seinen 
weiten H;»iHnverl»ältniss«'ii und «lincli den l!ciz rler Dekoration imponirender 
Saal, würdig des Zweckes, il.'in er dient, Frstniuni der Universität Wiirz- 
burg zu sein. Luttip*. hell, ^icrüunii^ und hi-> ins kleinste Detail zM'^eck- 
mä«*sig eingerichtet wenlen Sie die Mörsiil«>. ilic Seniinarien und (ief>eliäfts- 
zimnier finden. Der zielbewusisten. kunstverständigen Thätigkeit des 
Universitätsirchitekfeii von Horst ig, sciin i;) Xusanunenwirken mit dem 
Direktor des Verwaltung^- Ausscliussi.s. dem ircre^-Hrhen llisch und 
seinem N;u-fifülger Burckhard ist »»s in n^ter Liuii' .'u dankni. dnm 
wir uns iieute der Voileii>lim? die^,.^ Ihm Iii hen fiebäudc- ritMu n diiiieii. 

Und so sei dasselbe hiermit sciuer hohen 15 estiiumuuji 
übe Ige beul 

Der erste Hektor und (iriiudor der Universität, der Fürstbischof 
Julius, äiihloftg den Akt der Einweihung am 2. Januar 1582 im Franziskaner- 
kloster mit der Aufforderung, alle KrSlto für das Gedeihen der Würzburger 
Universität einzusHitzen, wie es in der Urkunde heist: «opus omni studio 
ot ope promovendum, tuendum, amplificandum*. Seine Worte sind auf 
fruchtbaren Boden gefallen; wie ne drei Jahrhunderte lebendig fortgewirkt 
haben, so sollen sie auch uns and kommenden Geschlechtem Sporn und 
Mahnsprach sein bis in die fernste Zukunft! 




Auch unser erha)>ene4 Königshaus möge wie l)isli<>r uuch 
künftighin seine so i>ft lit uii soni> wanne pQnotge der Aliiiii Julia gnädigst 
zuwenden, treu dem im eilaiichtcii Stamme der Wirti Kliarher von 
Qeschleolit zu Geschlecht fortvererhtfii Grmidsatx. seinen 8tul2 in der 
Pflege und Hebung von Kun^t und WisseMscIiaft m Huden! 

Möge der Segen Gottes auf »lieseui Hause lulu-ii und der (leistis- 
hauch der Wahrheit dasselbe allezeit durchdringen „Veritati" lautet 
die stolze Devise, die das Haus an der Stirne trägt: — mögen Alle, die 
in dasselbe eintreten und in ilitn ürlieitcü. sieh -^tcts der vollen iituiig 
dieses Wahlspruehes Im wü^-t -mi' .Miil'» i; Lehrer wie Schidi r sirh eins 
fühlen in dem hohen Ikniti' W altrer luid Mehrer der deut-ctscn \Vi>.srn- 
schaft zu sein, auf <lass dieses Haus »ei und bleibe eim Mutlf lucht 
ermiidi uder Geistesarbeit, ein Hort unentwi gteu . idealen Strebens nach 
den höchsten Gütern der .Menschheit — jetzt und inuuordarl" 



Nach dn-xeni iirilraki » i khuiL'en, der geliol»euen StinuHnni? An-dniclv 
verleihend, di»> feierliclu n li>uf des L. van Heethov >• ii lü u Lhure«t 
J)ie Ehre Gottes", ausgeführt von Angehörigen der kgl. Musikschule unter 
Leitung ihres Direktors Dr. K Hebert, worauf Seine Kvcellenz der Herr 
Staatsminister als Ai)-esandter Sr. Kgl. Hoheit dos Prinzregentm und 
Vertreter der kgl. Staatsregierun^i zur BegUickwOuachung der Dnivereität, 
suwie zur Verkündigung mehrerer alleriiöc;h«ter Auszeichnungen an einzcbie 
MitgUeder derselben das Wort ergriff: 

«Hochaneehnliche Festversammlung!" ,Se. Kgl. Hoheit der Prinss- 
regent, mein aUergnSdigsterHerr, haben mich allerhuldvollst zu beauftragt n 
{reruht, der ITniTersit&t Wurzburg m dem heutigen Festtage die freund- 
lichsten Grüsse und GlttckwOnachc 2a uberbringen. E« gereic ht uiir zur 
ganz besonderen Ehre, dieuen allerhöchsten Auftratj vollziehen zu dürfen 
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Gestftiten Sie mir, dass ich hier zagleich die herzlichaten Glttck- 
wünsche Namens der bayerischen Staatsrogierung und Namens des 
bayerischen Kultasmimsteriunis anfülle. Die bayiarische Staatsregienmg 
ist stolz aaf die Univorsität Wünsborg und nimmt auch an dem heutig<m 

denkwiir<lij.'<'n En'i*riiiss (I n w -inn-ffTi Atitlu-il. 

Ein machtifrcr und edler Bau ist 4>s. in den wir heute eiii;:czo{j;ea 
sind, ein Bau. ^;eeiguet. vit-le .lalirliund«'!?. zu überdauern, ein Bau, 
\^'ürdi<; di s (ininders und di^ Iii -* liützers der Alma Julia-Maxiinilianeai ein 
Bau, Würdij.' der vielen lu i i Iii licn i ;;iii\\< i kr der St.ult WürzldWg, ein BaQ, 
würdifT der Wissenscliat't, die ni ilini dire Matte Hndeu soll! 

Wohl [:e/.ienit es sich, heute /.luiickzuhlicken auf die Mutstehnn;^ 
dieses Baues uurl »lerer zu •^'edciilstMi. die ilui enuiVirlirht und uus^i-tuhrt 
lird»<Mi /Miiiirhst u'etleuke u ii der 1 luv» isitiit-lelirer und !'nivor-;if;it'^organe, 
vvf'li In iln' .\iitc<;unj; zur \viirdig«'u Ausfiihrun«.' dieses Baues «»«'y< lM-ij haben. 
iii-lM -i ihlri 1 < riuuere ich uut I)ank und Bidirunjj au den FriduTen Direktor 
(ies Verv\a!tmi'js- Aussi'hussf's. ( n-ln-Mumili vttu Bisch, der sein.:- j^anze 
Ki"aft wie di i L iiiversitiU ül)eil]au|)l. >o aueh dieser 8tu he von Anfang an 
widmete, dem es aber leid<'r nicht beschieden sein sollte, <lcn Bau vulleudet 
zu schauen, wie es sein Herzenswunsch wax. Ich ;redenko ferner der 
beiden Eamineni d^ Landtages, die mit weitgehender Liberalität, 
abgesehen von anderen bedeutenden Willig' uu^^eu für Universit&tszwecke, 
die ganze gross»», fcir diesen Bau erforderliche Summe bewilligt haben. 
Ich gedenke femer des kunstsinnigen Architekten, der den Wflnschen der 
Bauherren verständniBBToU nachkommend, die Pläne ausgearbeitet und das 
Werk unter mancherlei Schvrierigkeiten zu Ende geführt hat, 

Se. Kgl. Hoheit der Prinzregent nehmen an diesem Bauwerk das 
lebhafteste Interesse und haben dasselbe auch bereits bewiesen durch 
Gestattung d<»r Aufstellung seines Bildnisses in der Aula und durch einen 
Besuch dieses Hauses. 

Se. Kgl- Hoheit wollten aber auch den heutigen Tag nicht vorüber- 
gehen Jansen, ohne ein Zeichen ihrer allerhOchsier Huld und Gnade. 
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Se. Kgl. Hoheit haben geruht, bei diesem Auiaaso einige Ausseich> 
nnngen zu verleihen und haben midi beauftragt;, diese Avnzeicbiumgen 
heute bekannt zu geben und den betheiligten Herren zu ttbergeben." 

Das sdlcrhöcttöte Dekret lautet: 

, Seine Kgl. TInhoit Prinz Luitpold, des Königreichs Bayern Ver- 
wesor, haben nnlässlirh dt-r Kinwfihung des noiKMi Cnivcrsitiitsgrhäudcs in 
\Vürzl)nrg^ mit jdlciliöclistcni Signate d. d, ßerchtet^gadcn, dfu 21. Oktober 1. J. 
nachstehende allerhöchste Auszeichnungen allcrgnädigst za verleihen 
geruht: 

1. Dom ordciitlii Inni l'rnlV»or und l'nivcrsität^n>ktor di-s Stttdipii- 
jahros 1895 90. h\. Wiüiclni Olivier Kittor von Leube den Vcrdieu^«tordeu 
vom Michiii'l I! Kltissc. 

2. dem ordentlichen l'rol'e>sor und d«'rzeitigen Direktor des Ver- 
wnltmiss-Aus.schus.ses. I>r Hiicro Burckhard das Hitterkrcuz dos Verdieust- 
oidens der bayeriMh'Mi Ki(»nt>, 

3. dem «»rdenththon l'rofessor und rni\Li-it.ttbnktor des Studien- 
jahres 189(5 97, Dr. iiertuau .Scliell dou Verdieustorden vom heil. JSUchael 
IV. Kla-ssp, 

4. dem Univcrsitätsbauinspektor Rudolf lÜtter von Horstig, genannt 
d'Aubigny von Kngelbruuucr die Ludwigs-Medaille, Abtheiliuig für 
\nssen8chaft und Kunst, dann 

5. den Titel eines Königlichen Geheimen Rathes dem ordentlichen 
IVofesaor in der medizinischen Fakultüt, Dr. Adolf Fick und dem 
ordentlichen Professor in der philosophischen Fakultät, Dr. Georg Friedrich 
Unger." 

Der Minister fuhr sodann fort: 

„HoheFestversammlung!" „Mitdankbaxem Bflckbllck indie Ver- 
gangenheit und mit freudigem Ausblick in die Zukunft, übergeben wir heute 
dieses Gebäude seiner Bestimmung. Mögen unsere Hoffnungen, die wir 
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an damelbe knöpfen, im reichBten Maascie in Erfüllang geben, möge das 
neue Univinsitätsgebiade ein wOrdiger Eraatc werden fttr das alte Haus! 
Höge es dauernd bleiben ein Tempel ernster, echter und wahrer Wissen- 
schaft! — Das walte Gott!« 

Schliesslich fiberreichte Seine Bxcellenz unter Mitwirkung des Hemi 
kgl. Ministeriahrathes Bumm den betreffenden Herren persönlich die 
ihnen verliehenen Ausaeichnungen. 

Ih-ii (tctülilcn ehrt'iirchtsvollcii ihiiikcs für <li<'>><' (tlückwüiisclic iiinl 
Ausziiiclmuufreii vnii allcrliöchster Seite lieh Ilectur inajiniHnis Dr. v. Li; übe 
mit den Worten Ausdruck; 

„Gestatten Ew. Excelleii<; mir ab dem derzeitigeu Uektor der 
Universität, unsern ticistgetiiklten Dank aussusprechen für die »oeben ver^ 
nommene huJdvolle Begrüssung und Begliickwänschung durch Se. Kgl. Hoheit, 
nnseni allverebrten und allgeliebten Prinzregenten! Wir sind uns wohl 
bewusst dessen, was die Universität Warzburg seit Vereinigung des früheren 
FOistbisthoms Wfirzburg mit der Krone Bayerns der warmen Fürsorge des 
Hanses Wittelsbach und der bayerischen 8tBat8regierung zn verdanken hat. 
Nicht umsonst hat zum Zeugnise dessen die Alma Julia in ihren Namen 
den eines eriauchten Herrschers Bayerns aufgenommen! Auch Ew. Excelleuz 
gilt es warm zu danken für die guten Wttnsche, die Sie als Vertreter des 
kgl. Staatsministeriums der Universität aussusprechen die Gfite hatten. 
«Vertrauensvoll* haben Ew. Excellenz vor Kurzem den Schlüssel dieses 
Hauses in die Hände d^ Rektors der Universität gelegt. Vertrauensvoll 
soll das VerhältnisB zwischen Universität und Staatsregierung allezeit sein! 
Seien Ew. Excellenz versichert, dass dio Universität das Vertrauen, das 
ihr entgegengebracht wird, stets hoch und dankbar zu schätsen wissen und 
auch zu rechtfertigen bestrebt sein wird." 

Hierauf erhob ach ans den Reihen der Ehreni^'ä-^te der derzeitige Herr 
Prorektor der Oniversitftt Erkngen, Prof. Dr. Hellwig zu folgender Beglück- 
wünschung Namens seiner Hochschule: 
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^Hohe FestTcrea.mmlttng!" .AI» derseitiger Prorektor derUniverRität 
Erlangen Uberbringe ich in deren Auftrage unseren herzlichBten Gläckwunach 
der Alma Julia. Ich bin dem Rufe der SchwesteruDivereität um so lieber 
gefolgt, als sie uns im Jahre 1889, in welchem Jahre wir unser neues EoUegien- 
haas einw(?ihteu, cbensu herzliche OlflckwOnsche sandte. Ich wttnBche der 
Siltorcii und vi<>lbr>rühinteii Schwesti^r, dassauch im neuen Baue in kommen- 
den .Inhrliuuderten der Ifiif dt-r l)eni)iiiiteii Alma Julia wachse zur Förderung 
der deutschen Wissenschaft, zum Heile des deutschen Vaterlandes! " 

Im Nrnnoii Hr-r Vi rtrctuii? df-r Miim Ihmum' L'niversitäi ^prach dor 
«'lii'd«Mii zu unsrrt'm hiesigen l.tdukörjier ychörcude Herr Prof. Dr. Liude- 
inann: 

..Hohf Ft's ♦ V (• ruii Ml t II II L' L iiiv<'i'sitiii Mmu ln ri liat iiiicJi 
beanftra«/t, der Ahna Julia cIk-u^iIIs ijHscrc wiinnston («lüf.kwüiisriif ;iu<- 
zii^|>i i ( hen. Ich schlii'ss(. niicb irmi/ It u Ausführungen des Herrn J'iuirkinris 
von Erlangen an, und füge ileui tin h a,n, da**s dit-< innige Zusanimeuvvirken 
unserer baverisclien L niviTsitäten das schönste Zcuguiss dafür ablegt, 
dass die Forschung sich auf (Jem richtigen We^e entwickelt. Das sei auch 
uiijäcre Aufgabe für die Zukiuift!" 

Diese fieglttckwQnschungen der beiden bayerischen Schwesteruniversi- 
täten wurde durch Seine Magnificenz Rektor Dr. v. Lenbe folgendermassen 
beantwortet: 

„Verehrteste Herren Kollegen!" „Besten E)ank fOr die herzlichen 
Wunsche, die Sie uns im Kamen von München und Erlangen ausgedrückt 
haben. Seit Jahrzehuten herrscht ein inniges Freondschaftsverhältniss 
zwischen nns. In edlem Wettstreit haben Sie sich Schulter an Schulter 
mit uns bemüht, im Reiche der Wissenschaft, in der Reihe der Hoch- 
schulen, den bayerischen Universitäten einen Ehrenplatz zu erwerben und 
zu sichern. In Freud und Leid sind die drei SchwesteruniversitSten 
zusammengestanden, und so theilen Sie auch heute unsere Freude, dass 
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das, was Ihnen schon läagere Zeit hc-( . rlor Besitz weiter schöner 

gesunder Lelirrüiune uuA 'Aner wUrdigeu Centraistätte des akadeinischea 
Lebens, mit dem henti^'eii Ta^v nini aueh mis m Thcil geworden ist. 

Wir hoffen, dass Ihiifii ttnscr Fe~t iw angeneliim r Kriniipnin? hlribrn 
wird iiiiil ilaiiki'ii Ihnen nncliriiaU für Ihre uns gleich ehrmide wie ertrcucndc 
Theiüiuhmc au demselben I" 

Nunmehr ergriff noch der 1. BörgermoiBter unserer UniversitÄtsstadt, 
Jlerr kgl. Hofrath Dr. Steidle das Wort za «inem GlückwuiMch von Seite 
dos Magistrats und der Bargerschaft: 

„Maguificeuz!- „An dem hehren Frendentage, welchen die Alma Jnlia- 
liaximiltanea au« Aulass der Einweihung dieses neuen Univereitätpgebäudes 
heute in festlicher Weise begeht, habe ich die herzlichsten und wärmsten 
OlttckwQnsche zum Ausdrucke zu bringen im Auftrage des Magistrats und 
im Namen der gedämmten Bürgerschaft der Stadt Wönburg. 

Die Interessen der Universität bilden in vielen Bichtungen imd 
namentlich bezüglich der FertigsteUnng dieses Neubaues zugleich Interessen 
der Stiikdt, auf deren Boden die Hochschule gegründet wurde und zu hoher 
BIttthe sich entwickelt hat und mit deren Boden sie, immer neue Sprossen 
henrortreibend, so innig verwachsen ist, dass kein Sturm sie entwurzeln 
könnte, ohne zugleich das Fundament der Stadt za erschüttern! — 

Dass im Tiaufe der Jahrhunderte das Verhfiltniss zwischen Stadt 
und Universität WOrzburg »ich ho gestalten werde, das mag am 2. Januar 
1582 dem grossen Cleiste des Kiirstbischofs Julius Ijcreits vorgeschwebt 
luiben. ids er mit seinem Qefolge vor dem feierlichen Akte der unter 
Autiehen des himndischen Segens erfolgten Inauguration seiner Hochsohide 
in fo-itlichem Zuge m dem alten städtischen iJathlnuisc am (uafen-Eckhard- 
thurmo sich hegab l>ii' Annnhunig des Fürsthischofs, da>.s das Festmahl 
zur Feier 'l"r Kr">ti]iuug der von ihm gestifteten Lluiversitiit in dem altchr- 
wiu-digen und hi fMii^rh tlenkwiirdigeii Saale des Rathhauses der Stadt 
»tatttiudeu boile, war sicher bedeutsam, lind der Grund dieser Anordnung 
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«•lirtle klar, als Fürstbischof Julius nacli dein Fcstniahlr sirh an die Ver- 
treter der Stadtfrcmeinfle wciuh'te und aurli sio auffonk'rtr: 

,,di<* Ehrf der Universität und ilir (jt'deilu'n, das doch 
der Kapitale nur zu (inte konmieii kinine. sicli vor allent aii<;elegea 
sein zu hissen uud in i t allen ihren K rätten datiir ein / u-t ehe n.'" 
Dies zuthiiii. L-i inlitr (l;iiual>- tier üatli dt i Si.nli. uimI dieses (iolülmiss 
wurde int liiiiit» von iln i JaiiihuiKh-rten oftmals und foierlii'hst wiederholt 

— insbesondere bei lU^u t,'outeuarfi"ieru der Lnivcrsität, deren letzte, vor 
14 JaliTen gefeiert, noch lebhaft in miserer Erinnerung steht. — Und auch 
heute sei von Seite der Börgerschait der Stadt die Zusicherung' gegeben, 
mit ,^llen ihren Kräften", soweit diese nach Recht und Billigkeit in 
Ansprach genommen werden können, einstehen zu wollen „für die 
Ehre der Universität und ihr Gedeihen"! 

Bildet doch unsere Hochschule, diese erhabene Btätto der Wifssen- 
sehafb und der Forschung, die auch in idealer licziehung auf den Geist 
der ßargerschalt einwirkt, den Stolz unserer Stadt, deren Namen mit 
dem Rufe der Universität und der an ihr wirkendeji Koryphäen ersten 
Hanges weit über die Grenzen Deatschlauds hinaufgetragen wird bis in 
die entferntesten fJegenden des Erdkreises, wohin mir immer bis jetzt die 
Stralilen Iti NVisscnschaft gedrungen sind! 

Mög<' denn - - das ist der Wunsch der mit den grössten und 
l)e8ten Hoffnungen für die Zukunft aid' die l'niversiiär blickenden I5inger 
Würzburjrs — möge unsere Hochschule unter ilem Schutze tle» kgl. 
Ilnuse< «1er Wittelsbacher auf viele, viel.» Jahrhunderte hinaus immer 
segensreicher wirken für die Allgemein Ih it, wie für unsfre Stadt, luid 
möge iu ilh -i iti -tul/rii ll;ui>e, tdier dessen l'turte «la-^ i ii h a 1 1 st h w ere, 
vielversprecliende und zu viidem \ erpfliclitonde Wort prangt: 

,,V e r i ta t i ". 

möge in diesem Hause jeder, iler iu dasselbe tritt, um dü Waluheit /u 
soeben und nach ihr zu forschen, dicüe Tochti-r .l.s llinumls finden 

— die ewige, unveränderliche und unwandelbare Wahrbcit!- 
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Auch hierauf antwortete der Eector magnificus mit folgender Dank- 
BS^ung: 

.Vcrelirler Hnr Uüiyi-nrifMstnr!" «Xeliiiioii Sic herzlichsten Dank 
ontf»<'j.»fti für die Olüikwimsrhe, die Sie in bo<;<'ist<>rtcn Worten im Namen 
der Stadt der rnivcrsitiit dargebracht hahen. Wir wissen recht wohl, 
was? wir an iin-rrrr Stadt Wnr/.ltiir^ habe!) mit der wir seit lange in 
Tn.'uc verbunden >iiid, so dn-;* wir uns die 1 iiiver-iitüt ohne dii' 8tadt 
Wiir/burg ;rar nicht mehr nktu ivoiinen. Wir \%iA\pn bei du ^. i lest- 
lichen ( 'iele<»eulieit den WiuiM h aussprechen, dass da> alte liuiio Vcr- 
haltiuss zwischen Stadt und Uochschule auch in Zukunft fest erhahen 
bleibe." 

In weiterer Fiirtfliln"Ui)j£ des 1-otaktes ging<Mi niiimit'ln Seine 
Mapniticenz zu der Mittheiliiiig id)er. d:is< die l'niversitiit bei diesem feier- 
lichen Anbisse aneli von dem schönen Uechte, Üüctoreu honoris cau^ zu 
erneuiien, («ebraiich geniacht lial»': 

,. Ks ist ein alter I niversitätsbrauch, bei seltenon feierlichen fielegen- 
heiten ansgezejclineten Männern <lie hüchsti I Im . wi icJie die Lniversität 
zu vi-rleilien hat — die Krnenninif/ zmn Doctor iionoris causa — zu Theil 
werden zu liissen. W ii haben d.du'r Ix-scldosseii, auch am lieutigen Fest- 
iiLge eine gewi.sse Zahl von Ehrenpromotioneu voizunehmen und so fordere 
ich die Dekane der vier Fakultäten auf, von jenem alten dirwardigen 
Privilegium der Universitäten Gebrauch m machen.* 

l)ie Veikiaidigunir dieser Khrenprniii<itn»neu crulincte der Dekan der 
theologischen Kakultüt, I'iulcssnr |lr. Kilm; 

„ Aiikiiu|il''iiil .III ilii- Wtirii- >r. .Ma.ifiiihcenz erkliire icli ;ils diTzeitiger 
l>ek.ni: Ii liu' tlu nloL'iM he Fakultät glaubt \oii il<'ii> -rhunsti-ii Ih'i hte. 
das ihr /.>i-t< lit. (uiiram h machen utid einige Leuchten der \Vis.seiis,chaft 
durch das l.hieudoktorat auszeichnen zu sollen. Nach dem einstimmigen 
Ucsclduss der theologischen Fakultät rufe ich daher in dieser festlichen 
Versammlung folgende drei Gelehrte al»$ Ehrendoktoren der Theologie aus: 
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Paal Leopold Hftffner, geboren su Horb in Württemberg, Doctor 
philoBOphiae, vormals Professor der Philosophie in Tübingen und Hainx, 
jetzt fitsdiof 20 Mainz. Derselbe hat sich durch seine liiterariBchen 
Leifltangen auf dem Gebiete der Philosophie, der Theologie und Sozial- 

visseiiisrhafi her vorragende Verdienste erworben. 

Louis DiiclicMU* von riiri<. ProtVssor der katliDlischni Universitüt 
alldort, Mi-in])re fic rinstitur de l'rauce, 2. Zt. Direktor der französischen 
arrhäolojj;isc.lit'ii Schule in IJinti Si in«- griin(lli«h('n ForechungiMi in dor 
Kirchoiigeschichk*, speziell in <l<'r «linstlirhen Ar«hiii>l()'iit\ dio kritisih»; 
licarlieitunj.' des Lümt poiitilicalis nml <i'ino Wcrko iilx'r die ähcsto 
'»(«srhirlitc d<'r •jaUi'^chon Kircho hahcn ihm einen Ehrenplatz unter dou 
gröbsten (leli'iirfon l'ninkn irhs L'f^ic)i'Tt, 

Albert Maria \\ u i •■ > aus dein I)<jiiiiiiikaii( iurdi-n , »ieboreii /ii 
München, Professor der Universität Kreiburj.' in der Schweiz. Ali'.'esehen 
von zahlreichen Abhandlungen id>er v«'rschiedene tlieologiM'lu' Themata 
und die «Mziale Frage hat «»ein utnfa-n.'Mindes Werk ^Apulo^ie das C'hrist^n- 
thums vom Standpunkte der Sittenlehre", das nun iu dritter Auflagt^ 
erscheint, die apologetisch« WiasenM^haft wesentlich gefördert." 

Hierauf der derzeitige Dekan der rechts- und staatswiBsenschaftlicheii 
Fakultät, Professor Dr. Meurcr: 

,rAus Anlass der Eruffnuog des neuen Universitäts^ßebäudes hat 
auch die rechts- und staatswisseuschaftliche Fakultät von der ßestimmuug 
ihres Statuts Gebrauch gemacht, wonach Männer, welche sich durch originelle 
und vorzügliche Schriften ausgezeichnet oder sonst um die Wissenschaft 
oder um die Förderung dos deutschen Rechts- und Staatxlebens ausnehmeml 
Verdi« iif gemacht haben, durch einstimmigen Fakultätsbeschluss die Doktor- 
würde honoris causa verliehen werden kann. 

Kraft des ßoschlusses meiner Fakultät ernenne ich aln deren der- 
zeitiger Dekan 

1. zum Ehrendoktor der Hechts- und .'^taatswisseiisrhai't 
Se. Excelieoz den kgl. bayr. ätaatsrainister dea Innern für kir< hen- und 

9» 
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Schulangelegenhciten, Herrn Robert von Landmann, der sich nicht nur 
durch tiiw vieljfihrige Theilnahme an den Rcgierungsgeachäften um di« 
Vi>rwaltt{ng Bayerns und des deutschen Reiches verdient gemacht hat. 
sondern insbesondere auch durch seine komuusntatorischen Arbeiten auf 
dem Gebiete der Sozialgesetzgebung eine hervorragende Stellung in der 
WiHsfiis(li:iff <lt's «»frcntlicliiMi licclits einnimmt. 

2. Im XaiiH'ii ilor recht»- uiul staafswis>iciiscliaftlirhen Fakultät 
ernenne und vorkinnh' ich woiter als r)octor iuris utriusque honoris 
rausa Herrn Karl v. .Iacul>< /k\ . Miiiistfrialratli im kjrl. bayr. Justiz- 
iniDistrriiim in Miuicln-n. der sich mii dif haycrisclie Justizvi'rwaltuii<r 
iiikI dif" (ii'st'Jz^chiiiijr des deutschen lieichcs ;;r<>ssc Verdienste erworlieii 
liat. indem er dnrrh Wort und J^r'lirifi uuF das /nst iHidekommcn und 
die Aii-^^'estaituug des bürgerlichen üesotssbucJiys dcu .segensreichsten Eui- 

tiuss iilite. 

;i. Im Anftraire der rechts- und siaats\vis<eii>i;iuiktlii hen Fakultät 
i.nii iine nnd verkünde ich schliesslich honoris causa als I)octi)r iuris 
utnu.>nne et roruni politicaruui Herrn Wilh. Krais, Direktor am kgl. 
■ Verwaltungsgerichtühof in München, der bei ein«- erfolgreichen Thätigkeit 
im Dienste der bayerischen Verwaltung für den wissenschaftlichen Ausbau 
des bayerischen Verwaltiingsrechts ausnehmend Tüchtiges geleistet hat" 
Namens der m(«diztnischcn Fakultät vcrkOndcte deren Dekan Hofrath 
Professor Dr. Schönborn: 

• „Die medizinische Fakultät ernennt zu Ehren-Doktoren der Medizin: 

1. Professor Grustav Ketzins in Stockholm wegen seiner hahn- 
brechenden Untersuchungen über das Gehörorgan der Wirbelthi««, sowie 
seiner umfassenden, mit den mannigfiichsten Methoden ennittelten, 
Beobachtungen über den feinsten Bau des Nervensystems der höheren und 
niederen nii< rc. 

2. I'iofessor S. Ramdn y Cajal in Madrid wehren seiner mit Hille 
der verbesserten riolgi'sohen Methode migr-trllti n miver^leichlichen 
Ermittelungen über den feinsten Bau de-s Kückeumai-k« und Üehims 
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<lcr ^Yirll»•ltlli«•l■«•. sowie aoinor voi/iifjliclicn Itoohaclit iuig<'ii übiT die 
laikioskopiM lu' Ziisaiiiinonset/uiig tirr Netzhaut und des Bulbus oifacioriu$, 

3. I'rotc8sor Otto Fi^c'uT in Leipzig, welcher, seine liervorrag«'ndc 
^latheuiati!^(-he Hegalnuig und Bildung auf Eri'orschuDg d«r Mnskeliueehanik, 
verwendend, un.M-n- Kenntoiss dieses Gegenstandes in ansBergewöhulichein 
Maasse l)e reichert liat." 

Miidlic h von Seiten der plxilosophisciieu Fakaität der Dekan Ptofeesor 
Dr. Hanf/.sch; 

.,lni Namen der philosophischen Fakultät ernenne und proklainire 
ich als derzeitiger Dekan auläs.-<lich der heutigen Feier zum Fhrendoktor 
der l'hiiosophie Herrn Ministerialrath Karl Bumni und zwar Wf p'en seiner 
ansL'ezeichuctcn Verdienste um <lie innere Kntwirkelnnjr di-v bayerischen 
Lniversitäteu. indem ich zii'jN'ich di in aidru In igen Danke der Fakultät für 
sein ver~t;iiidni'*'»v(>lles Euigeheii aut ilm \\ Uti-che und deren Liefiirwortung 
beim holn u ki>iii „'liehen Ministeriinn Ausdiiuk verleihe." 

Die FroiiK itii iicn jeder Fakultät wurden mit emem Icierlicbeu 
Orchesterluscli Im griisst. 

Seif)(< Excellenz der Herr Staatsminister tiaukten schliesslich für eeine 
Ernennung zum Ehrendoktor mit den Worten: 

^Hochgi-ehrte Herren!" -Ich hin ausserordentlich erfreut über die 
hohe Auszeichnung, die mir durch den Bcscliluss der juristischen Fakultät 
zu Theil geworden ist. Ich weis-* dieselbe in vollstem Maassc zu würdigen. 

Mf'irhti^ < s mir vergönnt sein, zu den Hausteinni. weh hi- m dein lk*schlu8Se 
geführt lialM'U. noch weiteres werthvoUiMes Material hinzuzufügen!" 

Nachdem auch dieser Theil des Festaktes beeivh t war, erklärte der 
Hector magnifiru-- Dr von Fenhe. dnp«; Tinrnncliv dir Augenblick der 
Aintsübeitragung an seinen für das toigciule Jaiir gewählten Nachfolger 
Frofe^'inr Dr Schell gck<)mmen sei Indem er diesen Wechsel in der 
höch&uii Wurde der liniv(>rsität tluaii I < In iL';ilie ihres Ehrenzeichens, der 
goldeueu Kette!, bethätigtc, richtete er an s«'iiien Amtsnachfolger die Worte: 
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.Vf'rohrtr^tor Hi-rr K o 1 1 1:;: c' " ,. AI« spitticr t'imgirriidi'iH Hf^ktor la^r 
es» mir ob, da* Hau-, <li <seii iiau und tiiurrchtiui«; unter uieiiieiu Uekforat 
volicudct wimle, eiiizuweihtMi und dr^r Univorsitäf zur Honützuiig zu über- 
leben. Nachdem dies iieschehou, habo ich nun üln r auch das Rektorat 
iu aiidt'rc Han<le y.n legen, llmeu zu übertragen, verebrtestor Herr Kollege 
Schell, der Sie für das Studienjahr 189697 zum Rcctor inaguiHcu» 
gewühlt sind. 

Sie Qbemehmen mit diesem hohen Amte WOide nnd BUrde. 
die Baide Urnen nicht schwer werden! Ich hoffe and wQneche, dass Sie, 
getragen von dem Vertrauen der Kdlegen, das sich ja bei Ihrer Wahl bo 
einstimmig ansgeeprochen hat, Ihren Weg ohne Schwierigkeiten gehen 
werden nnd da»» Ihnen dabei Entgegenkommen und Vortrauen stets in 
demselben reichlichen Maasse zu Theil werde, wie es mir selbst wfthrend 
meines Amtsjahres von allen Seiten entgegengebracht wurde, wofür herz- 
lich zu danken mir in diesem Augenblicke angenehmste Pflicht ist. 

Als äusseres Zeiclieri der Würd»' ;iilt von Alters her ilie giddeno 
Kette, die den llektor bei festlichen (ieli-g*-nheiten schnniekt. b h entkleide 
mifh hii-mit derselbt-n und lege sie Ihnen um. Mogi-n Sic dieselbe 
g<'sun(l. frohen Muthes luid Sinnes tragen tmd mit (Wück und Erfolg 
Ihres Amtes walten zum Segen und (»edeihen unserer Alma Julia! Dies 
ist mein herzlichster WnTi^rh, mit dciTi ich «las llekforrit niederlege. - 

Feierlioli«' Mii-ikkUinL''' gaben iI'M- Stiniiinni;^ nach diesem für <las 
Leben mal ilie * u -i lachte einer Hocli-< liiili' -trt^ bedeutsamen Vfirgang 
Ausdruck, ^viaaut' daini Seiia- Magnilu cn/. , dei iiinimehnge liektd- 
Dr. Ilermau Schell seni Amt mit folgender Antrittsrede überuahni: 
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Ew. Excelleii/. tiochi^ebieieuder Herr Si;uusiiimii)ler ! 
Hohe Ehrengäste unserer rniversitüt! Verehrte Kollegen und werthe 
Komimlilonen! Huhe festveisammluugi 

„Iv i^t oinc wcilicvollo Stunde, eine für die luiiw itkcluiig uuatiur 
DniTersität bedeutuugsvoUe Feier, währeud der ich zum Antritt des Rckto- 
Tttts benifen bin, und tief durchdrangen von diesem Beviurtsein» f&hle 
ich es als die erste strenge Pflicht meines Amtes, dessen Würde und 
BQrde mir mein Voxgftnger soeben übergeben bat, hochverehrte Festver- 
sammiuug, im Namen nnserer geBammten Universität feierUcb zu bekunden, 
▼eiche Aufgabe sie in dem neuen stolzen Bau zu eifuUen hat und gedenkt, 
den uns die Arbeit der seitherigen Jahre auf Grund der wohlwollenden 
Fürsorge von Regierung und Land als neue Heimath der freien Wiasen- 
achaft eröffnet hai Es gilt nunmehr« darin ein geistiges Ideal zu verwirk- 
lichen, einen geistigen Dom aafzufübren, der nicht bloss dieser stolzen 
Hochburg würdig ist. sondern der im vollen Sinne dem Namen Universität, 
einer deulHchen Universität, Ehre macht und in fortschreitendem Maassc 
dem gerecht wird, was der Fortachritt der Kultur von einer Universität 
erwartet und verlangt. 

Niilit. als (»h CS unserer Alma tnator seither an berechtigtem 
Ruhm und Kiiol^e f?et'ehlt hätte. Sind |;i vnn ilir ;_'etHde in den letzten 
Jahrzehnten die baiiubrecheuden Anregungen zu neuen wis^uscbafilichcu 
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Methotitni Ulli iiichicnMi (icbititeii atNL'(>L';tiijrcii. Allein, was niiht foi1- 
scliroitet. . goht zuriirk, uiul was sich hcBoiid^Ts bei so tief;;rcifeii<li'ii 
llinocstaltiin^'cit nicht «Icr 1 flicht drei Kortsclirittes bcwusst i-t, vor ullcm 
auf «rcistifroin (T<>hif>tc . -inkt schon hiediirrh vnn jeiKT gcistigm H'the 
licnih. iiit der mau sich uur durch uimntcrbruchcucs Aut"wäit.>-.>trebf ii 
cihült* II kann. 

Dass nun j/ciaile >'iii Thcolopc da/n iH iutcn ist. dn'-^na (ini.iuki'n 
in so feierlicher J^tumh* jrcbührcnd gcrc» In zu wt-nli n. iiiit<f wulil mit dem 
geschichtlichen lirsprung nnd der V(>ig;ui;^<-nhoit unserer Alma Julia glück- 
lich ttberein^tiiomeu, vielleicht aber lx>iiu Ausblick aaf die Fortentwif^clung 
unserer Univenität &lr die Zukunft Bedenken encgen. 

Wie unsere Universität darüber denkt, hat nie bereits durch das 
ehrenvolle Vertrauen beantwortet, mit dem sie micht einen Theologen, au 
diese Stelle beriet Allein in weite» Kreisen erscheint die Theologie 
wesentlich ander» geartet, wenn sie in ihren Voraussetzungen und ihrem 
Wissenschaftsbotricb mit andern Fakultäten vcrgUchcn wird. Sie «ichcint 
vielfach behindert zu sein, dem Ideal der vorausMctzungsloscu Wissenschaft 
und der unbeschrftnkten akademischen hVeibeit des Forschens und Lehren« 
gerecht zu werden. 

Und doch glaube ich sagen /.n diirfcn, es sei das nur scheinbar, und 
d*'r Schein entsti ht vielfacli mir dann und uur de>h;iil>. wenn und weil man 
sich niclif in der Lage befindet . vO)i seinem Standpunkt aus mit dem 
Krgebniss der theologischen WisHCUschaft ül)er<'inzustiinnieu. aber auch 
deshalb, weil man wichtige hegh-iterscheinuiigeii der Theologie im Verdacht 
hat , unter liiuätäudtui alä £rsat£ für den wit^Sl•u:<chatllichcü Hetrieb aelber 
einzutreten. 

Aiad) die flieologie kt iiui mir ein e («eiinn<leiiheit, d i< > n 1 itndcnheit 
an die Tliatsachen: aurb dir- Tbeol'iL'ie kennr nur ein Imh. 1111111 <\<'- 
Thaf siii-blji Iii II : dass sich liii S.icli. » Inn mit der Vernunrt und den <iiuiiil 
ges4'l/,en aki i l.ilaliruiig sowie allen Di nkens in I eber(>in?^tinimung betiiide. 
Auch die Theologie kennt niu" eine Schranke für die wisseu.-chaftliche 
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Freiheit, niinlich die Wahrheit, die man bereits al» solche erkaont hat, 
und aie erkennt fernerhin als Wahrheit nur das an» was sich in der That- 

Sächlichkoit nachweisen lässt. und im tiefsten und höchsten Sinne nur das, 
was sich zum hinreichenden Erklärangsgnmrl der Wirklichkeit und zur 
üeberwindung aller Unvollkommeuheiien und klaffenden Widei-sprüche eignet. 

Das ist allerdings zuzugehen, dassi es Thatsacheu gieht. welche 
leichter verkannt werden können als andere. — insbesondere leichter als 
die der sinnlichen Ordnung; — allein das menschliche Denken hat zu 
allen Zeiten und bei allen Kulturvölkern gezeigt, dass e^ vermöge seiner 
Kreihoit norrar die Realität der Aussenwelt he/A\riti hi. wniii nicht gar 
li ULMion kaim. Doch das ist eine Fol^re der pri sii n Ii eh r n Freihi ii des 
Denkens: uiiiiniL:lich kann ein miIcIü i- i lebiaucli zunt (iruudgi <rt/ und 
Endzweck (kl wissenschaftlichen iJcukiiijljeit gemacht werden Wullen I 

Das That-ächlu lie ist der Gegenstand wissenschaftlicher Erforschung 
uud Erklärung; die Gesammtheit der Thatsacheu .sind der Gegenstand der 
UniTersitas Utmmm. Wer wollte indes bestreiten, dass unter der Menge 
Ton Thatsachen die grosse und weltgeschichtliche Thaisache der BoHgion 
uud des Christenthams eine ganz hervorragende Stelle einnimmt, sowie die 
Gedankenwelt, welche damit gemeint ist? eine ganze Gedankenwelt von 
Idealen, Gesetzen, Beweggranden, ^Sieleni' Wer möchte bestreiten, dass 
diese weltgeschichtliche Thatsache und Gedankenwelt nicht Übersehen 
werden darf, wenn es sich um den wissenschaftlichen Versuch handelt, 
eine hinreichende Erklärung fftr die Welt zu finden, sowie jene Quelle 
von geistigen Kräften zu entdecken, von der eine allgemeine und wirkliche 
Ver^'oUkommntmg aller menschlichen Yorhältnissc zn erwarten ist? 

Ich meine hiebei nicht etwa Thatsachen, die ^vohl als Massen, sogar 
als riesige Ma^'Sen einen Leichnam früheren ji;eistigt>n Lebens darstellen, 
sondern nur wahrhafte Thatsachen, dir -ich als treibende, gestalti ndc, 
befruchtende uud belebende Kräfte nocii heute en^'eiseu! Ich darf wobl 
daran erinnern, dass es n<^nh Niemandem gelung«'n ist. dem strengen 
Denken und Wollen einen Ersatz für dasjenige zu neuneu oder zu bieten, 
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was der Grlanbe an Gott und Ewi^^i fftr das aitUiel» und soxiale Leben 

unmittelbar für (Vw GIäu))i<;oii, wie mittelbar für die freidenkerischen Kreise 
leistet! Auch den Gedanken wird wohl Nieman«! ernst nelunen, in;»t 1 i iie 
jcnial-* die Keli(?iou als archäolofrischen (Jet^enstand des Wissens beiiaitdehi 
oder als eine patholofriseh iiothwendige Kulturf'orm — aber oline Anapruch 
auf cifreiitliche L'eber/.eugung unri inibedingt bt ili^je (Jeltung! 

Dms Kulturleben i<t cb^'nsi» wie die Weltentwiekelung voll von 8pan- 
iiMiiL'<'n . voii von rrohlfiiirii . voll v'hi (te<_'ctis;itzeii , und r^var meines 
Kraehtens zum Vortheil seiner j;eivt 1' i ii< li<l>nrkeit und seines L'i'i>tiLr<ni 
Reichtbunis — , damit wenif/sti iH im (iimzeii jcnr-^ Ideul der Allsi iTiiiki'it 
erreicht werde, die für den Kin/cliuMi nur in seltineu 1 allen ohne llc in- 
trächtigung der charaktcrvolkji 6chü.rl<' und Tiefe des (ieistes erreichbar 
zu sein scheint. Wenn inni rlie Universität ein Inbegriff niid eine hohe 
Schule des gelstigcu Leben.s ist, wenn sie ein BTennpunkt and Läutcrungs- 
herd aller geistigen Bestrebungen sein soll, dann muss sie auch organisch 
alle treibenden Geistosmächte in sich zuaammonschliessen, welche das 
öffentliche Leben bewegen nnd befruchten. Wenigsten« alle jene, welrhe 
die Menschheit Ober das Gemeine erheben und zur VervoUkommnung vor- 
wärbdrängen. 

Was demnach ein Mangel, ein Anachronismiw schien — im Vergleich 
zu den romanischen Landern, — das erweist sich bei schärferer Betrach- 
tmig a1« ein wirklicher Torzug der deutschen Univorsitaton. Es ist 
nicht bloss ein historisches Band, das die theologische Fakult&t dem 
Organismus unserer Universität eingliedert, es ist nicht bloss dio Nach^ 
Wirkung fl<M- geschichtlichen Vergangenheit, die mit mehr oder weniger 
pietätvoller Bäcksicht betrachtet und weiter geduldet, werden kann: es ist 
vielmehr eine innere Nothwendigkeit and ein innerlicher Vorzug der deut- 
schen Universitäten ! 

Dieser Standpunkt ist es, hohe Kestvrr'-ammlung, der es mir unter 
voller Wahrung meines theologischen Cliniakters erlaubt, p. der miih 
dazu drängt, im Namou unserer gcsammteu L'uiven$ität den Wuuäch und 
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die HoflhiiDg aouuisprech«!!, es möge in dem neuen L'nivefütätsgeb&ude 
das hohe Ideal einer deutschen Universität zm glfinsenden Verwirk- 
lichung gelangen, «'in wirkliches Gesauimtbild aller edlen geisti^eu 
Bestrebungen und (.iedankenrichtungen zn sein, weh he als treibende Mächte 
im Kulturleben der Men!>chheit wirken : eine wahre L'nivensitas alles dessen, 
was oin inneres Wahrheitsrerht und darum ein Hecht auf Würdigung, die 
Kralt zu scgensjreiclier Befruchtung, zum Fortschritt und zur Vervollkomm- 
nung der Menschheit iu sich birgt. 



En obliegt mir £nm«r, hochverohrte Versammlnng, im Namen der 
Universität auszusprechen, wie wir den Dank für die neue Heimath in der 
Zukunft bethätigen und dem Vaterlande abstatten werden. Ich thue dies 
natflrlich nicht bloss im Namen der anmittelbar in diesem Ban KnrLehr* 
ihätigkeit Berufenen, sondern auch im Namen der mediziniflchen und 
naturwissenschaftlichen Institute, welche ja als Glieder der einen Alma 
mater ebenso in dem Ifouptuniversitätsgebäude ihre Heimath haben; ich 
thue es, indem ich mir wohl bewusst bin der grossen Verschiedenheiten, 
welche obwalten und vieUadt sogar trennend wirken; ich thue es eben vor allem 
im Hinblick auf das, was uns alle trotzdem einigt: es ist die thatkrüftige 
Begcistennig für die Wahrheit, es ist die gemeinsame Hingabe und Weihe 
für die Wahrheit! Und das ist es aucli. was das Vaterland von uns erwartet. 
Vcritati ! Der Wahrheit ist der Bau geweiht als der Wahrheit hoho Schale: 
der Wahrheit weihen auch wir uns von Neuem, der Wahrheit, die wir 
fnisclionrl <^tirh(n und lehrend verbreiten I Es ist das Beste, wa-< wir firm 
Vaterlande bieten kiuinen. es das Nnthweiidigste. dessen das Vaterland 
bedaH' Wn= da-: Streben nach Waiuln it S|iiiiiuiuigen und Gegensätzen 
hervorruft, da^ wird es am besten auc Ii wi( dt:r überwinden' 

Vcritati! Wahrheit ist ja H'k liste, dem «Irr ( itist weihen 

kann: seil »st das höchste akadrimtciiL: Ideal, dir Freiheit de^ ForsL:liiii>, 
Lehrens un<l Lernens, hat ihren Grund um* darin, das» sie den Weg zeigt, 

10» 
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der auf die Wcisr zur Waliilieit fülut, wie es (U's (ieistcs und der Wahr- 
heit würdig ist! Geranie dieses hiichsh^ akademische ideal fühlt sich seihst 
als freies Hecht <les torscheus innerlich gebunden durch die Wahrheit, 
von der sich der Gf ist }.(»re!ts überzeitfrt bot, wie sie <i'\rh als Freiheit des 
Lehrens selbst bimi.'t ilun li die Ptiu lit il.'i- (lerechl ij/krit . «1er gewissen- 
hafte^äten Riicksichtiuilmic aiit das. was ein (iut ist von unb*'ilin|Ertem Werth 
lind von lUH-rst.'tzlichiM- Ücilriitiiii;.' Wahr kann ja im hörli^tcii Sinn«,; nnr 
sein, was Leben, F' iit<i liritT uimI Vfivollkouimnung vcrbiitrgt, was über die 
(jiemeinheit und ülxi die tiiiahr geistiger Verknöcherung erhebt! 

Indem unsen- Univei>ität die Weihe für die Wahrheit in leuchtender 
Inschrift aaf die Stirue dieser geiiitigeu Hochburg geschrieben, hat sie zugleich 
pietätvoll den Ge^nken des hohen Stifters und den Zosamm^hang mit 
der alten üniTerntllt gewahrt wie es das ernste Wort des Forstbischofs 
Julius fordert: gNostrae academiae . . . templnm hoc annectimus. tit ea 
ab inricem aeparari nulli penitus liceatl Wir verbinden dieses Gotteshans 
dermassen mit unserer Akademie, das« es dtirchans Niemandem gestattet 
ist, beide von einander zu trennen." 29. September 1591. Beide Universi- 
t&t^bftude werden innigst und unzerreissbar verbunden bleiben! 

Dort erhebt sich ja der hehre alte Bau, der das Herz des hohen 
Stifters bii^, der hebte Bau, in dem sich durch sinnbildliche Architektur 
rler Gottesgedanke und der Christuaglaube verkörpert, jener Gedanke, in 
dem sich das vernünffige DiMiken auf wissenschaftlichem Wege am höchsten 
erhebt, jener Gedanke, der als flrund- und Eckstein für jede geschlossene 
Welterkläruug unentbehrlich ist, — aber auch ebenso unersetzlich für den 
Bestand der sittlichen Ordnung, wenigstens bei rücksichtslos folgeatrengem 
Denken, das keinen Anlass hat sich selbst den Folgerungen aus den an- 
genoniinenen (irundsatz»>n gewaltsam zu verschlies?sen ! 

Dort bleibt die kgl. Lfniversitatebihlinthek, diese littcrarische F"und- 
grubo des gek'lult n Schaffen«. di(--,> init utlu lulirb«' Quelle jeglichen Wissen- 
scliiiftshetriebs, die SainiiLfl-trUr alles ili-ssen, ^vil^ ilie aufeinauderfolgetideu 
lienerationeu für Wahrlieit und Wissenschaft leisten.' 




Dort bleiben, ihren Beicfathum eist jetast ungehemmt entfaltend, die 
kunalgeachichtUchen Sammlongen der 0niveraität, jene hohe Schule des 
Schönen, welche fQr die hohe Schule des Wahren und Guten durch den 
stillen, aber gewftltigeu BinflusB des Büdea immer von höchster Be- 
deutung war und auch fOrderhin an unserer Alma mater zur weihevollen 
Verklärung dessen wirken wird, was die nüchterne Arbeit ensielt hat. 

Wie in dem alten, so soll sich auch im neuen UniversitStsgebäude 
«ine hohe Schule der Wahrheit erheben, eine hohe Schule reichster 
Qedankenf&lle, aber noch mehr, eine hohe Schule des selbständigen Denkens! 
Eine hohe Schule, die dem unerschöpflichen Worte der Wahrheit 
geweiht ist, dass es zum immerfort wadisenden Geistesbesitx der Jugend 
werde, dass nichts von dem Erbe der vergangenen Geistesarbeit verloren 
gehe; — eine höh*' Schule, dorn Geiste der Wahrheit geweiht, damit 
auch nichts vom Uchorlieferten je erstarre, noch zur Fr?-ol niifl Srhrauke, 
2nm Hemnmiss des Fortschritts werde, sondern verbunden mit dem Neu- 
crworbencn lebendig wirke, leitend und läuternd eingreife in die Auf<;abeu 
der Zeit, in die gewaltigen und grossen Spannungen, unter denen sich 
die Fortontwickeiung mm ijeeseren vollzieht! 

In reichen Strömen fluthe das lebendige Wort und der lebendige 
Geist d» Wahrheit aus dem Baue heraus, der durch seine Inschrift zu 

einer Hochbui^ der Wahrheit geweiht ist und dur< h >< iin> reichen Seg- 
nungen dem gcsamniten Vaterland beweisen möge, dass dninien wirklich 
eine hohe Schule der Wahrheit walt<', eine hohe Schule des kühnen, 
freien, rastlos vorwärts und aufwärts strebenden (iedankens, der indes in 
all' seiner Freiheit gewissenhaft auf all' das achtet, was Wahrheit ist und 
enthält! Das walte Gottl 

Wahrheit — das ist der Dank, den wir dem Vaterland fär die 
stolzen Bauten bieten, die es der Wissenschaft gebaut hat; es ist ein 
kraftvoller und segensreicher Dank: denn allen Fortschritte« Bahnbrecher 
ist der Gedanket 
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Zum feiorlichen Ausdruck des Dankes, mit dem wir von der 

neuen Heimat Besitz ergreifen, bin ich zuniu hst im Namen d«r gesammten 
L'nivcrsitiit verpflichtet — des Lehrkörpers wie der Studentenschaft — 
aber ich darf, ja ich muss anch die gcsamnite hohe Kestversammlmig 
einladen, sich zum gemeinsamen Ausdruck des Dankes mit uns zu vereinen 
— des Dankes an Ilensrlicr und Volk, an Staatsregierung und Landtag- 
Dieser Dank sei in die tiefenipfunflciien Worte znsannnengefn^^t : 

(}»»ft segne Doyern und das gesanniitc 'leiif^t he Vad i hmd ! (iott 
segni- sie in-liesondere durch die Wahrheit und \\ i-^chm liait, welche die 
Frucht der geistigen Arbeit in «k-ni neuen UtiiM r-^itniHgehaude sein werden! 
Ooti segne unseren gehel»teii I'rinzregenten und das gesummte königUche 
Haus Wittelsbiich! Seine kgl. Hoheit l'iuizicgcut LuitpoM, des Königreichs 
Bayern Verweser, der erhabene und wohlwollende Schutisherr unserer 
Universität, er lehe hoch, dreimal hocb!'^ 

Begeistert stimmte die gesamrote Festversammlung in diese dem 
allverehrten Landcsherm und Schutxherm unserer Hochscbnle dargebrachte 
Huldigung ein und stdiend bOrte dieselbe die vom Orchester gespielte 
Königsbymne an. 

Hierauf erklärte Se, tfagnificems, der Rektor Dr. Schell diesen 
Festakt fiir beendet und lud die Ehrengäste zu dem programmgcmJIssen 
Rundgang durch das neue Gebäude ein; eine Besichtigung, welche bei 
allen Thoilnehmom Aensserungen warmer, bewundernder Anerkennung Uber 
die glücklich erzielte Verbindung von Schönheit und Zweckmässigkeit in 
allen eimselnen Theilen des Baues hetvorrii f. Dnuiit war knr/. nach 12 Uhr 
dieser vormittfigigo Hauptakt der ganzen Feier zum Abschiuss gelaugt 
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Den /wiifiii Theil 'los Projirauiuis imii grosses l"'>^tniahl 

N;i( liiuiit;!^'« 3 ühr IUI SaiiK- der GcsplWliaft ll;iriiinnii>. dt^tn Hauiiic, der 
aiu Ii aa Jahre 1882 bei der 3. Centeuarieicv uuHuri;i- Abua Julia die Fest- 
gilstc zu gleichem Zwecke voreiuigt hatte. Der festlich beleuchtete Saal 
mit den aufis GeechmackvoUste arrangirten langen Tafeln enteprach in 
jeder Hinucht der Würde der Feier. Die Dozenten, Aaaistenten, Beamten 
und sonst irgendwie der Universität «ngehörigen Persönlichkeiten, die aus^ 
wftrtigen und hiesigen Ehrengäste, 30 Vertreter der einseinen studenüschen 
Korporationen sowie der fibrigen Studentenschaft bildeten die Theilnebmer, 
insgesammt 190, au dem Mahle. Dieses selbst wurde durt^ Harmonie- 
restanratenr Kronemann gestellt, während man bei den Weinen, wie 
damals 1883, einen Stobt darein setzte, nar anaetlesone Sorten fränkischer 
Cieseenz den Gästen zu bieten. Die Speisenfolge war: Schildkrötensuppe. 
Steinbutte mit holländischer Tunke. Lendenbraten mit frischen (Jlennisen. 
(Meiider Hummer. Französische Masthühncr, eingemachte Früchte und 
Salat. Ei«. Käse. Obst. Nachtisch. Kaffee. Cietränke : 1892er H.TodiTs- 
iickerer Teiifelskeller (Kronemaini). 1893i'r 'framinor (Bürgerspital). 18ä7er 
Ständerbühl Tramini'r Aush'.se (kgl. liofkeller). Siligrnüller Kabinet. Diese 
Speisen- und Gcträukefolgc-Ucboisicht lag in sehr gcgchmackvoiler Aus- 



80 



stattuii'r mit eim-r AhhiMmig lU-s neuen l'niversität.sgehäudfs, von dem 
kgl. ))ayr. Uofiieferaateu Fr. Scheincr ausgeführt, deu sämmtlicht^n (ie- 
decken ft<M 

t»)< T:iirliiiii<ik l»ia<lite An-< liiosige Theatenncliostcr unter Leitunp 
M iiii > K;ii»i'llmeislers M. ^S^)ltlloin^ zu wolUgcluugener Ausfülirmig nach 
lolgeinlem l'ropi"anini : 

!. (Jrosser Festniarseh von M. Wolflieini. 2. Lfonorcn-Uuvcitiin 
Nr. 8. von Ucethoven. 3. Luin du Bai von Grllct. 4. Fantasie um 
^Lubcugrin* von Wagner. 5. Ouvertüre zu „Teil" von Rossini. 6. ,Vivai 
Alma Julia", Walser von M. Wolfheim. 7. „ßehOt Dich Gott", au» 
.Trompeter von S&ckingcu" von Kessler (Trompeten-Solo: Herr Nitschmann). 
8. Quadrille aus der Gavotte ^Bettelstudent' von Hilliicker. 9. Ouvertüre 
XU „Dichter und Bauer'' von Supp^. 10. „An der schönen blauen 
Donau", Walzer von J. Strauss. 11. Studentenlieder-Potpourri von Conradi. 
12. MnBBinan-.\iarsch von Karl. 

Den Reigen der Beden und TrinksprOche eröffneten Se. Magnificenz 
Rektor Dr. Schell mit folgender Ansprache: 

n£xcellenzen! Hohe Ehrengäste unserer Universit&t! Hoch- 
verehrte Festversauimlunpl- ^Luitpold inid .Tnlins! I'nter dem Zeichen 
dieser Ix'idon erlauchten Namen steht unsere Festfeier! Sciiöii. groAsariig, 
monumental ist der Schmuck unserer neuen Universität, ihrer Hauptfront 
nach aussen, ihrer Aula nach inn« u. Doch in jjanz hesonderem Sinne ist 
ein Schniiii k ilir l!ei/., ein Srimnii k, der nicht nur den ästhetischen Sinn 
hefriedigt iuhI i mziu-kt. der vielmehr das innerste Empfinden des Geistes, 
(h'r unser Herz mul (iftrtiith ergreift: das ist das liild des erhahenen 
Sohntzherrn nn-ricr I Hivcisiiiit , 8r. Kud, lldlieii untrere«) Prinzregeuteu, 
sowie das Bild de^ etilen Stiitn-; iin-on r Alma .lulial 

.Tulius und Luitpold! Zwi<( lim diesen h»>iden Namen, hohe Fest- 
veiNaninilunf? , licfrt eine lange Kmwu kolung voll des Kampfes, voll «ies 
liintft'U^: Die Universitäten sind ja als die höchsten Leliraustalten , als 
dts& Wiss^ens hohe Schulen oft, wie gerade hier, in schwerem Hingen 
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auB dem innersten Mark des Vaterlandes hoi-aus geboren und prägi-u 
d&ram in ganz eigenartigor Weiae den Geist der Zeiten aus, die in dein 
spanuungsreicben Entwickelungagang Ton Volk und Staat aufeinander^ 
folgen. 

Wie der alte l'nivcrsitätshau den Charakter einer festen Burg in 
wirkungsvoller Kraft znin Ausdruck bringt, einor Durg des Geistf« und 
des Wissens, geschaffen zum st<trken Sehutje uikI Hort der hörhsfni riiitcr 
des Landes, die man heilroht wnsste rmd glaubte, so prangt das neue 
Universitaisgebäude als ein «tdl/ci I'alast. weitgeöffut r iur alles, was 
Licht verspricht, was irgendwie von Werth und liedciituii;: ist, was Leben 
niid Fnrtschritt zu bcfruciiten vermag, ein I'alast, übcraUliiu offenstehend, 
tun aucli mit Geisteskraft und W^isseusmacht überallhin zu wirken und 
bahnbrechend vorauzud ringen! 

fiel der QrQndnng der Unireraität schwebte dem Fürstbischof JnHns 
der Gtedanfce vor, die Studenten alier Fakultäten nicht bloss zum Unter* 
rieht, sondern auch zur Seminargemeinschafb darin einheimisch zu machen. 
Ein solcher Gedanke mag im höchsten Maasse befremden; allein Julins 
hielt den wechselseitigen Einfluss der vier Fakultäten ftlr etwas so werth- 
voUes, dass ihm deren organischer Zusammenschlus» zu einer Universität 
nicht einmal zu genügen schien. 

Die heutige Feier und die Einweihung des neuen Centraigebäudes 
unserer Universität hat den Einheitsgedanken des Stifters in modemer 
Form wieder zum Ausdruck gebracht. Waren ja seither ilii Einzelglioder 
der Alma mater. die Institute, unverhältnissmässig gewachsen: nun steht 
auch der Centraibau der Universität wieder in gebührender Grösse da, 
geeipMi t. den grossen Gedanken der Einlieit in der Üniversitas litterarum 
architektorisch zur Geltung zu bringen, eine Eiiiln it, in die wir um alle 
trotz df>r äuesrren mid i'utlichen Trennung mit IVciidiirn I !i reitw illigkeit 
eingliedern! So |j('gc_niet uns der Einheitsgi daiiki' . diese Sei li' dn 
IJnivoj-flitiit bri ilmr Stiftung durch Julius — und bei ihrer heutigen 
Erneuerung durch Luiti»old! 

it 
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Die geistigen Umwaadiaugeti , w<>l(<l)e das Kulturlebeu mit der 
politi-stheu Umgestaltung unserps Vaterlandor* zum Schlimmem wie zum 
Ijcssi'ni erfuhr, waren während der drei It^tzten Jahrliundcrte tiefgreifend 
und gewaltig: sie konnten ;tn flnr l'niver^ität des Ilochsjtifts Wurzburg 
nicht spurlos vorübergehen Mit Freude kann ich darauf hinweisen, dass 
die F'iirsthir'chöfe und ll( r/o;je von Franken das Ihrige in vollem Maasse 
gethan, um ihre l'nivci -iriit auf der Höhe der gewaltig fortschreitinden 
Zeit zu halten. Dem Aulschwang, den ihr Füi-stbisi liot 1 l auü Ludwig von 
Erthal gab, mag es grösstentheils zu verdanken sein, «lass inisere Alma 
Julia den furchtbaren Sturm glücklich überstand, der bei der Auflösung 
des alten Reiches 19 Hochschnlen hinnvegfegte. 

Gleichwohl fiel der grOsste Theil der Aufgabe, unsere Universität im 
Stil der neuen Zeit und der neuen AnfiTassung von freier Forschung und 
Lehrweise unusobauen, dem Königshaus von Bayern zn. Dankbar und 
piot&tvoU anerisennt lae diese grossen Vei-dienste der Wittelsbacher, indem 
ain sich mit Stolz die Julius-Maximüians-Univcrsitftt nennt. 

Wenn im Anfang unseres Jahrhunderts die Reorganisation unserer 
Universität so radikal aufgefasst wurde, dass man sogar die vier Fakultäten 
aufhob und der Hochschule nach abstraktem Schema eine ganz neue 
Ver&UMiog gab, die unser Befremden hcrvorrnft, so ist mir dies nur ein 
Reweis, wie schwierig die kulturgeschichtliche Aufgabe war, die für unsere 
Alma Julia dem Künigshause von Bayern zufiel, und wie gross der Dank 
ist, den wir unserem Königshause dahn si hnldcn, dass es in so glQck- 
lieber Weise die AidV'abe gelöst und diu ak« Institution im Stil der neuen 
Zeit und ihn-r sich mächtig ausbreitenden freien FtJischung umgebaut hat. 
Heute ist — durch die Volleiidnug des stolzen Univorsitfirspalastes — 
<liese Aufgabe ifewis^sernin^sin erfüllt — unter dem Schutze unseres 
erlauchten rrinzregeiiteii LuiT|ioM! 

Darum sei in |>ietiit\ olK iu Dank der Verdienste aller Wittelsbacher 
in der Huldigung gediu ht die wir dnu, dem gegenwärtigen Regenten 
Uayerus darbringen I Allem auch iii ilim selber haben wir den uuenuüd- 
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liehen, hochsinnigen, liebeuswürdifrcn Förderer von WiNscusrlialt und 
Knnat za ▼erehren; in ihm selber l)egrrisson wir einten Schiitzhoiin aller 
höheren geistigen Bestrebungen, einen königlichen Gönner, der ihnen mit 
tiefempfnndenor Theilnahme ontgegonkommt. 

Vor uns steht, in kleinem Maassstah ausgeführt, ein hüehst werth- 
volles Kunstwerk, der Tafelanfsntz rlfTi weilaud Seine Majestät König 
Ludwig II. unserer Alma Julia /.um Juliilaiinis'ji-^rhcitk vcrohrtf": in diesem 
sinnigen Kunstwerk ist und bleibt aus die Huld des edlen Königs für 
alle Zeit verköq)ert! 

Vor uns steht in dem neuen Universitatspulast ein arcliitektonisches 
Kunstwerk: ein steter FJeweis der verständnissvollen und thatkräftigen 
Fürsorge unseres Herrscherhauses utxl insbesondere unseres geliebten 
rrin/rcgcuten ! Auch in diesem grossen Kunstban ist und bleibt ans die 
königliche Huld unseres erhabenen Begenten anTcigewIich verkörpert! 

In diesem Sinn, hohe FestvcrMmmlung, ist die Pietät gegen die 
Vergangenheit, die wir ihr auch nach dem Aussng ans dem alttm Hanse 
treu bewahrim, wie es mein verehrter Amtsvorgänger diesen Morgen 90 
herzlich zum Aoadmck gebracht hat, mit der dankbaren Anerkennung 
dessen vereint, was die Wittekbachcr fflr den Aufbau unserer Universität 
im neuen Stile gethan : es war und ist das Ideal der Einheit aller Wissen- 
schaften in ihrer Geeammtheit — je nach dem Charakter und Bedürfniss 
der Zeiten in verschiedener Form erstrebt and verwirklicht! 

In diesem Sinn, hohe Festvei-samiiilung. bringe ich Namens der 
gesainiuten Universität unpi-r. m bayei"isehen Königshause unsere dankbar 
begeisterte Huldigung dar! In diesem Sinn fordere ich die ganze hohe 
Festversaminlung auf, mit mir oiiizostimmcn in den Huf: 

Seine Königliche Hoheit, unser Prinzregent Luitpold, des König- 
reichs Bayern Verweser, unserer Universität gnädigster Scbut^herr, er lebe 
hoch! allzeit horh'- 

Nacli du -i r dem erhabenen Lsindesherrn daigebnu hti n lh Lrei<terten 
Huldigung übernahm es der Direktor des Verwaltungsausschusses, l'rot. 
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Dr. V. Hui kluird. dein Vertreter der Staatsregiorung, Seiner Kxcelleiiz dem 
florrn Minister Ur. v. [jundniann den «zebühreuden Dank entgegenzu- 
bringen, was er in folgende Worte kleidete: 

. Hoehansflinliehe Festversainnilini l'!" ,Ini xVuttra^ der Fe^t- 
ki>miiii^-iion. iin Namen des akademischen Senate, im Siuu und aus dem 
ilerz-eii der gan/.eii Kor[)oration ergreife ich das Wort. 

LIn.s ist die Khro und Fn udi' gi-wonlen, dass der Leiter nnseres 
Unterriihtsweseiis ria.s heutige Fest durch seine (iegenwart verherrlicht, 
auch dadurch das warme Intereüsc bezeugend, de-sseu sich zu erfreuen die 
Uuiversitftt schon so mannigfach Gelegenheit gehabt hat. 

Die Pforten des Baues hat er uns eröffnet, in dem wir fortan im 
alten Sinn, mit neuer Lust und Kraft lehrend wirken werden: — ein neuer 
Körper, in dem allezeit der Qei^t leben soll, der, von je hier gepflegt, 
seine Segnung«! fruchtbringend verbreitet hat, der Geist echter Wissen- 
schaft und idealen Strebens, eine gliiizende Zierde der Stadt, ein monnmen- 
tales Zeichen der wohlwollenden Fürsorge der Staatsragierung and der 
Opfcrwilligkeit der VolksTertretnng. 

Nicht bedarf die Wissenschaft, um xa glänzen, des Pninkes grosser 
Paläste : das^ auch in kleinem Baum und in bescheideuea Verh&ttnissen 
llnvorg&ngliche« geleistet werden kann, des ist ^n-ratle Wiir/.burg lebendiger 
Zeuge; aber ermuthigend ist es, wenn die Werthschätznng der Wiss(«nschaft 
soidu II Ausdruck findet, und darum thut unserem Herzen dies stolze Denk- 
mal wohl. 

Auf dem lioilen, da lirist da.s Kloster St. Flrich stand, erhob sich 
die alte l niversität: — auf der Stelle, dn einst die alte Fe^tnnü'smaupr der 
Stadt Schutz gewährte ir»»j.'en äussere l i inde. sti lit die neue: eine Burg 
des {leiste». Sclnitz .i."'\välit>'iid fefen liaii;iii-isrhi < Treiben und ideenfeind- 
liche Mächte durch di< Kraii de.-s (li i^tcs, durcli die Pflege nUakii Sinns. 
Licht, Luit Uiid freii- Bewegung hat das Fallen der Mauer fler Stadt ver- 
gönnt: freie Buwegung soll auch walten in den neuen Bäiunen. denn frei 
und ungehemmt müssen wir sein, wenn wir erstreben äoUen, was der 
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Wahlspruch kündet, der das neue Gebftude «chmneki Nicht sind wir 90 
vermessen xn wShnen, dass wir die Wahrheit besitsen: wie joder Wahl- 
«prach sagt auch dieser nur, daas wir darnach streben. Wir wissen wohl, 
dass die Stunde, da aus den Nebeln des Irrens das leuchtende Gestirn 

der Wahrlißit sich dauernd klärt, ims liicniedeu nicht sfliliigt. und dass 
der Mousch irrt, so lange <>r strebt. Aljcr anf das Stn'b(;n nach Walirheit 
v< r/irhtnn wegen der M^lichkeit des Irrens, hiease den Irrthum verewigen, 
das Leben erstarren machen. 

Unser Nachbar ist der stattliche Palast, der unsichtbar die lns< hrift 
tra^'t: Jiistitiaf die jiistitia lins fundamcntuni re«:norum, ist das 

8ireben nach Walnlirif das Fundament der Universität, die liichtschnur 
iuis(«res wissende liatthchen Keljens, und nur «la kann nach diesem Ziel 
j_'('>tn'lit w.nii ii. nur da die Wissenschaft gerleihen und die Universität 
iliit' Aiilgab«; luiülltjji, wo ilu- Innt- Ue\ve<.'itnf: gestattet ist. wo in <lie 
eigenen Wege, die sie geheii mnss. nicht hemmend eingegriffen winl. 
Gewiss kann die Freiheit missbraucht werden : aber wer wollte die leuchtende 
oiid wärmende Flamme ml'^n, weil sie die Schranken durchbrechen kann ? 
mit der EVacht kommt auch das Unkmat: wer möchte danm die Frucht 
entbehren? Und die deutschen Universitäten haben von der jederzeit 
ihnen gewährten Bewegungsfreiheit in Forschung und Lehre wahrlich 
keinen schlechten Gebranch gemacht. Den geistigen Besits der Mensch- 
heitwahrend, mtduend und verbreitend, sind sie allezeit dorFordemng gerecht 
geworden, die Idee der Wissenschaft in ihren Jungem lebendig zu machen 
und mit der Ausbildung des geistigen Vermögens, zu den Hohen der 
Wissenschaft durch eigene Arbeit sich zu erheben, die Sehnsucht danach 
zu erwecken; den idealen Sinn in ihnm zu pflegen, der in opfervoUer 
Hingebung die Wahrheit sucht um der Wahrheit willen, <len Sinn, dorn 
ilic Wissenschaft die hohe, hinindische (löttin ist. ni«ht die tüchtige Kuh, 
die ihn mit Uutter versorgt, ihnen Klufunht einziiflOssen vor dem Frust, 
den keine Mühe bleicht. V(U- dem uneigennützigen Streben nach Wahrheit. 
Die Erweckung dieses ^inns ist aber nur möglich, wenn in dem Schüler 
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das uneischQUcrlich« Zutrauen lebt zu der \Valii-hafti<;kcit «Ins Lebreret, 
und darum mtts^Mi wir das, \\'a-< wir als wahr vrkaiiiit, wie wir in auf- 
richtigem Ringen danach gostrcht. auch aufrichtig und furchtlos bt'ktMineu: 
denn Bc^eist«M'inig für die Wnhrhfit kann nur dor einflössen, an «Jessen 
WalirIinftii5k<Mt auch nicht der Si liattcn eines Zweifels hesteht und vom 
Hekcmicn tulirm wir den Nanu n lUd so tnöj/e in Zukunft dasVeritati 
Lehrende und L< iiirnde ninhiM iid und erhehen(i ;reh>iten l)üi ihrem Eintritt 
iu den Tempel cier \Vi>M ii-i li:itt wie bei ihrem Austritt. 

Wir iilif-r. di«' wir vuu dieser L'eherzcuguufr beseelt, von diesem 
Strebt u und Wullen dtnclidrungen sind, «lürfeu uns glückhch preisen, <lass 
wir uns hierin Ein» wisAscn mit dem Manne, der au der Spitze unseres 
UnterrichtsweKds »tcht. Er lebt — ich gestatte mir seine Worte aiuni- 
fiibren — der Ceberzeugung, das» die Pflege und Förderung der baycriscbeu 
Universitäten seine Aufgabe und deren BlQhen und Gedeihen mit der 
Ehre Bayerns eng verbunden ist; er lebt der festen Ueberzeugnng, dass 
kein Unterrichtsminister der Welt im Stande wäre, einer Beschränkung 
der Freiheit der Forschung, die im Grund eine Aufhebung derselben wäre, 
das Wort zu reden, und dass es ein grober Irrthum sein wOrde, einen 
Missbianch der Freiheit heilen zu wollen durch Aufhebung derselben; er 
erkennt an, dass die Lehrfreihcit nicht nur historisch geworden, sondern, 
eine Konsequenz der freien Forschung , mit dem Wesen der Universität 
und deren Blühen unzertrennlich zusammenhängt 

Dürfen wir für diese Worte, die l«d>haften Widerhall in unser Aller 
HiMzeii finden , das Ciefühl warrncii Dankes zum Ausdruck bringen, .so 
danken wir weiter für das öffeiitlich bekundete Vertranon auf den Takt, 
chis E'Hichtgefühl. den i'atriotismus <ler l'rofessoren, das wir erwiedern mit 
der Vei-sicherung: der rilan))P die l'rofessoren werden sich jederzeit hown«st 
bleiben, das.s sie MitL'Iirili i cini r « hrwnrdi'jen Korporation, dass sie Beamte 
de< Staats. das> sie l.ebri'r der Jtigend .«sind'', wird nicht zu Schanden 
wenleu. Und zum Zeichen unseres ehrfurchtsvollen Dankes tiu rias, w'as 
er uns erwiesen, was er uns verheissen, was er v<»n uns glaubt, erheben 
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wir dsM Glas: Seine Excellenz, der Kgl. Staatomittister des Iirnorn fUr 
Kirchen- und Schulangelegenheiten, Herr Dr. jari« rerumqne politicaram 
V. Landmann, er lebe hoch — hoch — hoch!" 

Diese Ovation geruhten Seine Bxeellenz immittelbar darauf dankend 
3M beantworten, wie folgt: 

„Hohe Pestversamminng!" „Der Herr Vorredner hat anseer- 
ofdentiich fironndlich meiner Person gedacht. Ich spreche ihm für seine 
anerkennenden Worte meinen wftnn^<toIl Dank aus und leugn^^ nicht, dass 
mich seine AusAihriiugen tief ergriffen hab«n. Ich hoffe, dass es dorn 
jüngsten Doctor juris vergönnt ;<i'in wird, sich dioser neuen Wiinle würdig 
zu t'r\v(M<( ti; nn mir soll «'s. solanjr*' mir Gott das Lehen schenkt, nicht 
fehlen 1 Lni so bereitwilliger kaini ich den Auwlrnck des Vertrauens zn 
der hayi^rischen Staatsregierung accoptiren. welcher sowohl von dem Herrn 
Vorredner, wie heute morp n von <len lipidon Ilektoren erfolgt ist. Die 
krfl f>nycr. i^taatsregierung weiss die IHedt iitnn^f <!< r Univei-sitäten wnhl zu 
würdigen, die darin besteht, dn^- sir l inrivi its Stätti n (ler freien Forsciiung, 
andererseits die Hochschulen dcü LaiuU\s .sind. Von dicken <V'sichTspunkten 
ausgeliL'iid, wendet die Staatsregierung den Universitäten von jeher die 
regste PHeg«' und Fürsorge zu, insbesondere war sie inuner bemüht, die 
Alma Julia, uIh Erbe des grosäuu Fürstbischofs Julius m fördern. Wir 
können denn anch mit Stols konstatiien — es ist dies heute schon wieder- 
holt gesagt worden — , dass die Bemöhungen die Alma Julia zu heben, 
mit Erfolg gekrOnt waren; die Alma Julia befindet sich heute in einer 
glänzenden Verfassung. Freilich war es nicht immer so. Ich will nicht 
sprechen von der trdbsten Periode der deutschen Geschichte, dem 90 Jahre 
iangdauemden Krieg; auch später noch hatte die Ahna Julia schwere Krisen 
durchzumachen, die sich bis in unser Jahrhundert herein erstreckten, sie hatte 
Krisen durclusumachen, die sogar ihre Existenz bedrohten. Inzwischen 
ist es nnter dem Scopier der bayerischen Könige anders geworden. In 
den letzten Jahren war in Folge der gOnstigen Finandage mriglich, ihr 
reichliche. Mittel zuzuführen und. die Universität in einer Weise auszustatten, 
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dasa «ie d«n besten UniverntöteD gleichwerthig an die Seit« gestellt 
werden kann. 

AlU^in, holie Ffstvpreaiiinilnn.r. diese äussc-ren Umstände sind es nicht 
allein, welche das Blühen und Gedeihen einer üniversität ausmachen und 
bedingen. Die Institute mögen nf>< I> -^n gut sein, der Zuzug hängt ah von 
<lenjenigcu, die auf dem Katheder lehren, luid denjenigen, welche den 
Anstalten voi-stelien. Die Profes.sorcn sind es, welrlie die Jün^ier heran- 
ziehen, ja, hohe Fi'<tTeisntiimhin«.', Sie, ineine Herren i'rofessoren der Alma 
Julia sind es. df icii i itri^-i r TliatiL'ki it, deren treuer Hinjrahe für ihren 
iJernf wir wesentlich den jetzigen blüheudeu Zustund der Alma Julia zu 
verdanken haben. 

Möge ein sohher Stauini von tüchtigen Professuren der Alma Julia 
stets erhalten Meilien, iiiö<re es nie an einem tüchtigen Nachwuchs fehlen! 

Da» ist mein innigster Wunsch and ich bitte Sic demnach mit mir 
einzustimmen in den Buf: Das Professorenkollegium der Alma Julia- 
Haximilianea lebe hoch, hoch, hoch!* 

Die Reihe der offiziellen Toaste setzte sich nun weiter fort mit einer 
BegrQssnng der hiesigen Ehrengäste durch Prof. Dr. Henrer: 

„Es ist mir der angenehme Auftrag geworden im Namen der Cni- 
versität den als Ehrengästen anwesenden Spitzen der Behörden 
freundlichen Willkomm zu bieten. 

Indem ich znnäcbst die geistlichen Behörden beider Konfessionen 
ehrfurchtsvoll begrOsse, verlangt es die Bedeutung des Tages, an welchem 
wir das vom {ftrstbischöflichen Stifter bereit^estellto alte Universität sgehäud« 
verlassen hal)en, unsere ei-^te Ovation dem frie<lfertigen hischöflichen 
Nachfolger des grossen Julius darzubringen, welch letzterer nicht hlos^ Ciehl 
und Gut, sondern sogar sein Herz unserer Alma uiater vermachte und damit 
ein röhrendes Zcugniss von seiner glühenden Liebe zur Wissenschaft und 
zu seiner Schöpfung gah. 

(irossc Krondf macht un-< die Ainve-.e!i}n'if der Ih rru l^amltafsyer- 
treter. Der Landtag hat iii hocldicrziger Wcibc die Mittel zur Ycriügung 
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gestellt, am welchen uns ein den wimenechaftlichen Bed0rfmwen*&iige|Mka»te8 
und dabei kttnstleriech vollendetes neues Heim erstand. So sei denn dieser 
hohen Stelle gedankt nnd dabei auch der k. Ministeriabeferent eingeschloi»en, 
der bei der Yorberaitung und DurchlUhrung der grossen Aufgabe stets 

nnyerdros.spn wirkte und der (l»'s\vt'<?cii und wegen seiner sonstigen horvor- 
ragenden Vf i ii-ti um unsere Universität schon heute morgen mit Recht 
so glänzend geeint wunle. 

Die Vertreter iler Iiier rinroizilireuden Behörden sind uns alte Bekannt«*, 
die mit uns tVjern nnd trauern. 

Ich begrusse FAicllenz den Herrn kouiiiiaiHln. iuli n (nucrul luid 
die übrigen Vcrtreti i di ~ Hei-n-s, da.- fiii lii ji Kiiou bestmuat . der I ni- 
versitiit die M(jgliclik»'U sichert, d»>m iTlialicu.^toJi \\»'ike den Friedens narh- 
zugcheii, und das für unsere jungen m üieitsdürstigeu Studenten ein«* so 
vorzügliche Heinde der Zuiht und Ordnung ist. 

Indem ich der Freude Ausdruck gebe, da»« die Justiz-, Schul- und 
Verwaltuugüibehörden aller Art unserer Zuladung gefolgt sind, begrOsse ich 
tnabesondere den Prftsidenten der nnterfr&nkischen Kreisregiemng, Seine 
Excellenis den Herrn Grafen Dr. v. Luxburg, der bereits durch mehrere 
Deaennien Leid und Freud mit uns theilt. Als unsere rechts- und staats- 
vriasenschafUiche Fakultät denselben vor drei Jahren anlllsslich seines 
25ji]mgen Präaidialjnbilftums zum Ehrendoktor ernannte, hat sie nicht 
bloss die grosse Bedeutung dieses Mannes fiir das onterfr&nkische VerwaUungs- 
leben anerkannt, sondern auch den besten Freund unserer üniversit&t geehrt. 

Die regelmässigen Beziehangen weisen uns an die Stadt, in der wir 
leben. Ich begrässe die Herren stätltischen Vertreter und konstatire mit 
Vergnügen, dass wir dort immer ein freundUches Entg*'genkonmien finden 
und auf Förderung unserer Interessen rechnen können. Der Student singt 
zwar nach wie vor: ..Wer Wahrheit kentit und sagt sie frei, der konmii 
auf die Würzburger •Stadtpolizei", aber das Lied .scheint alle Wechsel der 
Poüzeiorganisition ül)erdauerM zu wollen, und wir j?l;inlv. ii es dem Herrn 
Bürge rmeiiäter, dass dem Wahrh«it«bekenntniss der Studeutcu kein uiagi- 

12 
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NtnitrHrlifs lliinlcriii-^s entj;fj;eu>ti'iit , \)m' hf'wv'jwiust'ri'fhf'it f|i<r^o!l>«Mi ist 

itenii'ij[)iVilil nächtliclHi 

lU'igtnurt'ii uiitt ruuiiiiif II. Wie der StiKloiit in Wahrheit dt-ini ahcr auch 
sciu Würzburg lii bt und leit-rl, werden Sie houtu Abend aus .seiuea Lit-deru 
ersehen. 

So entbiete ich denn nochmals allen den genannton Ehreng&ticu 
dcu GriMs der Ahna Julia. 

Die Herren Kollegen abrr bitte ich mit mir einxu^timmen in den 
Uuf: Die als Ehreng&ste anweüienden Spitzen der Behörden, sie leben 
hoch!** 

Sodann wandte sich Professor Dr. Kunkel dankend an die au»- 
wlrtigon Ehrongiiste in folgender AnsfQhrung: 

«Hochanschnlichc Festversammlung!" ^Der heutige Tag, 
dessen Erinnerung für immer ein goldenes Blatt in der Geschichte nnseier 
Hochschule bedeutet, wird von den derzeitigen Vertretern des Lehrkörpers 
loit dankbarer Freude iM'grüssi (utd <,'efeiert Kinc •jlMtixende neue Heim- 
stätte nach Weitsicht igein Plaite <;e(laciit und mit reichen Mitteln ausgeführt 
ist uns heute übergeben und zur Weihe des Hauses briiijit eine grosse 
Versanimhinpr ilkistrer Ebronpäste uns heute ihren (Shickwunsch. Wi<' 
warm uns<>r Dank für ilas kostbar*- (.lescheiik und die reichen uns dabei 
i r\vi« s«'neii Kbren ist, liabeu die Horreu Vorredner, meine Kollegen, schon 
ausgespnHiien. 

.Mir obliegt jetzt iiocli die — ich un« hte sagen — »leuiKiscliaftiiche 
l'Hicht. die heute hier anwesenden vi-rehrten Kol|e<j«-ii, die als frühere 
Angehörige unseres Lehrkih[>ers in andere Stellungei; g» iulea. uii Huderen 
deutselicu ilochschuleu als Prolcssoreu thiitig sind, zu begrü:j.s(;u uud ihnen 
für die Treue und Ehrung za dankim, die sie uns durch ihre freundlichen 
Wünsche erwiesen haben. 

Meine Herren! Unter den Bedingungen, welche dieBlüthe und Stärke der 
deut^hen Hochsrhnlen begründet haben und weiterhm gewährleisten, steht 
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an enter Stelle die ZtiKammeogphörigkoit «irr deutschen HcN'htjchalcn gleich- 
samzu einem grossen Gemeinwi--eii. Die/ugi-lMirij/ki-it /n cinfi hoclistchfiidi'n 
(U'nossonschaft ist ja ein iniiclitiger Sporn Kir ilcn Einzelnen, <lit> ihn 
Uber die näcli)<teu kleinen Bedingimgeu hinaushebt, seinen Blick freier 
und seine Kräfte j/rössor macht zur F.rreichunjr ilf«* weiter un<l höher 
gesteckten Zieles. Diesem "eMieinsiiine Ziel ist uns die Wissenschiift. Aus 
tlen» universellen Charakter der Wissen^! lirtft. die ja — Zeit und Hauni 
gleichsam nielit jL'elMnMieii i\:r< m miih-auier Kinzeiart>eit zusuuimen- 
getra<rent' weitlivollste s< Ih ; , ru ni !i, ih» Besitztlnim der Menschheit isr, 
folgt, dass die sich aneinander^ iili» --m, die Scfndter aii ludter aid' dem 
gemeinsamen Arlieitsfddc thiitig sind, die tlie l'Hege. Veruielniuig unil 
Ausbreitung der Wisseuschuft als Lehensberuf zu erfüllen haben. 

Neben diesem tiefen inneren Grunde sind es aber glfloklicber Weise 
viele äussere — niensclilirhe Zeichen, welche die deutschen Hochschulen 
einigen; dieselbe Verfassung, die gleichen Formen des liehrons und 
Fiernens und neben vielen Anderem vor allem dai» wichtige Prinzip der 
Vokation, die Besetzung erledigter Lehrstühle durch Berufung geeigneter 
liehrkrftfle von allen deutsch sprechenden Hochj>chnlen. Das ist das 
einzige Stuck einiges DontBchland, das jetxt noch alle deutsch sprechenden 
Lftnder Europas verbindet. Was dieses Prinzip der Vokation für die 
deutschen Hochschulen bedeutet, brauche ich hente nicht zu beweisen. 
Was Wärzburg speziell durch dieses Prinzip gewonnen hat, davon können 
wir hi'iiti' nicht sprechen. Wenn einniul die (icschidite un.serer Hoch- 
schule in der zweiten Ihdfte dieses Jahrlum(lert«i bestimmt und losgelöst 
von allem nicht sachlichen i^eiwerk gescliriehen werden kann, dann wird 
(las erst klar hervortreten, bdi liahe jetzt davon zu reden, was wir nnd 
wen wir Alle-= durch rlics(>s I'rinzip verloren haben. Lind hier zeigt sich 
die Fracht Uaikeit i>iues wirklich gn>ss<Mi Kcdaukens, da'^- er in sachlicher 
Weise duri Iil" tulm alli inal der AIIlü uiemheit und daiuni auch dein 
Kinzeincn trotz sclicinbarer moJnentauer .Schädigung von dem grOsstea 
Gewinne ist. 
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sind 79 Männer, die als friihero Dosenten der Alma Julia jetzt 
in answäiiigc Stallungen berufen, und darunter 72, die jetzt an den 
verschiedensten deutschen Hochschulen aU rrof'e*s<iren thätig sind. Was 
diese Zahl bedeutet, wird aus der Angabe erst recht ki;n ila-3 die 
(iesammtzahl der jetzt hier an den vier Fakultäten i'ungirentien l'rotessüren 
52 hrM ii^'t All allen deiit«rheii Hochschulen von A bis 7.. von Dorpat 
i>j.^ Licrn ^lr/l■lI \\ ürzbuii.'!'!' uml w<-iiii man die be^ffn Naiiirii (irr ^'nj^sten 
deut-schen Hochschulen nennt. -i> -md iI.imiiiht uikIi Würzburger. I)as i<t 
ein Huhniesblatt in der Ges( liii litr nn-i r» i Alma niater. das ich heute 
öflfentlicli und mit f'reudi^'em Sfi>l/.( aulweison darl'. Von all diesen 
früheren Koiieg«Mi sind uns heute wiiinie Glückwünsche zugekommen und 
im NameD der Würzburger Hochschule danke ich AUeu für dies; freund- 
liche Gedenken. Gaujs besonder» aber gilt unser Dank den treuen 
Freunden, die sogar aus weiter Perne, von Kord und Süd gekommen «nd, 
um heute als unsere Ehrengäste die YTareburger Erinnerungen mit uns 
zu erneuern. Wir danken diesen Ehrengasten für all die Ehren, die sie 
in den Ruhmeskranz der Alma Julia eiogeflochten hahen: heute aber 
danken wir ihnen, dass sie, wenn auch in die Fremde verzogen, uns doch 
das Beste bewahrt waren: Treue und Freundschaft. Denn fester als alle 
Wissenschaft und Gelehrsamkeit bindet den Menschen an den Menschen 
das Band, das die Herzen vereinigt. 

Aus diesen Empfindungen herans, meine Herren, bitte ich den alten 
Würzburgern, die heul, als unsere Ehrengäste dl« Feier des Tages mit 
uns begehcfi, ein Hoch ;tu bringen." 

Zur Beantwortung dieser verschiedenen Begrüssungeu erhoben sidi 
zuerst itn Namen der sänuntlichen hiesigen Ehrengäste Seine Kxccilenz 
der Herr Ikegierungspräsident Dr. Graf von Luxburg, indem er der 
rniversität flen Dank aussprach und zwar sowohl dem früheren Rektor, 
von dem die Eniladung an^trcLMiiL'i ii sei, wie dem gegenwärtigen Kektor, 
der nunmehr den Festlichkcitrii juiisnlnc Wie die alte, so möge auch 
die neue Univei-sität ein Hort der akademischen Freiheit sein! Er selbst 
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habe in dein stiiniiis( hcn Jalnr 1848 als Student anf den Univenit&ten 

MüiK'hen uikI Heidelberg die Freiheit keniieu pclernt, aber aiu li -ri ^eheii, 
welcher Miss))r:iuch mit die><eiii Wort getrieben wurde. Sein Hoch gelte 
der Vfahreu akadoniischcii Freiheit! 

Duiiach folgten eine Reihe von Trinkspriicheii mit mehr persönlichem 
Chartkter Xiiuächst erfriii^jeu sich Herr Geheimrath Prof. Dr. Virchow 
inid nach ilmi Hmt rirln-inirath Prof Dr. v Kor-llikor in Ifingpffni An'<- 
führnngen, die sudi UK'hitach gej/enseitig ergänzten und haupisachluh ni 
Krinnerungen ans der (leschichte der medizinischen Stndien an hiesiger 
Universität in den 40er nnd 50er Jairren bestainlt n : dt i cr-tcie Hedner 
lies.-i am Schlnssc die Alma Jnlia hoch leben, wiUinnd letzterer die uns 
den Kreiseu unserer Uocfaschule hervorgegangenen Gelehrten feierte, mit 
besonderer Hervorhebung dei Kamen Tirchow, Gerhard, Bergmann 
und WisHcenus. Herr Geheimrath Prof. Ihr. Gerhard gedachte darauf in 
ähnlicher Weise des Dioskurenpaares Virohow und Koelliker. Herr Geh. 
Hofrath Prof. Dr. Schröder suchte die Bedeutung und den Werth der Zu- 
fnmmengehörigkeit aller Fakultäten in das rechte Licht zu setzen. Herr 
Regierungsrath Conrad gab den GefDhlen des deutschen Patriotismus 
flammenden Ausdruck. 

Nun galt es noch einer ^zieUen Danke^flicht nach zwei Seiten 
htn zu genOgeiL Dies geschah zunächst durch Bector magnificns Dr. Schell, 
indem er den ausführenden Organen des Baues den Dank der UniTexsität 
in folgenden Worten entgegenbrachte: 

„Hohe Fest Versammlung!" .Der Gedanke ist der Bahnbrecher 
aller wirkenden Kräfte: er giebt ihnen Richtung und Ziel, er 8<hafl"t ihnen 
Formen und Mittel: allein auch die Oledankcn wollen erfiniden und 
gestaltet sein! — Mancher i^t wohl liontf bewundernd in die Hallen unserer 
neuen Universität hineingetret* ii al» t ^r liwcrln Ii mag anrh dem ver^^tänd- 
nissvo!l<Mi Pf'snrher trotz aller Würdigung in gebührcndrm Miuisse zu 
vollem l^ew^i^st^iL•ul gelangen, welche Smiinie von Gedankenarbeit, von 
Kampf und Wetteifer iu der l-ordenmg der akademischen Interessen bereits 
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aufzuwenden war, i>h*' -I< Ii A>-v x if <;i>\v<inli>iie lliui diu die Anerkennung 
der go»«tzgebendeii Mächte de.< Liuidea, der hohen kgl. Staatsregierung and 
der VoIk;<vcrtrt'tuiijr ItcworlH'ii konnte. 

alt' und ri'ule («c>icht.spunkfe waren o?, liolic l'"rstv»>r»ammlnn<;, 
wt'iclic Ix'i allscitigvr Ancrkt-niiniifr i'ines dringendon Hodiiifni^'^t'-i nacli 
wtisrnf lichiT l'üiiinerwoitt'nnij; vi*'!»' iR-tlndligtr I't'rs()idi< liki it( dnzii ver- 
anlassten, aiil :iii'l<'r<'n Wf'f.'( ii dir lichte r.ö^nntr der wu litigen Fragi' zu 
siieheit K- i*r mi huiirer Wcijr. autdcin uu.-. niaiichc riM|,.ki(. und l.ösnngsvcr- 
.suciie b4->.'t'^noii, der bis zum Scpaiatvnttnn dfs Herrn l i il I ir. (ieor<r Sr hn n z 
vom 10. März 1885 zn (lim-iteii eines neuen Kollegicnhauses und dann 
wieder bis z« diin Zeif|tiitikt zu dnnhwandern war, in dem sich der 
nkademibchc Senat um 9. März 1889 mit voller Klarheit für den jetzt 
verwirklichten Gedanken entschied und ihm in »einer Denkschrift vom 
18. Uai 1889 an die. höchste Stelle den entsprechenden Ausdruck lieh. 

Allen denen, die in dieser Sturm- und Drangperiode der Rntwicke- 
lungagearhichte unseres Ilniversitätsbane» ihn vertheidigt, ihn gefhrdert, ihn 
durc^hgesetzt haben, sei im Namen der Universität unser Dank dargebracht ! 

Hier gilt es — und mir, al» dem ersten Rektor in dem neuen 
llniversitätsgebäude, obliegt es, diese Pflicht der Pietät zu erfüllen — in 
feieriicher Weise das Andenken des damaligen Direktors dos Verwaltungs- 
ausschusses, des verewigten Geheimraths von RiscK zn ehren. Ein 
crschOtterndes Geschick hat 4>s d(«m um unsere önivcrf^ität lioehverdionten 
Manne nicht vergönnt, die Voliendinit' di-s Werkes zu erhdien und mitzii- 
i'eieru. dem er sich mit hingebendem I'Hiehtbewuastsein nnd mit riiekhalt- 
Uiscr Aufopferung seiner ganzen Arbeitskraft, ja »einer ganzen l'ersonHeh- 
keit g(>wi(hnet hatti>, nachdem er einmal von dessen Nothwendigkeit 
überzeugt wonieii war. 

Oic Kidle trt'isf i'Tt'f \ilteit, welchf die üescliilftigung eines sohdien 
Werkes lorderl, wie es heute voileiiih-t vor uns steht. veretni>_'t ^ich nach 
der Verfassung unserer Universität im kgl. Ve rwal ♦ n ii g^;ni - - r l. iiss Den 
Mitgliedern dcss^dbeu, und dem vielen, was sie in iJath nml j hat zur 
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Verwirklichung der anspruchsvollen AufgabD beigetragen, sei mit der Yer- , 
«Sicherung gedankt» dae» die Universität wohl weis« nnd stet« in treuein 
1itni$s bewahren wird, nu^ wie viel Arbeit und Hiugebmig unseres 

Ve^waltlm;J-al1^<l(•hu*•^^•< dieser Hau hfraiisgfwacliM'ii ist! 

Iiishrsondcr«' aber ist <'s der Direktor de.s VcrwaltiiiigHausschuMe«, 
di'ast'u Lcitiiiifr in den licmthuiifrftn nnd die Ansfülunuf/ seiner 
[{»•Schlüsse oMiegi. Mein verehrter Kolh'pc Dr. von Bnrrkliartl hat als 
Kireklor des Verwahnnf^saussclnisscs .seine nanze Persönlichkeit in den 
Dienst des hente volleiidcTen Werkc-^ <_'f>«tel!t und weder die }*idic seine« 
l'rivatlehens iiocli die intete -i ii -mu r < n -ündlieit ^'i -i Iiuht. um der 
gewaltifjon Auffrahc nel)en sidnciu akadeimscli' n I-tdirbenil voll lutd ganz 
gerecht zu werden — selbst ra<tl<»s un<l nnerniütlhcli, wie znr Thiitigkeit. 
ajispornentl. allseitig uuiscinuieiifl und vorsorgend. gewissenhaft berechnend 
und ausgleichend — kurzum gauz in die lutiiesson des Bauee> versenkt 
und darum auch durch s^ine Vollendung besonders gotiobenl Der heutige 
Tag ist ;:war selber da» ««rhAnsto Ehrendenkmal fUr unsern Vcrwaltungs- 
ausschuss und seine» Vorstand: allein gleichwohl nehmen Sic, verehrter 
Herr Direktor Bnrckhard und verehrte Mitglieder unseres Vcr- 
waltungsausschusse« den Dank der Universität aus meinem Mund 
en^gen, den Ihnen heute vor der hohen Festversammlung darzubringen, 
mir eine besondere Freude, ein tiefempfundenes Gemüthsbedürf- 
niss ist! 

Indes, hohe Fcütvorsammlung, was der Yerwaltuugsausschuss berathen, 

berechnet und festge-^tellt, es he<hnfte vorher wie nachher der technischen 
Geistesarbeit im künstlerischen l'lane wie im plangemä.sfien Vollzng. Diese 
techniech künstleris( hc Aufgabe, hohe Festvcr-^amuilung, steht heute in so 
glänzender Verwirklichung vor uns da, wie es die uligemeine Bewunderung 
nnd Anerkennung bezeugt, und i«h scheue mich nicht, es vor der iioheii 
Festversnnirnhiiit: i'iffentlich auszusprechen, was ich im privaten (ifdnnken- 
;iii>t;uisrK iii-nürli ^'iduirt. Un.ser n e ues ü U i v e rsi t ;i t s t>c h ;i ii il r -ei n.iclist 

der IJesideuz unter allen wt?ltlicheu Bauten unserer Stadt der schönste 
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. Baal — Weno das so ist, hohe Festversammlung, so i><t es das Verdipiist 
unseres Bauinspektors Herrn von Horstip-d'Aubigny! So lange der 
Bau steht, steht auch in prangender, stilvoller Schönlicit das unvergiing- 
lirhc Zeuguiss seines lluhmes, der glänzende Beweis dessen, was er 
geleibtet, was er als Künstler vennag! 

Von diesen Erwägungen hest-clt. hohe l^estversamudung, lade ich 
Sie ein. zur freudip« it Anerkennung all dieser Verdienste unserer aus- 
iühii'ml*-!) Organe, mit miv iti (lr>n Knf rinzn^tinnuen: Die ausl'iilu'oiulfii 
Kräfte unseres iJaue.s, i|<m kgl. Vcj waimujzsn nssrhuss und dessen 
Vorstand, wie der kgl. Hau i ns pekt or sie lehen iiocii!"' 

Prof. Or. V. Burckhard als Direktor des Verwaltungsausschnases 
gedachte dagegen vor allem des Baumeisters der neuen Universität, . d«6 
kgl. Univei-sitiits-Üauinspektocs von Horstig: 

„Meine Herren!" .fJesfatten Sie nnr ein kiir/.es Wort dankender 
Erwiderung auf die freundlichen Worte Seiner Magnifieen/.. Ks ist mit 
unserem Hau nicht gegangen, wie in Schiller s Hlcusischem Fest: 

Hf-hnfli, mil rn-n'hpn O'sMPfhSnclen 
Ist der Wun>l«rbau rolUirscbt* 

Nein! 

Lu^ffHm io dm huä «kr Horn 
Fügte Mi dar SM!» lom Stein 

und zwischen den Steinen steckt manche irdische Sorge. Ich will Sie 
nicht behelligen nüt den eingemauerten und eingestuckten Sorgen tuid 
manchen andern, die nicht i sr-shaiEt geworden sind; ich will auch nicht 
erzählen von «ler Erfahrung, die deijenige macht, der „an der Strassen" 
baut, h h will nur sagen, rlns-, in ihr Sorgen sich Manche getheilt hnheu 
Ich denki' zunärlt-^t iti wchuaitliigur tirinnmnig «Jessen, unterdessen muster- 
gültiirer Verw;iltnii,L' dci < fcdanke difse«? l^aui"- ,l'<'1>oi>'ii wunlr. dn- dii- Kinder- 
jahre mit liebender Sorgfalt behütet und die ersten ."-^tlinttc tur-niL'lli h und 
umsichtig g<'leitet hat. Ich kann nicht unterlassen, uiicikvniieuti dessen 
zu erwülinen, der bei den mancherlei finanziellen Schwierigkeiten, die ein 
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«olcbes Werk mit sich bringt, mit seinem bewShrten Rath mir zur Seite 
gestanden nnd der, wenn mich das Graden fassen wollte vor den Tansendim, 
die Befriediftung heisdMind ans allen Ecken ihr Haupt erhoben, mich 
getröstet hat mit der V<'r)<icherniig: Wir werden es ^rhon zwinfzen ! Ich 
nenne dankend die fördernde Thätigkeit dessen, der uls Hilfsorgan der 
Haninspektion von früh bis spät die Baufuhrung iibcrwaeht und mit mir 
getrieben hat, wo so viel /.ii treiben war. Ich lühine — last, not least 
— den Schöpfer dieses herrliclieit T^ntiwerks. der !ni<"b oft erinnert hat an 
die züchtige Haii«fraii. die . ti"[f.'t t zum Guten den < Uaiiz und dm ."^rhimmer, 
nnd rnbet iiiiiiiim'i/ Mnuc llnirn! Wir Alle selieu diis l'.rL'fiiiii-- M'ines 
künstifiisrhrii Stil uii«i konnens: den dornenvollen Weg dazu, die 

Fülle tii rv* iiz( liutttadt r Arbeit, die in demselben steckt, die sich mit 
tausend und abertausend Dingen, grossen nnd kleinen, zu befassen hatte, 
hat Keiner so gesellen wie ich. lind darum darf ich mich wohl für 
berufeu haUeu, ihm au dieser Stelle nochmals den Dank der üniven^ität 
auBBU^echen. Auf Generationen hinaas, so heisst ea am Schinme der 
Denkschrift des akademische Senate, «oll das; Gebäude dem Vaterland 
2ur Ehre, der Stadt zur Zierde, der Pflege und üebeilieferung echter 
WiBsenechaft zu Nutz und Frommen gereichen. Ifit dem Gebäude aber 
wird der Name seines Erbauers für alle Zeiten verbunden «ein. Sie Aüe 
stimmen mir an, wenn ich, die Dankesschuld erfDllend, rufe: Der Schöpfer 
des Baues, der Universitäts-Hiiuinspektor Herr v. Hor»tig, er lebe hoch!" 
BaainspektoT v. Horstig antwortete auf diese Ehrung mit Folgendem : 
„Hohe FestTersammlung! Euer Excellenz!" „Für die mir heute 
gewordenen überaus üceundlii )i> ti. mich hochehrenden Worte der Anerkeu- 
nang spreche ich aus UbervoUem Herzen allerwärmsten Dank mhs und 
eigreife die sich so erwimscht darbietenfle Gelegenheit, Dank und .Viier- 
kennung zu theilen mit meinen Mitarbeitern, in erster Linie mit deni Bau- 
führer des Netdmnes Herrn Arrhitnkt< n F.m-t Spiess. welcher besonders in 
den Ictzti'ii Iluujahren seine giui/.i' Kratt und sein volles Können aufbieti ii 
mus^te, um den au ihu geätclitcu, auäserordentiich hohen Anforderungen 

Ii 
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zur Vollendung Nrnlmut-s an <lt'r Seit«' stanil. 

Meine Ii ocli V ci i' hrt on Herren! \V«;r je unter iler Aegide von 
ti. (1. iit(«ndeu iiltiTen Geunssen oder Vt>rgosotzteu gcarheitet — und wer 
bältr das nicht — der kennt die ausnehmend belebende und gedeihlich 
fördernde Wirkung, welche sympathische Gesinnung und wohlwollende 
(leschaftsbebandlung xu gewähren vermögen. 

Vom GlQcke begünijtigt hatten wir uns fortgesetzt dieses mächtigen 
VonEUge» zu erfireum, sahen wir ans durch wirksamste Unterstützung, 
Förderung wie auch Schonung seitens hoher und höchster Stelle wahr* 
haft getragen und gehoben. Nur unserer Bitte, von den laufenden Arbeiten 
und Projekten sowie dem Universitätsneubau deu hochinteressanten aber 
volle ungetheilte Aufmerkeamkeit erfordernden Neubau des chemischen 
Instituts selbständig abzutrenneUi konnte nicht willfahrt werden, und die 
befiirchtete Kollision der beiden mit manchem Anderen in einer Hand 
konkurrirenden beträchtlichen Bauwerke blieb leider nicht gänzlich ver- 
mieden. 

Schon wurde heute von beredteretri Munde in Trauer jenes i^eltenen 
Mannes gedacht, dessen richtiges Erf!i--i(>n thaUächlicher Verhältnisse, dessen 
lebhaftes, unermüdliches Wirken und dessen allseitigr IhiIk' Vertrauens- 
stellung ihn während der jüngsten grossen Ausbauperiode der L'niversität 
fast nllc f!ritiL'Iii b«k'n BedHrfiiisse derselben liofriedigen und neben zuhl- 
renbi ii anderen Ni iiliaiit< )i den hente > intlnettiu erwirken liess — unsere« 
allverehrtcn ilcrrn ücheimrath von iiisch! 

Voll Dankbarkeit für ihn und für die mit mnl iinrli ihm thätigon 
Mitglieder des rnivorsitäts-VerwultiiiiL'-aiissi husses, w« klie durch umsichtige, 
thatkräftige und «lurchgreif'ende l!»>chlüsse und Maa-ssnabmen unter 
V. Bi»ch wie nuumehi- uuter der kraft- und zielbewusi«tt;u, kundigeu und 
energievollen PQhrang de» Herrn Direktor Professor Dr. v. Burckhard in 
der Verwaltung sowie der baulichen Fortentwickelung der Hochschule 
gewiss Alles Erreichbare erlangt haben, bitte ich Sie, meine hochverehrten 
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Hemn, mit mit nochmalB die Spitzen unserer Verwaltung, die .Mebrer des 
Reiches, feiern zu wollen. 

Die Glieder des üniTerBitäts-VerwaltungsaasschusBes, an ihrer l^itze 
Herr Direktor Professor Dr. v. Burckhard, sie leben hoch!" 

Schliesalidi wandte sich noch Gjrmnasialprofessor und Privaidozent 
Dr. R. Geig«'! an den Rector magnificns Dr. Schell, am Sr. Hagnificenz 
Namons der Privatdo2ent«i) in mit Humor gewürzter Weise gutes Ver- 
halten auch in der nenen Universität zw gelolu-ii. Dies j^eschah sodann 
in feierlichem Uondgaug sämmtlicher Privatdoxeuten zur Begrüssung Seiner 
MagnifircDz. 

Länger lusfl nm WnizVmrj^ <ri istiMii niiicliti^'er erre>rt als in-sprünglicli 
wohl erwartet werden nioehte. deinite sieh dieser Theil der ]"estlr>if r für 
viele Theihif'hTnf'r norfi hi< jr<"_'('ii 8 Uhr ;njs, um welche /«»it bereits in 
einem and«*reii Ft!«iruiiiiir aiis-ci lialU der iiinereii Stadt, in den stolzen 
Siilcu des Platz'srhen Gaitt u^, grosse Mensehenniassen auf- und ali/iiwdL" n 
begannen: denn es galt, dem Beginn des »Iritteu Tlieiles des Festprogrannnsj 
dem Festkouunüis eutgegcoicuharren. 



Der Festkommera 



Der KomiiuMs war natQrlich jener Thoil des Ft-sttw, der nicht bloss 
die gesammte Studenlf'iischaft in thütiger Aiifhcilnalinic und in studcnti»>cheii 
Formen, sondern auch die weitesten Kn-ise iu Wort and Lied xa 
bef^eistt'rtvr Festtcior vereinen konnte, lu drr That waren FcstjrenosseD ans 
allen Gaiion untl ans allen Ständen in prosser Zahl horbcigecilt, die einen in 
dem •stolzen iJewusstsein, als treue Söhne der Alma nirifpr Julia hf*i einem so 
bedeurnn<_"<vollet) Fe«f ihrer Mtitt^-r flicht fehlen zu dürteii, anderen, 
um die inrnge ThtMlnalime /,u bekunden, mit der si«' als [''rciiurlc der 
I nivei-sität einen S4> \vu hti}ä:en Wendepunkt ihrer Kntwu keiung begleilen. 
Anders hatte man es auch nicht erwartet und darum war es eine nicht 
•jerinfre Sor;:e der FestkonimisBion gewesen, welche Räumlu kkeit mau lür 
den Kommers iu Aussicht nehmen sollte. 

(Jenie würde niüii um Ii ilif^iual, wie beim Julniüum dos Jahres 1882 
den wcitinis iiii[ii».;Liiri -ti ii il. r hier vorhandenen derartigen Räume, die 
Einl.ihrtshalli > alten iiahnliofes. die sogen l.ndwigshalle gewählt haben, 
obsclion liier bei den gewaltigen Dimensiomn die Schwierigkeiten für 
die R»;dner nie unterschätzt werden dürfen. Allein die spätlierbstlichc 
Jahreszeit und die Temperatm'verhältuisse, mit denen bei der gegenwärtigen 
Feier an rechnen war, lie«fi«n, da nne Beheizung dieser Biesenbaile 
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tmaasfilhrbar Ut, davon Abstand Dehmen and die Wahl fiel achliesBlicb auf di« 
anch immerhin sehr au^pedehnten HaJlen des Plats'achen Gartena. In sehr 
anmuthender Weise, vor Mcm mit frischem TannragrOn war der innere 
Haupteaal durch Tapeyjer OansemOller dckurirt worden, allein bei der 

f^rosscn Masse der h)rschienonen — aber 2000 — mosaten natürlii h auch 
die äusseren Säle mit in Verwendung genommen werden, und es entwickelt* 
sich nun alsbald ein änaeerst bewegte«, buntes Leben und Treiben in 

diesen Festhallen 

Per Festkijüimers naliin seinen otHziellen Anfang, nachdem Seine 
l-Acrllcnz 'Irr lIi iT 8t;i;tt-.niiiiisti'i', {.'eleitet Vf»ii Si inrr Mafrnififcnz , dem 
llf'ktor i\f\ I iiivt'rsitü.I erscliieui'U \'i;ir. Der liet:l,ur in;LfziiiH( iis I.>r Schell 
übcriiahiii M-lber das Präsidium des Kumnierses, wähn jid zui IJechten und 
zur Linken Sr. Maguificenz sich Ihre F^cellenzen der Herr Staat«minister 
Dr. von Landmann and der Herr Armeekorps-Kommandeur Geaeral 
Ritter yon Xjlander niederUessen. An diese hohen Henen schkneen 
sich sn beiden Seiten der Ehrentafel in glänzendem Reigen die Vertreter 
der studentischen Korporationen und Gruppen an. — Die Heistellung 
eines Kommers- Liederbuches hatte die kgl. Universit&tsdrackerBi Ton 
H. StUrtz in geschmackToikter Weise besoigt. 

EräfShet wurde der Kommen durch Se. Magnificen» mit folgender 
Ansprache: 

„Excollensent Hohe Festvereammlungl Werthe Kollegen 
und theare Kommilitonen!* ,In Treue fest!* „Dies Wort, das 
unser geliebter Prinzregent hier in seiner Vaterstadt bei feierlicher 
Gel^enheit als «'inen Wahlspruch verkündet iitid im Marmor verewigt 
hat. es sei das erste Wort am heutigen festlirheu Abend! Es sei das 
Wort, mit dem ich diesen Festkommcrs eröffne; In Trene festl ein Wort, 
das unsern Kegenten mit uns und uns mit ihm verbindet, ein Wort, das 
ans wie ihm aus tiefster Seele kommt I 

In Treue Icstl .steht nns^'re I iiivi r-itiit , steht I/ohrkörper und 
Studeuteu-^haft zum Land, zum Herrscherhaus von Bayern I In Treue fest! 
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stehii wir zn miserui I'riiizregent«n uud nnt ilim uml mit seinem bayeni- 
IhikI stpJiti wir treu und fest zu Kfii«»'r unil Ueich. treu nud hpprpieteri 
Im de.-* gro«iS.en deutschen Yaterlaiidt > Hin llijikeit I bayeriscli und tlit'iit.-irh, 
gut bayoriscli, damit wir gute Deuisi he seien — im Frieden wie in 
Kauiplesnoth ! in tiayeri.sclier Treue für des deuist in u Namens Gröss»« und 
des deutschen lieichea Herrlichkeit! Mit des Geistes Kraft und Sehärfe, 
mit des Geistes emBtem Pflichtgefühl und klarster Ueberzeuguug stehn 
inabesondere die UniTersitäten für das Taterland, das uns diese neue 
Heimath gebaut? 

Für Deutschlands Grösse! Die wahre Grösse, des Geistes Grösse ist 
jene, die sidi selbst zu schützen nnd zu waht«n weis«! Darum begrflsse 
ich auch mit aller Wärme die militärischen Autoritäten: denn sie lehren 
und verk&ipeni uns die Kunst, die Waffen schafft und führt — für des Vater- 
landes Schute und Heil ! Mein Willkommgruae wird dabei um so w&nner, 
weil ich mich gewissermassen mit ihrem Beruf verwandt fllhle: denn ich 
habe durch mein Fach in der Theologie sozusagen das Kriegsministerium 
zu vertraten. Darum fühle i« h es besonders, dass sirli ji i!. wahre Kraft 
und (irösse erst dadurch erjirobt, dass sie sicli selhi-r ilurch Angriff und 
Wehr zu sehützen und zur gebiihn'nden rieltung zu bringen weiss! 

In Treue fest! auch mit Preisgabe des Lebens, auch mit Hingabe 
von allem, was wir hienieden siud und habe»i — für des Vaterlandes Heil 
und Schutz' Die wahre Trent» vercrisst -ich selb>r. In wahre Stärke bringt 
sich selbst zum Opfer und erprobt -^i< h durcii den iSiet? der e<lehteii 
iSelbstverleugnung. Was etwa» für i>ich zurückbehält, ist mcht von (irund 
aus Treue! 

Durum betTiisse jcli die kmhlicheii Autuiitaieu, die Vertreter 
der Ueligion: Uimi die Religion b'hrt uns das Opfer, der Glaid)e au 
(lOtt luid Ewigkeit giebt uns die l'ulugkt-ii, alles, was wir hienieden sind 
und haben, bereitwillig und freudig für das Vaterland zum Opfer zu 
bringen und trotzdem das höchste Bewusstsem .und Pflichtg^hl für die 
Lebensaufgabe jeder einzelnen Persönlichkeit zu hegen : der Glaube an die 
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Ewigkeit begrüDdet den Adel der selbstlosesteD Hingebung und des 
stärkstNi Selbstgefühls! Wunselnd und stehend in den Idealen der Religion 
stehen wir auch treu und opfeistark für unser liebes Yaterland! 

In Treue fest mit starker Wehr und hohem Opfersinn: denn die 
Guter sind es werth, die wir dem Vaterland co erhalten und zu mehren 
haben: die Gttter des Friedens, des Bechtes, des Fortsduitts, die Segnungen 
allseitiger Kulturarbeit! Das ist's, was das Vaterland so hober Begeisterung 
und selbstvergessenden Opfermuthes werth macht: die Guter, die rs im 
Frieden hegt und hitiit'. Darum begrüisse ich die ^staatlichen und 
^tädti^^cheii l'.rln iJni, *1it Vertreter der vielfältigen Friedensaufgaben 
der vatcrlüiidiHrhen Knitnrl 

In Tr<"iic fest für des Vutrrlande» llerrli« likrir und GrÖBse! Wie 
unser rittcrUcher Kaiser rastlos und hnirig uacli allen Richtungen des 
deutscheu Nauwns Grösse fördernd und Ijei aller Gebundenheit durch die 
«»rossen Aufgaben der Weltpolitik gleichwohl mit scharfem Auge und 
wartTM>r Thoilnahme die friedlichen Fortschritte der wisseii^chfxftlirhen 
i'i>i-( litni<_' vi-rfolgend \\n- tut-pr^ l'niversität r-s zu ihrnn Stol/ und 
ihrer Freude für eines ihrer h« i vurragendsten Mitglieder erfahren hatl 

f^o sei es ilenn, Kommilitonen, tnit Bayerns Treue für Deutsch- 
land-" (irnss«» im ^•dlen Wetteifer der Nationen um die (jrüter des Friedens 
wie um die Lorbeeren des Sieges! 

in Treue fest! wie tniscr I'rinzregent zu seinem Volk und mit 
seinem Volk zu Kaiser und Reich! denn die Treue ist die Wurzel 
der Kraft! 

In Treue fest stchn wir zu unserm Königshaus und Prinzregenten! 
ünserm ritterlichen Kaiser folgen wir mit deutscher Kraft zu Kampf und 
Sieg für des deutschen Vaterlandes Herrlichkeit und Grösse! Seine König- 
liche Hoheit unser geliebter Prinzregent Luitpold von Üayeni und 
Seine Majestät der deutsche Kaiser Wilhelm 11. »ie leben hoch! allzeit 
und immerdar hoch!" 
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Von SeitiMi der Stiidentenscliaft hielt nun (zufolgo vorauggegangener 
Vereinbarung durchs Ix»os) Aloys Hock, cand. jur., Mitglied dp'; südd. 
kath, Studcntenvcr« ins Normaunia die Festrede auf die Alma Julia mit 
folgendem Wortlaut: 

,,Hoc Ii aiisi'iml i che Festveisu m m 1 ii ii l' ' K "ni in i 1 1 tonen !~ . Kwif; 
jnn? ist die Wahrheit, ewig jung die Wissenschaft, ewig jmig sind darum 
auch unsere Univereitäton! 

Kin Bild di<r stctoii «reistigen Jugend unserer Hochschulen haben wir 
heute geschaut. Kommilitoueu 1 Wir t-iud mit fn-udigcm Stobse Theil- 
nohmer geivefl«n an dem Feste dar äusseren Verjünguug uiMwer Ab&a 
mater, Sie ist Ubergeeiedelt in eine neue Stätte der Wirksamkeit, um 
im neuen Bau weiterzuführen den Bau dos Geistes. 

Gefühle der Wehmnth mochten uns allerdings überkommen, als wir 
die alte, di« liebgewonnene St&tte der Arbeit veriiessen. Wir mochton 
denken der 300 Jahre geistigen Schaffens und geistigen Bingens, welche 
im alten Heime sich schlössen, denken der Weihe und des Segens, welche 
ans mehr als dreiinalhnndertjähriger getreuer Pflichterfüllung auf dem Hause 
ruhten, auf allen, die in ihm lehrten und lernten. 

Mildete doch 314 Jahre lanp liii Schöpfung de» mit Inful und 
Fiirstenhut ireschiiiückti'n Sohnes tler Spessarthölien einen 'Maii/punkt 
rlf^nt^chen Schatfens, deutschcti (Iristes, deutscher Kultur: 314 Jahre 
ian<r hat sio durch das segcii^rpirhe Wirken der EpigotuMi des Ijerühuiteu 
Fiii-stbLschofs. Julius Echter von .M( >|>iH>ri!?iii das Hö« h-tr L'clpistot auf nUen 
(ichieten menschlicher Erkenntniss, iiicn-^t liliclier Tliatigkeit. als Haus dt-r 
Wiss<«nscliaft, als Hort iler Vaterlandsliebe, als tiuelle de.s VVohlstaudes, als 
Stätte der Hildung uud Oesittung. 

Aber, Kommilitonen, nicht gebeu wir verloren die dreihundert jährige, 
frachtreiche Arbeit; sie ist das Erbe, welches wir mitherübergcnouuueu 
haben in das neue Gebäude. Mdge ancb der Segen und die Weibe dra 
alten Banscs, Schützer und Förderer abendländischer Kultur, abendländischer 
Civilisation za »ein. Ober den neuen Bau sich senken! 
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Wir, die ymge BQrgerwhafl dw akademischen FreieUates, nehmen 
auf mit dem bentigen Tt^e im neuen KoUegienhaua das Eibc des groaeen 

Julius, das Erb«' unsen-r Ahnen , das Erbe von Hellas und Rom, mit ihm 
die heilige Pflicht, den geistigen Hesity, der Menschheit nicht nur /u wahren, 
Condom dieses hohe Gat auch immer mehr zn bereichern and zum Gemein- 
gute der Nation machen. 

Hohe Eestversammlung, Konimilitoiienl (torade wie ein Wanderer 
inanchnial ihm liebgewordene Stätte verlassen niiiss und mit starker 
Kraft niid I 'iii rr?ie. im Rewusstscin des noch zu vollendf iidcri Weges, dem 
ihm gestet ktiu /n Ii imrhp'i ht, so schreitet auch die Wi^seiist lial't frisch, 
kräftitr und -t.ak die be<.'uunene Hahn ridiui- und ehrenvoll weiter, mag 
aucli der Üost der Jahrhundertc oder die Anlorderuug »-nier muderaen 
Kultur sie aus ihrem alten Sitze vertreiben. Jugend auf Jugend ruft sich 
eben die ewiji junge For»i:huug an die bevorzugte Stätte ihres Schuffcu.s. 
Im Bingen der Guinter — aovrie die Entvickelnng in der Menschheit ein- 
mal geht — will üe, nie alternd, das hohe Gut der Wahrheit erreichen, 
stets frische Kr&fte in stets wachsender Zahl 2U erneutem Forschen, Kur 
ErschliesBang neuer Gebiete gewinnen. Im Ginsterkampfc wahrt >iie sich 
vor Verknödierong, vor Erschlaffung, vor Stillstand und zwar, wie wir 
uns nicht verhehlen wollen, auf allen Gebioton. 

Darum, Kommiiiionen, heute am Festabend des Ehrentages unserer 

Ahna maier das Gelöbniss: Wir wollen uns schaaren um dos Banner der 

Forschung, der Wissenschaft, der Wahrheit. Eines nur wünschen wir: 

Freiheit der Fotschnng, Freiheit der Theilnahme an der Arbeit unserer 

Hochschulen für alle Richtungen rles (i. istes. ein rastloses Streben, ein 

Tastloses Forschen unter dem einen idealen Ziele — der Wiihrheit. Ilerau*<- 

gewarhsen aus der Wahrheit, kämpfend für die Wahrheit, streben«! nach 

Walirheit, mit den» Siegel „Verität!" auf d<-r Stirn, synibolisirt und ver- 

«innlicht unsere Alma mater gleich jenem (ienius mit lodernchT Fackel, 

wie rdleiithalben , WO nur immer ilie «-chte Wissensrbafl eine freuuillir he 

iStatte gefunden, sie Licht .speitdeud uo<l zündend auf die f hatkraft , auf 

u 
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(Ins iiitclicktiiellf V( iin<i!/uu und auf vimii gt iU-ihlulieu Eutwickuluugsgaug 
tU's Mfiischcii <'in\virkt. 

Holl«' Ki -itkoroiia, Kominil itoiicn! Dort, wo die Natur, im steten 
Wechijcl si<'h immtT verjüii;.'CMHl . ciiicii •rniin-n Wall tun dir <r('li<'l»tc 
Musj'iistiult ziflit. dort in Stid und S(<ui, ithc\u-n sich mm di«' beidcu 
Bollwerke, wcicln- zurrst N;itiir- und jrt/.t ( ü-istrs-WisstMiscliaftcn in unserer 
Stadt erriclitct halx-u Doch nielit liei'ii<.'eud sehliesst sicli dieser geistige 
Iteif um die Entwickrlung der reln-iifrnhcii Maiiistadt — nein, tun 
reicher, um so frischer pnlsirt in ihr du- Ij Io ii — ein RiM /ii;_r|ru li, wir 
von difsi-u Waffenpliitzen an- iWx'r den lmiiih u \\(di hinaus die Ahna inater 
ihn Stieiii i v. inl. t. die sie j. iiht luid iresrhult zu den verschiedensten 
lieniien des ötti'iii liehen Lehen-, lanaus in unser bayerisches Vaterhmd, in 
unsere weite deutsche Heimat, hinaus iu alle Welt, um dort zu webou 
und ZQ wirken im Dionsie des Staates unH der Rirc^lM am Wohle der 
Menschheit. 

8<t !inV<?e <lerm wie fla« alte aiicl! das m-iie IlniversiUitsgebatuie iur alle 
/ukuni'i ein KIciuud üu < 'Inrn-nk r:nizc (leiit.s«.liLT Wi>-enschaft, eine traute 
PHanz- und l'Hegestätte edlei .Sitte, hohen Sinnet«, Immuiier Bildung seini 
Möge auf seinem Uerdi' flie heilige l'lumme der Wahrheit nie erlöschen; 
möge in seinem Kreise dm Streben nach den hücbston Zielen freier 
Menschen nie gehemmt werden! Möge es sein, das neue Gebäude für 
alle kommenden Zeiten nach Meinung de» hochedlen Stifters der Universität 
eine Warte der Wissenschaft, eine Hochburg der Bildung, eine Stätte des 
Friedens, eine Quelle des Segens, Frauken zum Rahme, Bayern zum Stohse, 
AUdeutschland zur Zierde, der Menschheit zum Heile? 

tietreuc Sidme unserer Mutter. KoinuiililotHn, luingen wir gerade 
am heutigen Tage mit besonderer Hegeisterung der Alma inater unsere 
Huldigung. Ihr unseren Dank und umeren Cirus« ! Dank und Grass zugleich 
den verehrten Lehrern, welche uns die Rtistung bereiten helfen fftr die 
Arbeit des Geistes und des Lebens! 
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Kommilitonen, sehr geehrte Feetveraammlung! Zum Beginne 
neuen Aera unserer Alma maier and unseren Professoren ein dreifach 
donnerndes Hoch! Unsere geliebte Alma mater und unsere verehrten 
Herren Professoren, sie leben hoch, hoch, hoch!* 

Auf diese mit grosser Bcgeisterang aufgenommene, unserer Alma 
raater dargebrachte Huldigung antwortete (Irrfii ^e^'cnwärtigcs ()lif>i-|)aii|it: 

„Thcuere Kommilitoii(>]i!" .. Dii- iiilialtvollcn himI kräftigen 
Worte, mit denen soeben mein Ynin-dner im Namen der Stuilenten.scliatt 
unsere Ahiiii inater nnd »Ir-n-u Lehrköriier gefeiert, legen mir die l'flielit 
auf, cliosi lben Nami-ns der Universität kurz zu erwi<lenil Vor alL-m den 
Aüsilnii k iin-!erer Kreude, dass diese Begriissiing erfolgt is* ans >i> tiefer 
Üeberzcugung und so hoher Anffn-^smn? iihrr den /weck der ünivev^itiit 
sowie über das Verhältniss (h-r heutt ini tälvol! n'ti7f-irhlnsspn«Mi Vci LMniren- 
lieit iintl der sich hoffnungsvoll wiu kraklK: vvun.>i eni1Tij>'iiiltii Zukunft! 
Das« diese llegrüssnug erfolgt ist mit -^o edler und glidieudei Begeisterung 
für die Aufgaben de« akatleuiischen l^ebens an d(>r Universität wie im 
öffentlichen Beruf! Ich freue mich, da$ti eiue »olchc Ucbereinstimmung in 
der Auffamung des Lehrkörpers wie der Stu^tenschaft xu Tage trat: Je 
tiefer und höher ebeA die Aufgaben der Wissenschaft erfasst werden, 
desto besser vermag man den verschiedensten Richtungen gerecht zu 
werden, ohne dabei der Gefahr charakterloser Unbestimmtheit anheim- 
zufallen! 

Der Geist ist es eben, meine Kommilitonen, der in allen wissen- 
sdiaftlichen Bestrebungen und Berufsformen die Hauptsache ist, der Geist 
ist es, der die Gegensätze ttberwindet, welche eine kleinliche, enghersige, 

beachrfitikte rSehandhmg der Fachwissenschaften hervorgerufen hat — als 
trennende Schranken zwischen dem, was sich gegenseitig befruchten und 

ergänzen soll! 

Der (ieist und die Wissenschaft sind international; aber geravlt» 
deshalb sind und bleiben die l'niversitäten die Hochschulen d<'s 
Patriotismus: denn die Güter, deren l'tiege den Üuiverüjitftteii anvertraut 
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ist, sind m werthvoll, «la^s keine Ktdtumation ihrer tnitbehren kann, dass 
^ia für alle um jeden l'reis /.n erstreben sind! Was dit< Nationen ach«idet, 
sind zuincisf äussere Vcrti< hiedenheiten nnd Nottiwi iidigkeiteu; was sie 
trotz aller Versehiedenlieiten eint und zwar unbeschadet ihrer cbarakt<?r- 
vollen Eigenart, das ist der tiei^t, der tiedanke, die Wahrheit, das sind 
die hörbsten Ideale aller (lebietrl 

Indem wir al.^o, KomirnlitniH ii, flic internationalen (iiitci der Wahr- 
heit und des rjeclits. der NVitui in lit i i-, Ininji und des (it^-cliK htsverständ- 
iiisses pHerren. erfüllen wir die Auigalic der Universität, eine walm lioch- 
scbule d»-s feilten l'at riotisiu us zu sein iiKlmi sie eine lIiMlisrhulc 
des (leistes isjtl I)er(^ei^t urschlie-si ju die geheiiatü Öuliaukainmcrn, 
die scbluniiuerndeu Kräfte und tiesetze. die in der Natur und in der 
Geschichte, in der Gegenwart wie in der Vergangenheit des Vaterlandes ver- 
borgen aind! 

Der Geist ist va auch, der den engen Zosanunenhang «wisdien dem 
Menschen and seinem Vat«rland noch enger sHshliesst, indem er die Einsicht 
in dessen innere Nothvrendigkeit und heilige Verpflichtung binzofögt! 

Dadurch, dasa wir die geistigen und materiellen Guter durch unsere 
Arbeit an Zahl und Bedeutung üteigorn, deren Schutzmacht das Vaterland 
7M sein berufen ist, iviidauch von selber der echte Patriotismus gesteigert: 
denn jene Güter sind es, die dem Menschen alle vaterländischen Einrieb* 
tungen werthvoll machen. 

Möge 06 Ihnen, meine Kouiuiiliton<<n, vergönnt sein, reich aus- 
gerastet mit <iem (leiste des Patriotismus, der an unseren Universitäten 
lebt, eins) dem Vaterlande Mebrer aller (niter zu werden, die es werth 
und theaer machen: mit die-em Wunnche brin-ji irh Namens des L«hr^ 
korpers der gesanniiien Stiidenteiis<'liaft unserer AI uia Julia ein herzhches 
und kiäftii.'<"s: Vivat. floreat. rrescati" 

Hierauf brachte Hnfrath Professor l>r. ScIkui boiu mit einffoliender 
l?e<rründun,i.' der kirl. ."sriiatsrejrieruii;.' nnd dir Volksvertreturii: ilni hank 
der Luiversität dar für die bereitwillige l'onli-rung <ler wi.ssensctuiitlieiien 
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Bedütfniss« und bat um ebenso wohlwollende FOrsorge fOr die weiterhin 
erwachsenden Altegaben. Sein Toast, in den die Festvereaaimhing mit 
sttirmischer Begeisterung einstimmte, galt Seiner Exceliens dem Herrn 
Kultusminister Dr. von Landmann. 

Seine MagniHcenz erklärte sodann, der llodiicr habe mit der Ver- 
sicherung dankliaiN r Anerkennung \iiu]z aus dem Sinne der Universit&t 
<resprochen ; als dem FestJuM&mers |ii rividirender Rektor gebe er diesen» 
Worte dankbarer Anerkennunp dadun Ii einen thatkriifti^cn Ausdruck, 
dass er an Seine Excellenz den Herrn Staatsminister »las Ersuchen richte, 
das Ehrenprib^idium df-^ Kommersen* zu überiie!nin»n. I nter begeistertem 
FreiKterinnslTrijcb der gesanimttn Korona überreichte er :$odaiiii dem Herrn 
Staat.•^rJlmi^t^'l ilcn Schla[r«'r. 

\ai Ii fUiiger Zeit, 4lit Ucm Eiedc der Miisik und auch der (jnter- 
luiltuiig gi'währt war. ergriff Seine Excelleu/, der Herr Staats- 
ini nister selber das Wort und vt<isicherte zunächst du' 1 iniversität der 
uoauügi'setzten Fürsorge seitens der kgl. Staatsregierung; wie seither 
werde sie auch filrdcrbin gern das ihrige thiin, um der Dniversität die 
ErfQllang ihrer wachsenden Aufgaben m erniöghchcn, wohl wissend, dass 
mit dem Fortschritt der Zeit sieh auch deren Bedürfnisse und in Folge 
dessen deren Ansprüche an die Universitäten steigern. 

Von verschiedeneu Gesichtspunkten aus sei im Verlauf der Feier 
zum Ausdruck gebracht worden, welcher Geist den Lehrkörper und die 
Studentenschaft beseele. 

Die Rede Seiner Magciiicenz sei auch ihm, dem Staatsminister, aus 
** dem Herzen gesprochen und im Sinne dieser Bede fordere auch er die 
Studentenschaft auf, treu zum Vaterland, treu /u Bayern, treu 2Um Beiche 
zu stehen! Sehr befriedigt s<'i er auch von der iJede des Vertreters der 
Studentenschaft, in wehdicr elienfalls das tief« Hiichtbewusstsein patriotischer 
Hingabo an Staats- und Volkswoh! durch gewissenhafte Pflege der aka- 
demischen Berufsaufgaben zum Ans<lruck gekommen sei. Die rechto 
l^Aege und AuÖ'asüuug da» akademischen Studiums sei eine Sache von so 
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auBBerordentUcher Wichtigkeit, dass aiK h er als Vertreter dor kgl. Staat«- 
regierung es als steine Iflirht • rin lit»*, hiorüber einige Worte zu sagen nnd 
eine Mahnung an die Stndirenden zu richten. Er bitte die jnngen 
Kommilitonen, sich dmrh richtigen Betrieh ihrr-i Studiums in den Stand 
zu setzen, dasn. sie ein«t wirklich dem Vaterhuidf hieten kuiitiei), wa« mit 
iiecht vni! dfn akiidemisch (ichildeten erwiirttt wiril 

NiiMiiHiMi iUM'rlsemie die unb<'iliii},'tc Nutliwcndi^keil ('iiie>. ge\vis?ien- 
liaften Kaclistudiums so hereitwilh}? wie er seihst ; al>er trotz allt i Nuth- 
wendigkeit der engeren Fachstudien un<l trotz deren waclisender Ansprüclie 
dürfe die Wichtigkeil der allgemeinen Wissenschaften uicht vergessen und 
deren Pflege nicht vernachlässigt werden. Nur vermöge jener geistigen 
Ueberlegenheit, welche allein die Vertrautheit mit den allgcmrinen Wiaaen* 
Bchaften gewähre, sei es möglich, dass die akademisch Gebildeten die 
Führung der öffentlichen Angelegenheiten, die sie seit 400 Jahren inne 
haben, behaupten. 

Möge darum die deutsche Studentenschaft von diesem Geiste beseelt 
bleiben, von dem Geiste, der sie zur Leitnng der öffentlichen Dinge 
befllbige and dem die öffentliche Meinung auch stets gerne die fOhrende 
Bedeutung zugewiesen habe and einrfiamen werde! Auf Erhaltung dieser 
hahen Gtesinnung toastete der Herr Staatsminister; sein Hoch galt der 
deutschen Stndentenschaft! 

Hierauf erhielt Seine Kxcellenz der komniandirend4> (ieneral des 
2. Armeekorps, Ritter von Xylandnr, seitens des Ehrenpräsidenten 
dat> Wort: 

Kr sprcrlir' vor allem seinen verbindlichsten Dank aus für die an 
die Vertreter der Armee ergangene Fiitlndmi?.' 7.n der Hf>rlrtitnng«vollcn 
Feier. Gerne sei er dieser FinladniiL' i/ctolL't : ilciin L'cva'li- du' Ainioe 
nehme den innigsten Antheil am Gedi ilim der Universität und an der 
t^tiidireiiden Jugend, /iihlreicli, innig und le.-t seien die VVechselhfzi«li- 
ungea, welche die Armee und die Universität initeiuniider verhiniitiu: das 
sei von jeher so geweseu und durch die Natur der Sache für immer 
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begründet Deshdb freue sich auch die Armee mit der Universität 
Wurzburg va ihrem heutigen Ehrentage. Im Namen der Armee spreche 
er den Wunsch und die Hofiaung aus, da«s die Alma Julia eich in ihrem 
neuen Hau.« kräftig weiter entwickele und «um Beil und Hubm des 
Vaterlandes Gedeihliches wirke! Ihr, der Alma Julia, gelte sein Hoch! 

Der Rektor der Universität, Dr. Schell erbat sich alsdann vom 
Bhrenprisidium dae Wort zu folgender Erwiderung: „Ich danke den hoch- 
verehrten Excellenzcn für die erhebenden Worte, welche sie an unsere 
(JniTenitftt und insbesondere an unsere Studentenschaft gerichtet haben. 

Vor allem danke ich Seiner Excellenx dem Herrn Staatsminister iiir 
die äusserst werthvolle Mahnung, Uber dem Betrieb der Fachwissensehaften 
ja nicht die allgemeinen Wissenschaften zu übersehen; denn erst die 
grundliche philosophische Bildung befähigt in allen Fakultäten zu 
dem, was doch alle Fakultäten erstreben, die führende Bedeutung in 
den verschiedenen Gebieten des Kulturiebens zu gewinnen. Wird diese 
Mahnung von so hoher Stelle aus an Buch gerichtet, Kommilitonen, so 
ist dies ein licwfis, wie weit dci Kreis der Erfahrung ist, aus der sie 
stammt und ww fühlbar sich der Maujrcl der pliilosppliisfhcii Bildung 
gerade im praktischen Wirken macht. Das Wort des Herrn Siaatsministers 
soll ans unvergessen bioibeu! 

Ich danke fiemer Seiner Excellenz dem Herrn kommandirenden 
General Bitter von Xylacder für seine kraftvollen Worte. Die warme 
persönliche Thealnahme der hohen UiUtära an der Bntwickelung unserer 
Universität ist uns ein werthvoller Beweis, daas man in der Armee die 
segensreiche Bedeutung des Geistes fQr die nationale Wehrkraft wohl zu 
wOrdigen weiss und dass man die WisseoBchaft als einen wichtigen 
Rnridrsgenossen erkennt. Ich antworte mit der Versicherung, dass auch 
die Männer und Jünger der Wissenschaft gerne den Werth des edeln 
Vorbildes auerkennen, mit dem un.s die Armee in abgehärteter Strenge 
und Treue der Itlichterfiillung voranieuchtet! 
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Daher sage ich den beiden holien und liöchsten Vertretern der 
patriotischen Aufgaben im !''rir(lfn wie im Kricfi Namf»n=; unserer 
Universität inDijr''tpn Dank tur ihre crhrluMKlru und begeisteriiilt n Worte: 
ich kann und niii>- v< auch im Nunicu der Stmlentenschait thun, da 
ich zur Zeit aK li'cktDi li-r *rste Student der Ahna Julia bin, wohl 
witiJicnd, das.>. wir i»ur so lang tüchtig sind im Lehn ii, ids wir frisch und 
bereitwillig fortfahren im Lernen! — In diesism Sinne fordere ich die 
geäatiinitc akadcnii.sche Bürgerschaft unserer UDiversitüt auf, den beiden 
hohen Würdenträgern d«6 Friedens und des Krieges zum Dunk 
fttr ihre kraftTollen und werthfoUen Worte ein donnemdee Hoch anazu- 
bringen! Se. Excellenz der Herr Staatsmintater Dr. v. Landmann und 
Se. ExcellenzderHerr kommandirende General V. Xylander, sie leben hoch!* 

Weiterhin erbat Prof Dr. Ehrhard das Wort zu einem Toaet auf 
die Feetgftsie, wie folgt: 

,HochanBehnliche Pestversammlung, verehrte G&ste!" „Wer 
jemals auf einer jener zanberaroflossenen Alpenhöhen gestanden, von denen 
aus dem entzuckten Auge ein wunderbares Panorama entgegonleachtet, 
der wird mir wohl zuHÜrnmen, wenn ich das Schauqiiel, das dieser Saal 
uns bietet, mit jenem Panorama vergleiche. 'Wie dort Höhe an Höhe, 
Berg an Berg sich reiht — ein Bild der grossartigen Alpenwelt — so 
entfaltet sich hier vor unseren Augen ein prächtiges Miniaturbild unserer 
gesammleii vaterländischen (lesellschaft. Vertreter der Itegierung, deren 
umsichtiger Fürsorge die (lesellschaft-^ordnung anvertraut ist. welche die 
V(»rausset/ntig niid die Grundlage tür die geistige und wisseiis(li;iftliche 
Kaltureiitwif'k< |iiii;.' des Vaterlandes hildot, Vfrtreter der Aniiee. di<- Si ino 
.MagniHcenz scliou geleiert und die im- ilnf ( iiiii kw jn-rlic Miebeii ausge- 
sjirochen. deren s< hünster Beruf dann Im .-tcht, am Liii^'.iuge des Kriedens- 
teMipels /.x\ steheu und die Liiil.tliung unst>rcs (ifMstes- un<l Kinistieliens 
vor dem Au-iuime feindlicher Mächte zu schützen, Vertreter der Kirche 
und Diener der Beligion, in denen wir die Hüter des höchsten Ideales 
unseres Volkslebens, das kein anderes zu ersetzen vermag, verehren, < — 
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nnd an diese BepFaBentanten der höchsten Gebiete anaeies GeaellBchafts» 
lebena sich anschliessend — Vertreter der verschiedenen bOrgerliehen Stände, 
aus deden rastloser Arbeit immer neue Quellen der materiellen tind geistigen 
Wohlfahrt unseres Volkes henrorspradeln: Sie alle haben sich iu «'inen 
Kreis gesi haurt, in dessen atigeublicklichem Mittelpunkt unsere Alnui Julia, 
nicht (lio niedrigste unter den wissenschaftlichen Hochbur^Pii Deutschlands 
steht. Wahrlich! ein Bild, das auf Grund jener grossen Analogie, welche 
dit; Erscheinungen der Nator- und der Mcuscheuwelt l>eherrscht, mit dem 
höchsten Schauspiele, das jene gewährt, wohl in Vergleich gebracht 
werden kann! 

Doch, während es dort der ii l'cii Arlicit ilcr i'hantasie und <'hw 
hi'wussten SelhsttiiiixhiiiiL' lifiiart, um «Im in Scliiifi' und Eis starrenden 
AljuMilü iIm'ii I.cIh II iniil Wiirme einzutiössen, so leuchten hier aus jedem 
Augf die wärmsten ."synijjathien unserer Alma Jnlia mtoregen. Diese 
Sympathien sind kein Ph.Tiitonitfcbildc, und Wf iin wii dann ili n Ausdruck 
wahrer Hegeist eiiaig und Liehe tür unsere Alma maier erblicken, so ist 
das keine Selbsttäuschung. 

Empfangen Sie daher, hochverehrte Herren, die wir Sie alle uut»erc lieb- 
weilhen Gäste nennen dürfen, den herzlichen Willkommgrass, den ich 
Ihnen im Namen unserer Alma Julia entgegenrufe, und in den alle Ange- 
hörigen derselben mit mäditigem Wiederhalltf einstimmen. 

Erstreckt sich nun unser Dank auf alle und auf jeden onserer Gäste, 
bei stetiger Erweiterung stetig wachsend, so bezieht er sich dorli in 
besonderer Weise auf einen zweiten Kreis unserer Gäste, der uns noch 
näher steht. Das sind die Abgesandten der zwei bayerischen Schwester- 
Universitäten, die sich mit uns in dieselbe Aufgabe der Pflege und Förderung 
des gesammten Wissensgebietes theilen, und die dmek ihr Erschcineii die 
innigen Freund^chafisgcfÜhle bekunden, die sie mit uns verbinden; das 
sind die ehemaligen Studirenden unserer xMma Julia, die ans Nah und 
Fern herbeigeeilt und zum Beweise, dass dir vielfiiltigcn Aufgaben ihrer 
JBeruf Stellungen sie der Alma mater nicht entfremdet haben, dass sie an 

1» 
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dem Wohloruehen dors.Hpi-ii iniiigstfu Aiitheil nchuu'u : Das sind ganz 
besonders die oheiualigrn Mit^'licder des Lehrkörpers, die dem Rufe ilirt r 
einr>tigen Ahna mak^r m üLi iraschend grosser Anzahl gefolgf. sind. Für 
Sie wird unser Willkoiuingruss zum wärmsteu Brudergruss; Sie sind die 
Steme unfleres Festes und die Perlen unter unaercn Gästen. Mögen die 
Stunden, die Sie in unserer Mitte verweilen, Sie iu jeue ZeüoD zurödc- 
reisetsen, die Sie hier im Dienste der Wissenschaft gelebt, mögen sie alle 
lieben Gestalten aus der Vergangenheit, alle freudigen Erinnenmgen zorQck- 
rufen, die den Namen der rebenumkrinzten Musenstadt am Main in unver- 
^«igliclien goldenen Lottern in Ihr GedächtniaB eingegraben. 

Verehrte Kollogen und werthe Kommilitonen' Unsere Auf- 
gabe ist es, diesen Abend so zn gestalten, dass auch er der Erinnerung 
nnserer Gäste in unauslöschlichen Zügen Busk einpräge. Doch Feste, die 
Blumen im Lebenskranze, welken schnell dahin und allzu rasch vergehen 
die Standen, die uns hier vereinigen. So wie nun die Sympathien unserer 
Gäste sich nicht auf diesen Abend beschränken, sondern sieh dauernd 
wirksam niid fruchtbar bewähren, so möge auch unser Dank für diese 
Sympathien sieb stets bewähcou in treuer Erfidiung der hehren Aufgabe, 
die uns geworden, in gewissenhafter (jeistesarl)eit und iiiiv<'rdro88ener 
Forschung, die alle Gebiete der Erkcuutniss umfasse, alle liäthsel und 
l'roblemc der Natur- und Menschenwelt zu ergrfniden suche . allp licht- 
strahlen in dunkler Nacht sammle, damit sie zur l 'iu kd werden, welrhe 
die befreiende Wahrheit und die wahre WaJirheit in die weitesten Sehn hti n 
unseres Volkes hineintrage, so lange «ler Main dahinrauscht am Fusse der 
Bergesveste, solange die Alpenhörner gifis^en ans tiimahbarer Höhe. 

Zum Ausdruck dicbur (iesiiinunj.' iiiiil zur iiuss,eren Ehrung unserer 
hochverehrten (tastr ersuche icli alle Ajigtilufngen der Universität einen 
brausenden, donnernden Salamander auf ihr Wohl zu reiben. " 

Bald nach dieser Rede gaben Se. Excellenz der Herr Staatsminister 
das Präsidium wieder an denBector magnificosDr Schell zurOck. Dieser 
äusserte hierauf, Bezug nehmend auf die von Prof. Dr. Bhrhard den 



Digitized by Google 



115 

Ehrengästeu dargebrachte B^rttssaug, .es «teile ihm iiicbt zu, ftber den 
grOseeren oder germgeien Werth der eiozehieii Verdienste, Berafsatande 
und WiseenBchaften ea nrfheflen, welche durch die herrliche Korona der 
Ehrengäste vertreten seien. Allein in der änoaeren Geschichte unserer 
UniTersit&t habe in den letzten Jahrzehnten der Bektor des Jnbilftnmff)ahres 
die grßssten Verdienste. Es m4)ge als Beweis der treuen Erinnerong und 
der dankbaren Wertbscb&tzung gelten, wenn ihm nun das Ehrenptftsidinm 
dieses FestkommerseB vom derzeitigen Rektor übertragen werde." 

Von dieser Aufmerksamkeit siebtbar freudig berührt, Qbemahm nun 
der damalige Jubilftumsrektor Herr Geh. Hofrath Ptof. Dr. Wislicenns 
den Ehrenvorsitz, indem er in gehobener Stimmung dss Fiankenland, die 
so reichgcsogiieteHcinistiiti«' seines friihcr«'», langjährigen, criiiuerungsreichen 
Wirkens feierte. Herr Bürgermeister Hofmtli Dr. Steidle lies-; sodann, 
Hin der grossen VVerthHchätzinig unserer Hochsduile durch Stadt, und 
Bürgerschaft cntsprechi iidi n Ausdruck zu geben, den akadeniisclien T.eht- 
körper, die nkadeniischc Jugend und die akatleniische Freilieit hoch leben. 

Kine in mehr als eiiu r Hiii-^icht erfreunche, intcrt^«eniite Frschriiunvj 
bot ilir Ansjirarhr von Uerru l'rot. I)r. Bi>!chof. ii(T. ein Wiirzl)Ui;j;i'r von 
(leburt und i'rühfrer Kollege nn luiserei llni lisrliule, bi'it indinTen Juhren 
an den äussersten üienzinarkea deuts* Ijen Wesens, an dem TcIn tei hnikum 
in Riga wirkt und sicli durch die weite Kntternuug nicht, alilialn ii liess, 
7M unserer Festfeier zu eilen. Er eimutili' die Studeiitenscliy.lt an die 
schwierige Lage, in der sich das Deutschthuiii an den seither deutschen 
Hochscliuleu der russischen Ostsoeprovinzca beHude. Nur das Bewosst<»ein, 
dasB die deutsche Studentenschaft im Hinblick auf ihre grosse kultur- 
geschichtliche Aufgabe bei solchen allgemeinen festlichen Anlassen auch 
einmflthig zasammenstehc und hochhetzig das Trennende zurücktreten 
lasse, gebe ihm den Muth, auch fernerhin» wie seither die Interessen des 
Deutechthums im fernen Nordosten in unermttdlidiem Kampfe zu wahren. 

Stadt und Universität WOizbnrg, seit Jahrhunderten durch viel&u^he 
wechselseitige Bande eng miteinand«" verbunden, stellen nunmehr eine 
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solche uDlSdiclie Zntiamineneehöiigkcii dar. dass eine Ttrennnng der einen 
von der ftndffln schwere Schädigung vitaler InteresBen fDr beide zur Folge 
haben müsstc. Dieser Gedanke war im Verlanfo «1er Festfeicr, besonder» 
niich beim Ilauptfcstuktc durch die Oberhäupter dieser bi iilen Korpoi-atiojieu 
in eiiulringliclier Weise ansg<'spn>ohen worden, gleich einem GelObnis.«» für 
die weitere Zukuuft. l-'S war darum vollauf begründet, auch aus dem 
Kreise der akadeiriisclieii Jugend heraus, von der so viele Taufende im 
Verlaufe <ler Zeiten hier eim- neue geistige ihnen unvergesslich gewDrdene 
Vaterstadt und Heimat fandi-n. dies lauf und fn-nflii? zn bekunden. Miese 
Aiiftrabe hatti- I! |{eichert. rand. jnr.. .Mit^'lifil '!< - Kt»r|)s Munania über- 
nommen, indem er Nanii us der Htudentensehatt ein Modi auf die herrliche 
uud vielbesungene Mus<'nstadt \Vürzl>urg nnebraehte. 

Na<'hdem Se. Kxccilenz der Herr Staat-mini-t* i uiitt i dem Geleit t|es 
Kector magiiilicus den Festkommers verlassen hat!«*, legte nacli lliiekkehr 
des let/terea Oeh. Hofratli Dr. Wislicenus das Wirenpräsidium wieder in 
die H&nde des Rektors Dr. Schell znrfick. Se. MagiüiiceuK l>euiit>:te 
diesen Anlass, der Studentenschaft f&r ihre einmüthige, freudig begeisterte 
und thatkräftig«; Theilnahme an den Festlichkeiten den wftrm«ton Dank 
auszusprechen und schloss damit um 1 Uhr den offiziellen Festkommers 
unter üebertragung des Präsidiums des Exkommerses an Privatdozent 
Dr. Bötteken. 

Dr. Rotte ken Übernahm das Präsidium mit einer Bedo, in der er 
ausführte, dass das Fcsteomit« in dem Arrangement des heutigen Tages 
offenbar ein Sinnbild des akademischen Lebens habe geben wollen. Zuerst 
einige Stunden im Univecsitatsgeb&ude: das bedeutet liohrthätigkeit und 
Studium. Dann beim Mittagessen wurden nus die schönsten Produkt« derKoch- 
kunst und die herrlichsten Naturwrine vorges«'tzt: damit wollte das Comite 
sagen, dass wir alleweil Freuvle liabei» sollen an Kun.sJ und Natm-, Jetzt 
sind wir in der fröldicheu Geselligkeit am Abend, bei Hecherklang und 
frohem Sang: und auch das ist nicht unwichtig, ja es hängt in gehejtntii-'s- 
vuller Weise /ut$ammen mit dein Studium. Denn in vino vcritas — uud 
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im Biete nUM minder: and „Veritati'^ steht als Wahlspruch an unserer neuen 
ÜDivorait&t. So dQrfen wir getrosten Hnihes auch diese Veritas schlärfeu. — 
Die Rede scUobb mit der Aafifordenmg, «nen urkrftftigen Salamander zu 
reiben auf die drei Pr&sidenten des offizielten Theiles, die uns heute Abend 
auf den Weg zur Veiitas geführt haben: den Herrn Rektor, den Herrn 
Minister und Herrn Professor Wislicenus. 

Die Bxkneipe nahm dann nnter Mosikvorträgen der Kapelle, die 
getoeulich aushielt, unter Liedern und allerlei Scherzen einen äusserst 
fröhlichen durch nichts gestörton Vorlauf, Beim Semesterreiben erhob sich 
unter grossem Jubel der freilich schon stark gelichteten Korona ab ältestes 
Semester Herr Hofrath Dr. Steidle, der Bürgermeister der Musenstadt. 



VcrkUuigcii -Hill iiiiiiuii hr flio fciorliclu u JubLlti,<iie, uelclic das Fest 
in sfinoti veiMhicdoien Ihfilt-ii begleitet und verherrlicht haben. v«M"klniigon 
die Uedeu und Worte, in denen bald iu gcdaukeureicker Tiefe, bald iu 
begeisterter Freude oder auch in heiterer Wendung die Weihe und Bedeu- 
tung unserer Feier nach den verschiedensten Seiten hin sich aust^rach. 
Allein der Geist ist nicht mit dem Schall der Worte Terklnngeo; treu 
und thatkriltig waltet er als die belebende Seele in den weiten, viel- 
gegliederten Räumen, treu in der Arbeit, wie fest in der Hingabe an 
den hohen hehren Zweck: Veritati! 

Auch in der Erinnerung der Festgenossen wird unvcrgesslich haften, 
was des denkwürdigen Ta^ geistige Weihe war! 

Weihevoll wird uns auch immerdar die Erinnerung sein, dass Seine 
Königliche Hoheit der Prinzregent durch seinen persönlichen Besuch 
seine allerhödiste Theilnahme an dem Gedeihen unserer Alma Julia bekundet 



hat. Trotz der kurzen Dauer seines hiesigen Aufenthaltes mm fesäidten 
AhschluBB der BIan5ver des IL Armeekorps besichtigte 8e. Kgl. Hoheit am 
23. September 1896 in Begleitung seines FIttgeladjntuiten, des Geneial- 
majoTB Frhrn. r. Branka den neuen Universitatsbau und dessen einzelne 

lUliimf, «'riipfangon uml «roleitet vom Direktor des Verwaltungsausschusses 
Prof. Dr. Hurckhard, Professor llolmborg und ünivorRitätsbauinspektor 
V. Horntig. [n der Aula hatte man die Gerüste provisorisch entfenit, um 
es Sr. Kgl. Hoheit zu erinn<rüchcii. sein von Prof. Holnibcrg hergestellte« 
Portrait an Ort und Stelle in Augenschein zu nehmen. Dem hohen Schutz- 
herrn unser- r Uiuversität sei für diesen Kewei« seiucr Huld nochmals 
unticr elirt 11 n Ii t-vnl Ister Dank cntgegengehnu-lit! 

Lud jener pniclitigc Dan, dessen stolze Tliore sich am iMurgen des 
28. OktuluT der iriit «»esjiannter Krwnrtimp^ hiirrenden Fcstversammliiug 
zum erNt<tn Male in «)ihzioll»T Wcii^ü }.'ei..tVui^t huhen, er ist uninitti'lliar 
darauf in den Dienst sciiier erliahenen, edlen Bestimmung und Aulgabc 
getreten, geistigem Ströhen und Ringen, dem Streben nach dem höchsten 
Ziele, der Wahrhi^it, eine neue würdige Stätte zu bieten. Am 90. Oktober 
fand mit besonderer Feierlichkeit die erste Immatrikulation und Verpflich- 
tung der neuen akademischen Bttrger statt. Und nun durchwandeln seit- 
dem Schaaren wissbegieriger Jßugliuge die schttnen lichten Hallen und 
Gftoge and eilen nach den Hörsttlen und Seminarien; Lehrer und Schüler 
theilen sich in die Gefühle freudigen Dankes über die Gewinnung dieser 
allen heutigen Bedürfnissen und Anforderungen entsprechenden Räume. 

Der alte Juliasbau aber, dessen wir in pietitvoller &innerang stets 
gedenken werden, steht nun da wie eine in Verdiensten und Ehren ergraute 
Matrone, wie eine ernste PofMhergestalt, sinnenden Blickes der Vergangen- 
heit zugewandt, blätternd im Buch einer reichen grossen Geschichte; 
zugh'ich iil)er auch eine ernste Mahnerin lür die Zukunft, Eben hat prangend 
in stolzer Jugendkraf't und kühnem FortschrittÄmuth ihre Tochter, die neue 
Universität, den ersten Schritt in's Leben getlian. Wie werden ihre 
Geschicke sich gestalten ? ilüge auch sie nach Umfluss von Jahrhunderten 
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als ein gloich ehrwürdiges Denkmal einer weiteren grossen Epoche in der 
(icsi hiehte unserer Hoch8< luile da.sl<;hen, und möge so in fortwährend<jr 
Wiederemenerung unsere Alma Julia mit. unvergängliclier Geisteskraft, l'ort- 
Icuchten und fortblCüicn unter dem erhabenen, liochsinnigen Schutze des 
edlen Herrscherhauses der Wittelsbarher, zur Ehre des deutschen Narnens 
und zum Heile der Mens«hheit! Das walte (lott der Allniärh t i ire , 
der Hort aller Wahrheit und das Endziel aller WissenschaftI 



Besehreibang des neuen Umversitatsgebäudes. 

Di-v im Spiitjalir 18'.'.' In 'iiiirric mul IS'.lfi sciiici' Üo.-itiuiiiHiii^r tiln-rrrelH-iu' 
Nuubeii ist auf ItgtiuuiuiUU'iu.-^j<'k(-l aus gcHilu-h-wiiU'H-ui Spc«<Hi't-i>aji«l«(«ui im Öpät- 
BcmiiiBitteeMil «richtet. 

Der ca. 100 m lange Uaaptbuu mit eiiuieitigciii 40 m lang'ein FlQgitJ nack 
dem Siebolcbplat/«- üo^t um imuMii lianili' iIlt aus «tor KiiltV>stl>run}; der Stwit licr- 
vi>r<.'e^!i!ifr''"''ii I!iii^":niliii:r ;ini Sainli rulii( i~, Kttri» itiiirlitigt- in Kalkstein |>ri>ji'ktivt<' 
AntsatzgriipiK! wird vuraii.s.sii'litlicli nm li in diesem .lalirc IIIkm- di r Atliku, wclulii- in 
gvo6»ou Lottern die Aufschrift aVcritati" tiügi, aufgt^-tellt uonkii. Dei-eu Alittel' 
ügur üt Prometlieitt, wie er für Wahrheit uiul Becht bi^istert, die Fackeln den 
zwcifarlu ii gt istiiren Koitscliritts im \Vi.*,M'n und Wiikrn ^ajrcn die fllIHtereu Müchto 
der Uiiui--rhlicit lind i;i.lilirii al- ■\u- \\',irtcn dr.s GeiatuB h^icli ein))onGllwiugt — 
/um 8<4iut/. dor sittlicln-n Kultur und üumanitiit. 

All tlci' liUcki4i:itv do8 Mittelbauc--^ aul° Diuchtalu tübrcitu vuii dcmM;ll>cii ^uüviiut 
und tiur auf Umei'geachMshubo (Iber da« firdrdeh «di urhcbeiid Hegt da« Giebiude 
ftir die niaiioliineUeti EiiiriolituiigeD der ekktrinaheD Beleaclitangwnlage und der 
Ueiiou'r. 

< iiirtnerisclic- Aula^t^ii iiiil l^awii IVnniri^plHtx um<^t'l»eii das ganze Gebäude, 
au» dca>»cu (ö'üu «icL der Hau frui imd \virkung.'<Vi>U t-rlicbt. 

Das Hauptgebäude. 

lieber einem Untt-i'^rcK-lioss vcrtlirilen sicli in dii:i {rlcit liwtTtliigcii liclit- und luft- 
durchflutlietcn OKcr<j;cscl)i)sat'n der Tli ilic ii.trli illi Hüi slil. di v flu ulu^M-cljuti, juristischen 
und pLilusuphiacliuu i^ukullitt, thcilwcinc ergäiizt duirli Uäumit der \ erwaltuug, d«« 
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Bektorate*- iin<l dr r Hcprii^eiitatiuii. L)ei- Verkehr zwiHclieii den einzi'lneii StockwericeQ 
wird durch eine ünupttnippe und xwei bereit« im UotergieachoBg beginnende Neben- 
treppen vermittelt. 

Erster» dem tiaupteiiigang gegenüberliegende breite, säulcngetragene Granit- 
Inppe mit vier Armen iit theilweiK in reicbw Bnrackstudcatur bei Verwendung vei^- 
■ehiedener BantniannnrJiorten für Sftulen und Wangen geeohmaokvoU durokgefUhrt. 

Kinc vierte Tu im Mitteümu nchen der Haiipttreppi- {relegcn, Olhrt vom 
Erd{i;('srliiiss in ih>^ ( 'utt'r]_'i-scliiisis und iiiiiiiiii't (III ili-f Piilckfr'iiit in dfn <Jiir*fn. 
L>i«8elbe vi-nnitti-lt den Hesuchern unter L'uigchung de« JiaupunngangK eine» kürzeren 
W«|g von der fStadt^ite. 

Durch das Settenportel am SidKddspkti mit dem Bildnisi de« GrHn&M der 
ersten UniTernlilt, des Fflntibiecbof« Johann r. Eglofletein, tat den im Seitenflügel di» 
Erdgeächosaes und I. Stock gel^enen AmtarKunien ein beeonderer Zugang goechafibn. 

Die Lage im Kaum ii^t derart, da»» die Haiipcai^'iiKC ^ich voii HudoHt nsfili 
Nordwest ei-»trei-kt, die Hauptta^en noniit nach äUdwt und nacb NurdiMt aebanen. 
Im ebenerdigen 

Unkergeschoss 

liagen mit geetniderteD Einengen an den Mündungen der Nebentr^pen und unter 
ateli abgflaohloesen iat W<A.urilome ch» HaiMMiaten und dea BbAcUaiatea ; ferner die 

Kaloriferen flir die Beheizung der TTöwMle, die Registraturen der Ilehördcn, ein graaaer 

Keeervekohlf'iiraiim und ritic VVasetikflolie /.wiTkentsprL'ehcnd vcrfluilt. 

Im Sildtrakt, naeh welchem das länf^ der Maupttrout liegende (iehäudc ubtlUlt, 
liegt um 1 m tider der IIb grosse und 4,4U m i. L. hohe Turnsaal« 

Das Erdgeschoss. 

Der Eintretende gelaugt Uber eine grone Freitreppe durch daa Uauptportal 
und die Vorhalle in em gerttumigee ea. 0 ra X 14 m gromea Vestibal, von eraterer 

dvnch eine doppelte Srtulcnstcllung: rHumlicli g«'scliiedcn, an welches sich iiarh link« 
die P'rrtiprlo<y«> und nach recht« d«s \'«>r/.iiumcr der kh-ineti Aula an*fiillir.si. Vier 
schwarze Hii-lter de* Senat* und der drei Fakultäten Iteiieeken über Htnekmarmur- 
briblnngen in hols^eaehnilzlien Umrahniupgcn die beiden Sebmaheiten des Veetibob, 
von welchem man gerade aua Uber bequeme Stufen den Mittelbauflur dea EidgeecluMaes 
betritt. Die Wände und I>ecken der V'orlialle des Veslibuls inid des Mtttelbauflura 
■tnd theiU mit ein£usbeu, teile mit reioben Barookatuckaturen im Charakter derjenigen 
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lies Haupttreppeuliausea geacbmfickt and würdig der Be«timmuiig desselben «ng^uM. 
Der Btnlfii dicsor Ein^aii^sHiuinc \M mit hllbflch gemuRterteii 8tcingiitfiie&'«oii belegk 

in den iin den Mittelbau nacli Sudwe-Äf und Nordost si('li anschlicMendcn 
Flügeln sind, wie Eiugaiigä crwUimt, die Lebrräuiue der tböul<^iscbeu Fakultät, 
bestellend am dru Hennlen ftr im Gkuiaeu 300 Hüter, xwei fleminarien' mit den 
BibUodtekem fiir die Arbeiten der FrofeMoren und Stadenteii, aowie drei 8tM«eh- tiad 

Aiifcnthalti<ritunio ftSr die Dozenten mit« rgtbracbt. Aiüwtrdeni im 0*ttrakt an dae 
\'iir/.iiiiiii( r sieb anreibend, die kleine Aula von 103 «j!n (Tnititlflüflu K\ntulna, 
Frouiütitmen und lIai)ilitationen bestimmt. Es folgen dureli einen zweitlligeligen 
Gleskbecblusts getienui im ^ituuäiigcl die ^Viut«rilumc dm kgl. Univemtäts-yerwaltungf- 
wisacbiuMB mit einem flitsongasafd nnd Vontundsommer, dann die der Hjwptknwc 
und der Baninspektion. Die m.i <]ieaeu Räumen liegenden ttberwölbten und mlaog 
erwürniten Flute .-«infl tin u Aiugiingen an den Nebentreppen nnd xam fimten- 
portal durch PondfiltUUrcn abgeacbloeisen. 

Der L Stock 

enthult im Mittelbau die grotw« Aula von 300 i^ro Grundfläche flir Festakte. Die 
H(Sbe der Aula betritgt im Scluilal der elUptiaEli gefainntsn ftnekdecke 18 m. An 
den Btinueiten vom II. Geadtoan zngüngfidi befinden nok die beiden Galerien fOr 

eine bescbrünkte ZaU von Zuhörern. Drei gj-osse i-eich atnokumrahmte 7:\reifi((gd^ 
Tdllreit flibren vom iihpr\v')ll)liii Flur des Mitreltijfne« in deti diucli ilrti an'ofwe 
liogen und drei darüber liegende i'emterüffuuiigcu hell crlcuehlvteu Icätlicbcu Kuuui. 
Dop^Kilpilaster auf bnhon Sockel gliedern die 'Wlinde, deren Fllobeu ndia Portraita 
frtiherer Fttratbieebttfe in tbeih vergoldeter Stucknmnhmnng lebmOcken. Aneaerdem 
befindet eich in der Mitu iL r tinen Stirnwitud xwiacben vorgaMollteu Sünlt Ti <bis ül» r- 
lel)e!i«gTO!^Me < Sr. K^ l. Holicit de* l*rinzrege!»teii von Hayem in der 'I'raebt rU-r 

Uubertuwitter. Demselben gegenüber ml Atm Portrait f^titUTs der Alma .iulia, des 
FOrntbiiahof» Julitt» £chter von Mespelbmnn. Wüode und Decken sind in Uberau« rcieher 
und vornehmer Weite mit Stuekaturen in den Formen des Baroekit bedeckt. DieFaiben 
sind, abgeeeben von dem Ib-auin-otb <b-« Snekels und dem (^telbbraun der Stuck- 
TrarTnnr]iila.'<ter, durr li;.':Iii<.r!if liebtgelbe, fast \\ l i^-so Tönt- mit nirhi' ntli r niiinli r 
eliarakteri»*ti«eher N'ergoldung der bestcr«<«gerien Detail!«. Ansehlies.-<end daran, augleieii 
aU Vonimmer der Aula dienend, liegt du« äitzuug»ziuuner fUr die Fakultäten. Links 
nnd reehlB de« Mitteibanea aind vier HCnttOe für iin Garnen 3S6 HOrer nnd zwta 
Seminarien mit den dazwisebeti ge.s« hobeuen ^redttimmern der Doaenten der recht«- 
und staatBwiMenacbaftlicshen f akultiit. 
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Im SeitenflUgd folgen der SttrangiuKBl des akadtsmiadieii Senate» mit 68 qm 
OrnndflKehe, das Amtwdmmer des Bektnrs, die Amteriiuine dcj« KyudikaM und der 
(^niistur. riegenlllier ticu im Gan/i'ii si-hr «'itiiacli j^chalieiien Ia'Iiv- uiul Aiiit.»riiiuiieii 
erhielten der Kekuirais- uml SenatBäaal als I<epraseiitatii)ii8r)iiiin<- reiche Stiickderken 
in dc-r ätih'iehtuiig uud Ausführung dem Gcaclüldoittoi iich aiiluhuuud; der KektoratH- 
«aal ehie tärndentapeto, der Senatnaiil «taekirte Wandflücbeiit in deren Felder die 
Oulbildnitte des FflrBtbiaehofe Julins and dea Kdmgi Ludwig I au^enommen sind. 

Die niolit mehr ttberwSlbten Flure nnd dieielben wie im Erdgeaehoes. 

Wir gielangen Uber die Haupttreppe an dem Denkmal der im Feldzag 1870/71 
g(.-l<Iicb<>ucn Bürger der Alma Julia, welches eich frlther in der alten Aula befunden 
Imtte, vorUber in den 

IL Stock 

der philDSophirtcheii Fakultät. Mit Aujuiiihmc der sclion genannten Galerien der 
gri»K«eu Aula und einem im Nordcude d»>s ÖciteuäUgels golegcnen CaiTer nehmen die 
Lehrrltume dieser Fakahitt das gaiuse GeaehoM ein. Diese mufiuHeu sechs Hlftidtle 
mit im Gamsen 601 BitspÜltsen, darunter im Sndtrakt ein sehr gro^^er flir 180 Hörer, 
der jediK^L ftlr alle Fakultiltcn gleich unmittelbRr bestimmt ist, Ainf Seminarien mit 
deu Jiibliotlieken und zwei Sprechzimmer. 

Alle lychiTUume wie Hüi-!«iilc und {Scnjiiiarii i» sind in einfacher Weise getüncht, 
die dazwischen liegcudcu Sprechzimmer tapezirt. Uer Estnchbudeu dieser Räume 
ist mit hellem rothem Linoleum belegt. 

Glmehas ist bei d«D breiten Mittelweg der TemuKobSden in den Fluren der 
Fall, weloher fUr den Bekg ausgeqMut ist, soweit diesdbeu vor Lehnttumen liegen. 

Alle Amtnünme sind tapeiirt, der Buden mit Parket bd^t Alles Hobtwork, 

alK Thilren, Verkleidungen, Brlistungen, Soekel u. dgl. sind In htlbschcr Profilirung 
in l)rHun ^(^h^hiom Kicfernhok aiispeftUirt , das mit dem Hell dfr W-hide iti aiifre- 
uehmeu Kontrakt steht. Eine Ausnahme machen hiernn die gros^tc Aula, die kleine. 

AuU, das Rektorat, der Senatssaal, das Verwaltuiigiiausadi.um-8itzung»'.iuuuer, iu 
Mrelchen dnrehweg EieluntidB Verwendung fand. Die Clbliehen ESnriehtungstheile 
beatehen aus Bänken mit Peiidelsitzen, doppelten verschiebbaren Wandtaibln, bolton 

vcrschliessbaren Bücherregalen ftlr die Bibll otlu lcLii der SeniitiHricTi. "»»wie ans einer 
griiaseren Anzahl Tische ftir da-s aU Zeichensaal dienende matheimitixchfi Seminar. 
Die Aufenthalts- und fipreehämmer und m wohnlicher WcAn en^erichtot. 



Heizimg und Ventilation. 

Die Ueasung int «ine Dampfuioderdnick-Aidag«. Für alle AmturSume, Bemi- 
narien nnd Flore ist dieadbe eiiie direkte nüt Vetitilreguliruiig mittelst Nieehen- 

Ripponcleim iit« !! : ttlr ^^irechzimmer i iiu solche mittelst HatUatur-Zici'heizköi'p^'m. 
Xiir filr fli«' ünr-nli', irrossc und kk-iiic Aula linul I lain]>flnfflicizint'r mit t'lcktii-clifr 
Tliermuiuetei vt-rbiiidung znischeu 8iukl uiid Tabieau im lintergeKcbügg Verwendung. 

In allen anderen RSuinen iat «in vom Flur tau ableKbare« Tbermometer (fttr 
deu Heixer) angebracht. Ein unter der Durclifalirt swiachen Haaptbau und BOek- 
gebUude gelegener Ventilator tnil t tV]>ehe Lvft dlU!eh die im Mittelban gell^ene 
Vorwürmckamnier in alle Räume des llaui^ex. 

!>ie ff! niiL-<sig erwiinute frische Lut't \\ird beim Austritt aus der letzteren 
b<"teueliiet uiul ertaliri beim Eintritt in die zu beheizenden Käuuid eine weitwc 
Temperatnrst^igennig. Lhircli KlappenvenohltiM tM ea ermöglicht, den Zutritt dieaer 
Luft abniatellen nnd die BKnme nnr mittelst Girkulation sn bebdien. 

Die Ventilation tur Wintar und Sauuncr ist die vi nnittelst unterer und oberer 
versehliesabarer Abliiftklappen fiMif-listc. l'v>!üuderer ErwUhnui»L;- wri th die T^jiter- 
bnuguitg s'iitnintlicher bori/onlal getlibrteu Danijif'zuleitungM- und Kondeusationwrohre 
(auch der IlytUanteuleitiiiig) in den Luftwegen uuter dem Unt«5rgei>choä«Hnr, wodurch 
das störende Aussehen bei der uhnehin bescheidenen Höhe des letateren gUtd cU oh 
umgangen wurde. 

Tni Untergeselioi« ist mir der Tum«aal der CVmtralhdKangsBMlage angeschlusNen; 
die Bebeizong der B^;istratuieu ist votgeaehen. 

Beleuchtung. 

Alle Kautue des Hause-s mit Aufnahme der gro-saen ^Vul». uini der im Unter- 
geschoss befindUcbeu Wobntmgen haben elektrische Beleuohtong. Die indirekte 
Beleuebtang der fl<Mlle and des matliematiacLen Scminan wird dureh Behnoken- 

itche Deekenn-riektorlanipeu erniöglieht. Auf»genoiumen hievon sin<l zwei groKÄC Ilür- 
siile dr-s •/«pitfii Sf.K'kc». 'Invn Höh«' IIIkm' tlie Normale von m hn Lichten 

betriiebtiieb hinauHgeiit. liier ist die direkttt Beleuchtung mittelst Hrabowuki-Bogeu- 
lampen in Aiiwendong gebradit. 

Bogenliolit-Beleuehtung erhielten femer daa Vestibül , der Tunuaal, das 
Maschinen- und Ke^selhauA im Ril(rkgehilude, der Haupteingnng und Ncbencingaiig 
am Sanderring utul Siebiddsplatz. Alle librigen Hiiunie, ferner die itl)er dem Haiipf- 
geximac tiva 8«it«iilliigeU nach dem 8ieboltlsplatze gelegene Uhr uud die h» der 
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Bfickfront Uogeadon ZugiKngo Iwbeii Qlflhliulit-Beleuchtuug jo uacli Uettimuiuiag iiud 
GrOstie vou mehr oder minder reielier AnKstattuiif? un<l Keiy-eiistiirke. 

Die 1<<>I< nclimiig der ^tosmüii Aula ist unterblieb«u, d» eine iknlltning derselben 
MD Abeii<l viirläufiLf jiiis!:ff<rh!os?>fn i«t. 

Flii- den Nothlall m im Mittelbaudur eine* jeden (ieschoaaes sowohl tWr dtm 
ab widi Oelbeleoditting Sorge getragen. 

Wasser. 

Die Wa.-'.scrviMVorfj'uiiir Anstalt geAcliielit ilurcli <lie .stiiflti!<«-lie Wn-^sv-rlnituii','. 
Die Xutiseiuriilitunguu wiu Waiidbnuiueii in den Spi'ecbisimuitirn und auf deu Flurvii 
■owie Hydranteu je zwei in denGMchoaaen filrFMierlStehsweeke aind die giewöhnliflbeii. 
Zar Befqprengnng der du GebKudo einMshli«MeDdeii gürtiierüchen Anl»g«ii wurden 
debeii Untei-Hnrhydnuiton errichtet. 

Aborte. 

AbortHiiluguii bi-Hiiduu nivh zur ix^uhtcu uud linken 80110 der Haupttri5ppü iui 
Mittelbaa und lur raehten und liidcm 8dfe der Nebenti-«pp(> im Seitenflügel, «Ile »11 
der BttokixDiit 6m GtAiHbaäM. Dm SpUlwaMor fiir die fidslehenden Kloeot«- und 
Fiwoirwttnde liefern die im DecbgeeiUMMBe «n%eiitellten vier WumerbdiSlter. 

Kanalisation. 

Siimmtiifhc AburUudagcii uud Waf«<)crubluituugcu siud mit Geiudivi;r>icUlü»!M;ii 
▼enehen and «n das städtmche Kmolnets aogeaohloasea. 

Läutewerke. 

Einzelne RUtiine der Vei-waltun}r siml tlur^di elektriache Läutewerki mit . iiiamii i- 
verbunden, üureli eine solche Einrichtung iwi die llauiitkaiwe gegen btnbiiuh 
g«aichcit. Iii jedeto M'irüaale i^it Uber dur Tafel ein Schlstgvvurk angebraciii, welche« 
mmittttUt elektriadicn Kontakten zur Tbarmnbr durch Milwshhigcn tfaie Ende der 
Standen enae^t, wSbreud ein Gnng im Flnr de» I. Stucke« dm» fSnde des nkedemi- 
•ehen Viertdfl bemerUidi maoben lolL 

Das Rückgebäude. 

Hier liegen die licht- und WKrmequelleu der Anstalt. Die Niuderdruok- 
Dampf heisung ist mit der elektriadien Beleuchtungaanlege derart koinbinirt, dem die 
beiden Hochdrackflammrolurkeaael von je 68 qm Ueizfltidie sowohl lllr den Nieder- 
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tliiick-lhiiiipf-lfcfluzinippaiat *U'i" Heizuiijr al> aiu li zum IJetriel» di-r l)C'i(K-ii 28|)ft'iiU{reii 
Datupfiimschiiieii der Bi'leiiehtuugsaiilage dcu Dampf üpfeni. I>er Abdampf der 
Ma^biuen wird iiiitu^Ut de* Rcdtiziruppai-atcs tUr die Hi-izuiig n<>ciuimli> autigcntiut. 
Allctf KondenawuMcr wird dunrli Oelfiher gereinigt utid den Keaaelu mitteliit Injektor 
und üampiQnimpe meder zugefllhTt. Vou ien. beiden Kctwelii oad MMMshinen int nur 
ein TIh'iI lllr ;j;ewi"ilu»lioli in Beirieb, ib'r aiideiT Theil Midi-: dir Ki'iwrvo. 

Ein vieii)lerdi'fc'r (Jasmutor tix-ibt den FlUficlvi-Mtilator ninl tlicnt im i^uittiner 
zum Xaeliladen der Uber <iem MaiHsltiiieiihaui^e ><tatiuiiivtfi) Akkumniatoreii-iiaiu-rie. 
r^ctxton} von 369 AiuiArwtni^ Kapadtllt liiert im VereiQ mit den IKn»iuoH den 
Strom »ir Doleuefatiiiig von 50 Bogwilampeu und c«. 400 Gltlhlampen (einadiHeMlieh 
der Ott. 30U m entfernten LhiiverBitätH-Bibliotliek |. 

Z^vi•:( lipii drill Hauptgebäude und Rlickgebiiiidc nuU'r der Dnndifahrt liegt der 
Kiibleiirauui, daiiebeu der Dampf-EutwickluugM'auuj mit dem Zugang zu den LutV- 
wegeu und der Vorwürmdammer. 
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Eest-©puss. 



eil, Alma Julia, fbntUche Fraul 
Wie ziert didi der grOnende Kranz 

Und der Wimpel Gewog iincl der festliche Zug 
Und der feierUch prunkende Glanz I 

Es entliess dich das alte, das schützende Dach, 
Für die wachsenden Scharen zu klein, 
Die Wissenschaft heischend am heiligen Herd 
Um das warmende Feuer steh reih'n. 

Nun schätzt dich ein neues, ein herrliches Hdm, * 

Vom kundigen Meister gebaut. 

Drir. wirst du aufs neue dem hehren Gemahl, 

Dem Genius der Walirhett, getraut. 

Drum prangt auch im brUutlichen Schmucke das Haus, < 

Im blendenden leuchtenden Kleid. 

Drum glänzt von der 2nne des Stimband's Spruch, 

Ein ehernes Ehrengeschmeki. 

Heil, Alma Julia, gütige Frau, 

Heil dir am heutigen Tag! 

Und Heil dem neu zu weihenden Bund, 

Dass gedeihen und blühen er magl 
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Wohl darfst du am Jubeln und lauchzen dich fr«an 
Bei des Umzugs fröhlicher Fahrt. 
Dreihundert Winter und Sommer entlang 
Hast dem Gatten die Treu du gewahrt. 

Der göttliche Funke, vom Himmel entstammt, 
Nie losch er am lohenden Herd. 
Du wirst ihn audi hegen im neuen Gezdt, 
Dass Irrtum ihn nimmer versehrt. 

Des Julius Sendung, du ha=i sie voll Kraft, 
Mit Mui und mit I.icbr criüih, 
Hast, Schleier uai Schleier, mit schonender Hand 
Des Wissens Gemälde enthüllt 

Und sinket die Binde, die letste, auch nie. 
Stets klarer doch schauet der Blick. 
Nach Wissen zu ringen» for Wahrheit z\x glQhn, 
Welch seliges, grosses Geschick 1 

Das läutert und heiligt den irdischen Geist, 
Das bringet die köstlichste Frucht. 
O pflege und mehre, du Ilolie, den Sinn, 
Der die Wahrheit um Walirheit nur sucht! 

Ei gedeihe dein Wirken, du glitte Frau, 
Du, Frankens erhabene Ziert 
Und ob auch die Jahre zergdin und verwehn, 
Du blähe und Gott sei mit dir! 
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Nachklänge 

zur 

Einweihuiigsfeier des neuen üniversitätsgebäudes 

za Wflrzburg 

am 28. Oktober 1896 
von Dr. Karl Sittl» U»iver.sUat«professor. 



I ■ er Wahrheit ist erricht<t e:n lichter helirer Bau; 

Die Wahrheit, wenn sie tmcki-n, klingt ungefl^ und rauh. 
Auch in dem Wem liegt Wahrheit; drum wollt nicht bOae sein, 
Da» zwischen ernstre Blatter Weinreime schlichen ein. 



iL 



^oi' abend. 



Viel hundert Fackeln wandern zur Herrengasse hin. 

Uns Offnet &ich die Klinik fOr innere Medicin, 
Die Klinik ohne Gleichen, die Kraft fiir morgen schaflfl; 
Zum rorstlichcn Mahle setzt sich manch Fürst der Wissenschaft. 
Die wOrdigen OrdentrSger erneuern die Jugendzeit, 

Dir* schllrlit Ix-frarktrn Cl^ti-, <lii- iilaiirl>-rn von morgen und heut. 
Doch alle Wort' und Reden durchtOnt die Lcitidee: 
So gut wie heute Abend ergeht's uns niraraermehl 
O Leube, lüdest Du immer uns zu dem Erdener ein. 
Einstimmig solltest Du (Order der Rector magnifieus sein! 



n. 

^esfmoi'gen. 

Vom <-di !^'rf ii iTitcn Thurmc ertönt der Glocken Schall; 

£ä sammelt sich im Hofe der Festzug aU^umal. 

Dandien raht begraben ein grosses sloUes Herz; 

Was wilrd' es heute ftlhlen? Ob Freude oder Schmf-r?? 

„Mein Haus ist nicht /«rfailen'', so spräche Julius wohl, 

,Dcr Juliusbau bleibt immer der Künste Kapitol. 

Ich hab' mein Heil gcsctzct auf das, was gut und wahr, 

Und darauf s'Ü! ihr bauen jet/und und inuiu riiar. 

Gefallen ist die Mauer, die mancher Feind umschloiis; 

Auf ihrem Grunde ruhet das neue Wissenaschioss. 

Ich war kein Mann des Friedens — den Frieden kenn' ich nun — , 

Nein, meines Geistes Waffen Uess nimmermehr ich ruh'n. 

So aeid mir nicht zu friedlich, ihr Lieben, jung und ah. 

Wenn man die Wahrheit knechtet mit Usten, mit Gewaltt* 

HL 

Drei Reden voll Bedeutimg schrieb sich die Seele ein; 
Des Dnu-kt'is Kiiri>t wird trag-cn <ic '.vrit ins Land hinein. 
Doch tttr die neuen Doktoren genügt mir kein Diplom, 
Und war's auch schön gedrediselt im Stil des alten Rom. 
Dir Sfjiaclie offnen Herzens klingt anders als I-att in, 
Drum soll an dieser Stelle ein deutscher Glückwunsch sein. 
Der hOdiate Doctor juris nehm' an mein Huldigungswort; 
Durch Thaten mog' er lehren das Rechte fort nnd fcrt! 
Er schirme Aller Rcrhtr mit tarkcr, weiser Hand 
Und halte recht zusammen der Wisseoschaften Band! — 
Sein kluger Rath verschmdhe den spaten Glockwunscb nidit. 
Den hier ein AnspruchsKiser mit wenigen Worten spricht: 
In seinem Amt verlasse ihn nie Philosophie; 
Er treibe an uns weiter mit Glück Psychologie! — 
Den anderen Doktoren bring' meinen Gni» ich dar; 
An Stand und Nationen ist's eine bunte Schaar. 
Doch darf ich prophezeien? Wars auch am End' der £rd'. 
Der Ehren-Wirceburgensis bleibt Qberall geehrt. 
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IV. 

^esfmahl. 

Befreit vom schweren Tnlnr*- ?it7t man br-m frohen Mahl; 

Da rausdien statt Tanzeswogen die Reden durch den Saal. 

Sie kflnden van Wahrheit und Freiheit, von Alma Julia, 

Von .itlcs vereinender Liebe und auch Pm palria. 

Die wellberühmten Greise erzählen von alter Zeit: 

Du Zeh der stillen Idylle, wie liegst du zurück so weit, 

Al$ Kolli leer dem jungen der grosse Sieg gdaqg, 

Dass er z-.itn frster. Male ein Mikroskop errang! — 

Der Mann der Hygiene nippt prüfend an dem Wein 

— Traminer dreiundneunng — und schenkt sich kaum mehr ein; 

«An dieses Weins Mikroben wag* ieh mich nicht heran; 

Orr Wein, di r ist des Teufels! Stobst nur nicht so oft anl" 

Des treuen Eckhards Stimme verliallt im weiten Saal; 

Es Idingen und klingen die GlAser und leeren sich ohne Zahl. 

Das weitere zu melden, besteht keine ZeugnisspHicht 

Ich weiss zwar wohl so manches, doch alles sicher nicht 

V. 

Wie strömt ZI! Hf^m Commerse der Musensöhne St fiaar! 

Von höheren Semestern macht sich schon manches rar. 

Gar mancher sitzt zu Hause und denkt in modern Sinn: 

„Mich bringen nicIiJ vier Pferde zum Platzschen Garten hin. 

Le!)' wtiiil. du Jilüiiu- <!-.-'^ RifTPs, fnlir hfn, mfin feiner Tuast! 

Nach dem i raminer sciiemt mir das Heu der beste Trost.* — 

Wenn alle Stamme wanken, steht Einer aufrecht da; 

Es ist der neue Rektor der Alma Julia. 

Er schmettert seinen Schläger mit schneidiger Eleganz; 

Wer hasste eine solche Ecciesia müitans? 

Wenn andre heiser wurden, schlagt seiner Worte Hall 

Wie Donner an die Wändr; halt' !i: iit' nur fest, du Saall 

O Schell, o Schell, du Speaker der Alma Julia, 

Ach wolltest Du mich lehren ntn* die Anaphora t — 

Es meldet Mnemosync nichts weiter von der Nacht 

Als dass der Wahrheit Geister auch bei dem Bier erwacht 



VL 



JXachklänge. 



Im hohen Rektonte auf zierlicheni Sopha ruht 



Der Rektor sorgenden Geistes und denkt in kahncm Mut; 
„Beim ungezojfcnen l.ii-l)lin^r ffrr atti=.r!icn Gr;i/ii_-n '-tcht 
h.inc schöne Gesschichte von Bakchus, dtr in die l interweit geht. 
O hatt' ich adne Wage, ak der er die Dichter wof ; 
Die sprachen auf die Schalen; ein kraftig Verslcin zog. 
Auf eine Schale icgte die RechnuQg Kronemann; 
Ich aprSche auf die andre gewichtige Worte dann. 
Jedwedes Wort, das wOge so schwer, wie ein Looiador; 
Da schnellte liald die Rechnung beliehen hoch emporl* 



Juristen, l'heologen und Medicincr viel, 

Dif spracht-n Ixi iU-nt Feste wie eine (Icissge Mühl'. 

W ir Philosophen schwiegen; wo blieb die Paritat? 

Drum ward bestellt fast ftshim ein blauer Festpoet 

Mab' ich mein Amt verun/im, <'it i^irhter spricht midi los; 

Ich bin verschiedenes andre, nur nicht Poeseas. 
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